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1 EINLEITUNG

1 EINLEITUNG

Die vorliegende Arbeit stellt die Phonologie, Morphologie und Syntax des Nyam, einer
westtschadischen Sprache Nordostnigerias, umfassend dar. Es handelt sich um eine
Erstbeschreibung, die im Zuge eines von der DFG finanzierten Projekts mit dem Titel ,,Das
Nyam — Dokumentation einer westtschadischen Minoritatensprache® durchgefiihrt werden

konnte.

1.1 Ziel und Aufbau der Arbeit

Ziel dieser Arbeit ist es, eine grammatische Beschreibung des Nyam — eine bis dato
unbekannte tschadische Sprache — vorzulegen. Diese westtschadische Minoritatensprache mit
nur wenigen tausend Sprechern ist schon im Hinblick auf die geringe Zahl, vor allem aber
durch die regionale Dominanz der mit ihr genetisch verwandten Verkehrssprache Hausa, akut
in ihrer Existenz bedroht. Zudem befindet sie sich in einer geographisch exponierten Lage,
d.h. sie ist weitgehend von Benue-Kongo-Sprachen umgeben. Vor diesem Hintergrund kann
diese Dokumentation einerseits den Nyam-Sprechern selbst zur Erhaltung ihrer kulturellen
Identitdt und der damit verbundenen Traditionen dienen. Andererseits ist dieser
wissenschaftliche Beitrag als Erganzung zu den noch fehlenden Grammatiken innerhalb der
tschadischen Sprachfamilie und im Besonderen der Bole-Tangale-Sprachgruppe zu sehen und
kann als Grundstein zukinftiger Forschungen flr vergleichende Arbeiten mit den

benachbarten Benue-Kongo-Sprachen betrachtet werden.

Die Arbeit gliedert sich in acht Kapitel. In der Einleitung werden ethnographische Daten, die
Klassifikation des Nyam sowie sprachliche Quellen, Methode und Arbeitsverfahren
beschrieben. In den weiteren Kapiteln folgen dann Phonologie, Morphologie des Nomens,
Pronomina, Morphologie des Verbs, andere Wortarten und syntaktische Grundstrukturen. Im
Schlusskapitel werden die besonderen Merkmale des Nyam kurz zusammengefasst.

1.2 Die Nyam — Lebensraum und Siedlungsgeschichte

In den stdwestlichen Ausléufern der Muri-Berge in Nordostnigeria (vgl. dazu auch Fremantle
1920) leben die Nyam, eine kleine Ethnie mit ca. 5000 Sprechern. Ihr heutiges
Siedlungsgebiet, das zum Karim Lamido Local Government gehort, befindet sich im
aulersten Westen des Taraba-State. Ihr Lebensraum grenzt im Siden an das Pai-River-
Reserve, im Norden und Osten an die Muri-Berge und im Westen an den Pai-River. Die
vorliegende Sprachenkarte nach Crozier & Blench (1992: 124) wurde von der Autorin
farblich modifiziert, um den Standort bzw. das Sprachgebiet der Nyam hervorzuheben. Die
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gelb unterlegten Sprachen sind tschadische, die orange markierten Benue-Kongo- und die
blau gekennzeichneten Adamawa-Ubangi-Sprachen. Fulfulde ist mit der Farbe Griin kenntlich

gemacht:

®ar River
Reserve

Karte 1: Sprachenkarte Nordostnigerias (vgl. Crozier & Blench 1992: 124)

Die Siedlungsgeschichte der Nyam lasst sich anhand ihrer eigenen Aussagen in den
gesammelten Texten' bis ins 17./18. Jahrhundert vage zuriickverfolgen.? Vom damaligen
Jukun-Konigreich Kororofa sollen die Nyam u.a. wegen der Hausa-Kriege in ihr heutiges
Siedlungsgebiet abgewandert sein. Der Name des ersten bekannten Konigs war Anduke, der
den Ort der Nyam strategisch gut gewahlt hatte. Von den Muri-Bergen herab konnten die
Feinde frihzeitig erkannt und abgewehrt werden. Anduke hatte funf S6hne, nach denen die
heutigen Klane benannt sind. Der élteste Klan ist Kalunglung, aus dem der Konig stammt.
Der Name ist eine Zusammensetzung des Wortes kan ,,Menschen* mit Lunglung, dem
Namen des ersten Sohnes von Anduke. Daneben gibt es die Kandéré sowie die
untergeordneten Klane Kegong?3, Kénja und Nyirgang. Weitere bekannte Herrscher im 17.
und 18. Jahrhundert waren Jippo und Dogonyam. Ein Sohn des letztgenannten, Andallah,
siedelte dort, wo sich das heutige Dorf Ndallang befindet, und gab diesem Ort seinen Namen.
Ndallang ist heute noch kulturelles und religitses Zentrum mit Sitz des traditionellen Konigs,
wéhrend der Hauptort im Hinblick auf Handel und Verkehr Andamin ist. Weitere Dorfer und

! Die Texte wurden 1992/93 von R. Leger zusammengetragen und stammen von Malam Musa Nyam, Malam
Garba Idris Nyam, Malam Sani Nyam und anderen Dorfbewohnern aus Ndallang.

2 Adelberger (1994: 12) erwahnt in seinem Aufsatz ebenfalls die Nyam mit ahnlichen Fakten wie im Text.

% Kégong und auch Kénja kénnten mégliche Zusammensetzungen aus kb ,,Kopf* + Géng bzw. Nja sein (vgl.
dazu 3.1.2.1.1).
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Weiler der Nyam sind Wadata, Wagal, Bititkeleng, Tukulusu, Rekwa und Dadenkwa, die sich
alle im néheren Umkreis von Ndallang befinden.

Die Nyam sind patrilinear organisiert und haben eine hierarchisch geordnete Sozialstruktur.
An der Spitze steht der nddolu ,,Konig*“. Er gilt als hochstrichterliche Instanz, deren
Entscheidungen unwiderruflich sind. Zu seinen engsten Beratern zdhlen der Galadiima
(< Ha.), der Ciroma, der Obandéoma und der Tafida.

Klimatisch glnstige Anbaubedingungen ermdglichten den Nyam seit jeher vor allem
ertragreiche Feldwirtschaft. Zudem leben sie von der Fischerei, aber auch von der Jagd. Die
kultivierten Feldfrichte und Nutztiere sind fir ihre Subsistenzwirtschaft ausreichend, so dass
die Notwendigkeit zum Austausch von Lebensmitteln und Waren nur bedingt gegeben ist. Mit
der Kolonialzeit, in der Geldwirtschaft und feste Markte eingefiihrt wurden, entstanden die
heute existierenden festen Markttage. Diese finden im regelmaRigen Wechsel in den Orten der
Muri-Berge statt. Sie dienen sowohl dem Verkauf der lokalen landwirtschaftlichen Produkte
als auch dem Ankauf von Waren, die es in der Region nicht gibt. Besonders enge
Tauschwirtschaft besteht zwischen den Fulbe und Nyam im Hinblick auf die Rinderzucht.
Heute kultivieren die Nyam neben Bohnen und Erdniissen auch Yams, Cassava, Mais sowie
verschiedene Hirsesorten. Als weitere wichtige Nahrungsquelle dient die Aufzucht von
Ziegen und Hihnern. Trotz der ausreichenden Versorgungs- und Einkommensmaoglichkeiten
in der Region um Ndallang migrierten viele Nyam aufgrund verbesserter Arbeitsbedingungen
in die Hauptstadt des Taraba-State, Jalingo. Ein enger Kontakt, der historisch und auch
kulturell bedingt ist, besteht vor allem zu den Jukun.

1.3 Klassifikation und forschungsgeschichtlicher Uberblick

Die Sprache der Nyam, pdg Nyam#4, wortlich ,,Mund der Nyam®, ist eine tschadische
Sprache, die zum ersten Mal 1992 in einer Klassifikation wie folgt (Crozier & Blench 1992:
124f) erwéhnt wird:

* Eine sprecherbedingte Variante ist die Version mit langem Vokal als pdg Nyaam.
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CHADIC
WEST BRANCH
Sub-branch A
Hausa group
Bole-Angas major group
Bole group
Bole group a.

[...]
Bole group b.
i. Kwami, Pero, Piya-Kwonci, Kholok, Nyam, Kushi, Kupto, Tangale
ii. Dera/Kanakuru®
Angas group
Ron group

Tabelle 1: Klassifikationsmodell tschadischer Sprachen (Crozier & Blench 1992: 124f)

Die Tatsache, dass R. Blench aufgrund seiner eigenen Feldnotizen aus den Jahren 1983 und
1986 (cf. Crozier & Blench 1992: 88) das Nyam in die Bole group b., d.h. in die nach
Hansford et al. (1976: 186) friher so genannte ,stdliche* Bole-Tangale-Sprachgruppe
einreiht, ist ein wichtiger Hinweis auf die Verwandtschaft des Nyam mit den dort

Klassifizierten tschadischen Sprachen.

Die norddstlichen Nachbarsprachen des Nyam innerhalb der ,sudlichen® Bole-Tangale-
Gruppe sind das Piya(-Kwonci), (Widala-)Kholok, Kushi und Pero.® Etwas nérdlicher liegt
das Tangale.” Die Mehrheit der Nyam ist zweisprachig mit Hausa als Lingua franca.

Nach Aussagen der Nyam-Sprecher leitet sich ihre (Selbst-)Bezeichnung von dem

Verbalstamm nyam- ,,vertreiben / zerstreuen aus ihrer Sprache ab.’?

> The people’s own name for themselves is ,Dera‘, but the term ,Kanakuru‘ has established itself as the
standard designation for the group both informally throughout Nigeria and in the scientific literature abroad.*
(Newman 1974: 1X)

® Zu den drei ersten Sprachen existieren Verdffentlichungen von Leger (1998, 2000, 2004, 2009), Jungraithmayr
& Leger (1993, 2002) und Leger & Storch (1999), die sich mit der Grammatik befassen. Zum Pero liegen
Beschreibungen zum Vokal- und Konsonantensystem, ein Vokabular und eine Grammatik vor (Frajzyngier
1978, 1985, 1989). Pero-Materialien lassen sich auch in einer Wortliste von Kraft (1981) sowie in komparativen
Arbeiten von Newman (1977) und Jungraithmayr & lbriszimow (1994) finden.

" Hierzu gibt es eine Schulfibel, eine Erstibersetzung des Neuen Testaments von 1929 bzw. 1945 (vgl.
Jungraithmayr 1991: 10) und auch aktuelle Arbeiten, die sich schwerpunktmaBig mit dem Kaltungo-Dialekt
befassen. Grammatische und lexikalische Monographien sowie Textsammlungen stammen von Jungraithmayr
(1956, 1991, 2002) und Kidda (1993). Zum Billiri-Dialekt des Tangale gibt es eine Wortliste von Kraft (1981).

¥ Im ,Dictionary of the Tiv Language‘ von Abraham (1940: 206) — die Tiv sind eine benachbarte Ethnie der
Nyam — gibt es einen Eintrag zu dem Wort ,Nyam*‘: Die englische Ubersetzung ist ,leopard* mit einem
Beispielsatz, der wortlich lautet wie folgt: ,,the leopard gets up, it does not leave its tail behind it“ mit dem
Zusammenhang: ,,if a man migrates, he does not leave his dependents behind him“. Ob sich hier semantisch eine
Beziehung zur Namensgebung der Nyam herstellen l&sst, bleibt offen. Interessanterweise wird der Name ,Nyam*
auch als Bezeichnung eines Klans bei den Ngas, die westlich der Nyam auf dem Jos-Plateau leben, erwahnt (vgl.
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1.4 Sprachliche Quellen

Erste Sprachmaterialien und Texte zum Nyam stammen von R. Leger aus den Jahren
1992/93.° Es handelt sich um skizzenhafte grammatische Aufzeichnungen, Wortlisten und
schriftlich fixierte orale Texte. Des Weiteren existiert eine ca. 800 Lexeme umfassende
Wortliste, die von dem Gewahrsmann Malam Mohammed M. Nyam handschriftlich erstellt
worden ist. Aulerdem liegt eine Sammlung oraler Literatur von ca. 30 Heften mit je 100
Seiten vor. Diese Schreibhefte enthalten etwa 50 transkribierte Texte unterschiedlicher Lange.
Sie thematisieren vorwiegend die materielle und geistige Kultur der Nyam. Bei diesen
Notationen fehlen allerdings Ton- und Langenbezeichnungen der Vokale und Konsonanten.
Das genannte Datenmaterial lieferte einen ersten Eindruck zum Verstandnis des Nyam.

Insgesamt gab es zwei mehrmonatige Feldforschungen in Nigeria. Der erste
Feldforschungsaufenthalt der Autorin im Jahr 2007 fand gemeinsam mit R. Leger
(Projektleiter) statt und diente der Kontaktaufnahme, der Auswahl der Informanten sowie der
Erhebung allgemeiner soziolinguistischer Daten wie z.B. der Sprecherzahl, Mehrsprachigkeit
und der geographischen Verbreitung der Sprache. Die groRten Herausforderungen dieser
Phase waren einerseits die Uberwindung der eingeschrankten Infrastruktur im
Forschungsgebiet, d.h. geeignete Transportmittel zu finden, um Uberhaupt nach Ndallang zu
kommen. Zudem zeigte sich der Prozess, motivierte und geeignete Gewahrsleute zu finden,
denen zum ersten Mal die Bedeutung ihrer Muttersprache ins Bewusstsein tritt, als sehr
mihsam. Wéhrend des ersten Aufenthaltes vor Ort wurden die bereits bestehenden Wortlisten
Uberarbeitet und ergénzt. Besonderes Augenmerk lag hierbei auf der Phonologie und
Morphologie. Diese Arbeiten bildeten die Basis fir die Aufnahme weiterer Lexeme und
ermoglichten eine erste Analyse des Phonemsystems. Grammatische Daten zur
Nominalmorphologie wurden gesammelt und erste Paradigmen zum Pronominal- und
Verbalsystem erstellt.

In der zweiten Feldforschungsphase 2009 lag der Schwerpunkt auf der Untersuchung des
Verbalsystems. Vor dem Hintergrund der bereits erzielten Ergebnisse wurden vorbereitete
Sétze zur Elizitation verwendet. Zudem dienten Séatze aus dem Textmaterial dazu, Verbal-

Danfulani 2003: 75): ,,As already observed in the account of history of origin of Chadic-speakers, the nyam, in
this case the clan, is a thing of pride, a unit that constitutes the most important in society, socially, politically,
economically and religiously. The nyam is formed of a number of extended families of common unilineal
descent, usually grouped within one residential area, at close quarters, in five or more large compounds. Those
belonging to a nyam regard themselves as the descendants of a single ancestor and form a group for the purpose
of remembering him and the historical events of his days.“

° Die Sprachdaten wurden von R. Leger innerhalb des Sonderforschungsbereich 268 zusammengetragen und in
dem Arbeits- und Ergebnisbericht 1991-1993 u.a. von Jungraithmayr (1993: 104-116) veroffentlicht.
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und Nominalformen auszutauschen und somit weitere Beispiele zu erhalten. Wahrend eine
erste Skizzierung der wichtigsten Verbalparadigmen aufgrund dieses Materials méglich war,
blieben viele Fragen zum Tonsystem noch unbeantwortet. Diese Liicken konnten geschlossen
werden, da sich von Anfang Dezember 2009 bis Ende Februar 2010 die beiden Mitarbeiter

Garba Idi Nyam und Sani Baabale Nyam in Frankfurt am Main aufhielten.

Die Interviewsprache wahrend der Feldforschungen in Nigeria war Englisch. Offene Fragen
konnten wahrend des Aufenthalts der beiden Mitarbeiter in Frankfurt zusammen mit U. Zoch,
die ebenfalls im Projekt tatig war, auch auf Hausa diskutiert werden. Das Datenmaterial
basiert hauptsachlich auf der Kooperation mit den beiden Mitarbeitern Garba Idi Nyam (42)
und Sani Baabale Nyam (49). Beide leben mit ihren Familien in Ndallang und betreiben
Land- und Viehwirtschaft. Zusatzliche ethnographische Informationen erhielt die Autorin von
Mohammed Musa Nyam und Walisaid Nyam wahrend der ersten Feldforschungsphase.

Parallel zu dieser Grammatik ist eine Textsammlung in Vorbereitung (U. Zoch) und ein
Worterbuch zum Nyam, das in Zusammenarbeit von R. Leger, U. Zoch und der Autorin
erstellt wird, ist geplant. Diese umfassende Beschreibung kann und soll eine Grundlage fir
weitere, vor allem historisch-vergleichende Forschungen zu verwandten Bole-Tangale-
Sprachen bieten.

1.5 Methode und Arbeitsverfahren

In der vorliegenden synchronen Beschreibung wird der aktuelle Sprachzustand présentiert
ohne Beriicksichtigung der historischen Entwicklung.'® Die Darstellung basiert auf dem in der
Afrikanistik haufig angewandten strukturalistischen Ansatz mit der Reihenfolge: Phonologie,
Morphologie und Syntax. Mdogliche Interferenzen oder Entlehnungen der Nachbarsprachen
sind bei der grammatischen Analyse berlcksichtigt worden und mit FuRnoten oder direkt im
Text an entsprechender Stelle markiert.

Die Arbeit ist eine mdglichst systematische Zusammenstellung und Analyse der Merkmale
dieser Sprache. Auf theoretische Diskussionen oder Beschreibungsmodelle wurde
weitestgehend verzichtet, damit das Nyam frei von VVoreingenommenheiten betrachtet werden
konnte.

10 Bej Matthews (1997: 367) steht zu dem Wort ,synchronic‘: ,,At a single moment in time. A synchronic
description of a language is accordingly an account of its structure either at present or at some specific moment
in the past, considered in abstraction from its history.“



1 EINLEITUNG

Die Schreibweise dieser Sprache orientiert sich an den tatsachlichen phonetischen
Realisierungen der Nyam. Griinde hierfir sind vor allem, dass es sich um eine
Erstbeschreibung handelt und die Sprache in ihrer ,Originalform® illustriert werden soll.
Hinsichtlich der Tonmarkierung werden Hochtone durch Akut, Tieftone durch Gravis
gekennzeichnet. VVokallange wird durch Doppelschreibung dargestellt. Dabei tragen lange
Vokale im Inlaut jeweils einen Ton, wahrend Vokalfolgen mit zwei Ténen markiert sind. Da
sich das Tonsystem vorwiegend im Syntagma zeigt, wird die Funktion von Ton in relevanten
Kontexten zur Darstellung tonal zusammenhéngender Satzglieder mit Morphemgrenzen
verdeutlicht.

Die Beispiele in den einzelnen Kapiteln sind den gesammelten oralen Texten und den
elizitierten Daten entnommen. Es sei darauf hingewiesen, dass die Ubersetzungen aus dem
Nyam nur Annaherungen sein koénnen, da es fiir bestimmte Sachverhalte keine exakte
Entsprechung im Deutschen gibt. Dies trifft vor allem auf die Verbalparadigmen mit
Konditionalmarkern zu. Zur Hervorhebung besonderer Merkmale werden diese in den
Beispielen durch ,fette Schreibweise‘ und gegebenenfalls unterstrichen abgebildet. Sind
Morpheme in Klammern gesetzt, so weist das auf fakultative Formen hin. Als Zitierform der
Verben dient der Imperativ 2SG, der als einzige Verbform isoliert auftreten kann. Die
Paradigmen fir den Konsekutiv, der im Nyam auch als Futur verwendet wird, sowie die
realen Konditionalsatze und auch das Futur Intentional werden mit dem TAM-Marker ta
gebildet. Konsequenterweise sind deshalb bei der analytischen Darstellung diese Paradigmen
mit derselben Abkirzung ,,Kond.R“ gekennzeichnet. Subjektspronomina werden in den
Interlinearisierungen aufler Sexus und Genus nicht explizit mit SP gekennzeichnet, alle
weiteren Pronomina (beispielsweise DOP, I0P) hingegen schon.

Lehnworter aus dem Hausa werden berticksichtigt und zum besseren Vergleich in einer
Gegenberstellung wie beispielsweise flr 7adiku < Ha. 7adiikoo ,,Kopftuch* prasentiert.



2 PHONOLOGIE

2 PHONOLOGIE

Die Phonemanalyse sowie die Beschreibung der Vokale und Konsonanten bilden den
Ausgangspunkt dieses Kapitels. Des Weiteren werden die Lautveranderungen, das Tonsystem
und die Silben dargestellt.

2.1 Vokale

Das Nyam unterscheidet sechs Vokale. Mit den funf engen Vokalen a, e, i, o und u ist das
Vokalsystem um ein offenes /o/ erweitert, was zu einer asymmetrischen Vokalanordnung
fuhrt.'* Alle VVokale kommen sowohl kurz als auch lang vor. Zudem gibt es eine Reihe von
Vokalfolgen, die am Ende des Kapitels beschrieben werden.

2.1.1 Vokalphoneme
In einem Vokaltrapez lasst sich das vokalische Phoneminventar wie folgt darstellen:

vorne zentral hinten

geschlossen ifii u/uu

halbgeschlossen elee \ o/oo
halboffen \ /20

offen alaa

Tabelle 2: Vokalphoneme

2.1.2 Beschreibung der Vokale

Aus der Silbenstruktur des Nyam ergibt sich, dass wortinitial keine Vokale vorkommen
konnen (vgl. 2.5.1). Minimalpaare, die den phonemischen Status kurzer und langer Vokale
belegen, sind fur alle sechs Vokalqualitaten zu finden. Dazu zahlen gegebenenfalls auch
Worter und Ausdrucke mit anndhernd gleicher Anzahl an Lauten.

1 Als vokalische Entsprechung zu dem hinteren o wire evtl. ein vorderes € zu erwarten, wie beispielsweise im
Tangale (Kidda 1993: 13). Auf das VVokaltrapez des Nyam trifft dies nicht zu.
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lil, liil: geschlossene vordere Vokale

Die geschlossenen vorderen Vokale /i/, /il kommen im In- und Auslaut vor. Kurzes /i/ wird in
inlautender Position offener realisiert als im Auslaut. /ii/ kann wortintern nur vor stimmhaften
Konsonanten auftreten und ist auslautend nur in einem Beispiel nach dem Velarnasal belegt:

(1) Tidanga ,,StraBe“ 7ilgd12 | steh auf!** sigd ,.Korper*
sipkd ,.begrab!* ziktd  ,,zerstor!*" ngirgim ,,Backenzahn*
jinsin ,.Kolanuss* zipki  ,,Beerdigung*
nyénzi »EI wuri ,.Feuer 0gji  ,,Ziege*
reli .. Erde 7amzi ,,Wasser* zauni'3 | Mabhlstein**

(2)  njiibi ,.Netz* siilé ,»otern® siiri ,»Schmutz*
liima »Staubwolke** rind ,,dekorier!* jiibi ,»1eakholzbaum**
njiiji ,.Enkel* kyiina ,,Argument* kpiidéy ,,Aubergine*
nii ,Eule

Die Phoneme /i/, /il kommen nicht nach labialisierten Konsonanten und den prénasalierten
Lauten /ngw/, /ngb/, /mb/ vor. Zudem erscheinen sie nicht nach /gb/ und /c/. Nach /h/ ist /ii/
nur im Lehnwort lahiira (< Ha.) ,,Unterwelt* belegt.

Es gibt folgende annéhernde Oppositionen zu /i/ : fii/:

3 dild ,wirg!* diili  ,,Penis*
sim6é ,,Name* : siimi ,,Dunkelheit*

/u/, luu/: geschlossene hintere VVokale
Das Phonem /u/ ist im In- und Auslaut vertreten, /uu/ hingegen ist nur im Inlaut vor
stimmhaften Konsonanten zu finden:

(4) cugul ,,Adler kurmé ,,Ratte* tunli ,,Ameisenhugel*
gutum ,Klrze*  jaklum , Kiefer* lakrubé ,,Wasserschildkrote*
mbuntun ,,Nabel*  ngurum ,,Tragheit* nuktd ,,drick!*
buktd ,.pieks!**

lépeeru  ,,Kapok* du ,,Stampf!“ bu ,.Schopf (Wasser)!**
(5) puurd ,,spuck!* duuba ,,ochicksal* duurd ,,beschadig!*

ndauli  ,,Blume** nzuudi ,,Exportieren* suund ,,Traum“

zauni  ,,Mahlstein* launi ,»Jahre

12 Als Zitierform der Verben dient der Imperativ 2SG, der als einzige Verbform isoliert auftreten kann (vgl. 5.1).
13 Lange Vokalphoneme im Inlaut sind mit den jeweiligen Ténen nur auf dem ersten Vokal markiert (vgl. 2.4).
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Die Vokale /u/ und /uu/ stehen nicht nach den labialisierten Velaren /kw/ und /gw/, den
Labiovelaren /kp/ und /gb/ sowie den Konsonanten /ngw/, /ngb/, Imb/, Ind/, Inj/, Inwl/, Iky/
und Jy/.

Die distinktive Vokalldnge bei /u/ und /uu/ ist durch folgende Beispiele belegt:

(6) suld ,frittier! : suuld ,.beschuldig!*
kumd ,,Leiche* : kiumo  ,,zehn*

lel, leel: halbgeschlossene vordere Vokale
Das Phonem /e/ ist sowohl im In- als auch im Auslaut belegt, wahrend /ee/ nur im Inlaut
auftritt:

(7 reri ,,Knochen* zéld ,.verzweig!* pend ,lehr!*
keld ,,hor! kebén ,,Biffel** lebén ,,Feuerstelle*
meén ,.Bier perén ,,Samen‘ settd ,,schall*
zuulé  ,,Malaria“ tendé ,,Gesan* 7anzé ,,Ricken*

7aséri ,,Erzéhlung*

(8) néeni  ,Leute” péend ,lies!* kéelé ,,Boden*
leedd  ,,Leder* leelé ,,Narbe* meedd ,,Trane*
peeri ,rag weeri ,,Braut* deeli ,,Tanz*

/el hat im Inlaut einen groBeren Offnungsgrad und wird dann als [€] realisiert. Etwa im
Vergleich zu den vorangehenden Beispielen zeld, mén und 7aséri kdnnen diese Lexeme
auch als [z&l9], [mén] und [?aséri] artikuliert werden. Fir den langen Vokal /ee/ gilt diese
offene Realisierung nicht.

/el und /ee/ treten nicht nach labialisierten Velaren sowie den konsonantischen Phonemen
/mb/, Ih/ und /c/ auf.

Folgende Beispiele zeigen den phonemischen Status von /e/ : /eel:

9 vyerd ,.schlacht!** : yéerd UP.3SGF
pend ,lehr! : péend Hlern!*

/ol, lool: halbgeschlossene hintere VVokale
Die halbgeschlossenen hinteren VVokale kommen jeweils wortin- und -auslautend vor:

10
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(10) tokra ,,Kdocher podd  ,,6ffne!** ?ator
koyok ,,Stachelschwein®  goépti  ,,Millhaufen* dogoém
dombd ,,verneig (dich)!*

do ,,.Ding* z6g6  ,,Hocker* sobo

sé ,, 1881 kurmé ,,Ratte* mbaano
(11) poobo ,,Gazelle* woobo6 ,,Kaninchen* ndoolu

ngooje ,,traditionelle Violine*

goo ,»Ziegenbock**

,.Sattel*
., rragheit

,,Feuerholz*
,,Kinder**

,,Konig*

/ol kann im Wortauslaut bei mehrsilbigen Lexemen phonetisch als [o] und auch als [2], wie in

[mbaan3], [poob3], [woob3], realisiert werden.

Die Phoneme /o/ und /oo/ kommen in den erhobenen Daten weder nach labialisierten

Konsonanten, Labiovelaren, den pranasalierten Lauten /ngw/, /ngb/, /Imb/, /nj/ noch nach /j/,

/ky/, Ih/ und /c/ vor.

Distinktives Vorkommen der Vokale /o/ und /oo/ wird an den folgenden Beispielen deutlich:

(12) go ,,sag! : goo ,.Zlegenbock**
moli ,.Fett : mooli ,,Abstammung*

1o/, 199/ halboffene hintere VVokale

Die halboffenen hinteren VVokale /a/ und /29/ stehen sowohl im In- als auch im Auslaut:

(13) ddlme ,, Topf** b5 ,,grabaus!** bdmbd
kd7idd ,,Gesicht*
s ,trink!* kd ,.Kopf* 7apd
puurd ,»Spuck!* kyilbd ,,Fisch*

(14) tdomd ,,Blut* bdodd ,,wander aus! ddodd
ngdoli ,,Umrandung* hdoduk ,,vier* mdodd

ndord ,,Mann“
bdd  ,,Tsetse-Fliege*

,.lutsch!“

,,0ffne!*

,,melk!“
,,eins‘

Nach Labiovelaren sowie nach labialisierten Konsonanten, aber auch nach den Phonemen

Ingw/, Ingb/, /z/, Ic/ und /ny/ treten /o/ und /29/ nicht auf.

11
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Zu o/ und /29/ gibt es folgende Beispiele mit nur annéhernd gleichen Lauten:

(15) kaldn ,,ESsen* : kdol5 ,.,Rundung*
kard ,,Lriffle : kdori ,.Lange**

/al, laal: offene zentrale Vokale
Der offene Zentralvokal /a/ kommt im Wortin- und -auslaut, langes /aa/ nur im Inlaut vor.

Beide Phoneme werden mit weit gedffneter Pharynx artikuliert:

(16) gan ,,Haus* panji ,,Lied“ narak ,,WeiRe*
yalla ,.Kalte* 7ayak »Eichhdrnchen*  garwa ,,Blechdose*
wagan ,,Spiel* gassar ,,Ameise* bardu ,,Saugling*
pa ,.komm zurtck!*

(17) paaga ,,Waisenkind“  baard ,.geh weg!* daald ,,morgen*
gaalé ,,Wassertopf* gaayok ,,Termite* kpaand ,,kratz!*
kwaamd ,,Stimme* waaway ,,Spinne*

Nach glottalen Konsonanten wie in 7add ,,kau!* und hawri (< Ha.) ,,Elfenbein** sowie dem
labialisierten Glottal /hw/ in hwaat ,,funf* ist die phonetische Realisierung von /a/, /aa/

weiter hinten im Rachenraum festzustellen.

/al und /aa/ stehen nicht nach /nj/ oder /c/. Minimalpaare werden anhand folgender Beispiele
gezeigt:

(18) dald ,.beruhr!* : daald ,,morgen
wald  ,,Mudigkeit* : waald ,,sortier aus!*

2.1.3 Vokalische Minimalpaare

Vokalische Minimalpaare werden hinsichtlich ihrer unterschiedlichen Vokalqualitat
dargestellt. Echte Minimalpaare sind nach bisheriger Datenlage nicht immer gegeben.
Infolgedessen werden auch Oppositionen gezeigt, die sich tonal oder durch einen
Konsonanten unterscheiden koénnen. Minimalpaare mit vokalischer Distinktion in

Finalposition folgen den inlautenden vokalischen Oppositionen:

4 Farbbezeichnungen und auch Adjektive (wie beispielsweise yalla in der Ubersicht 16) sind im Nyam Nomina
und werden enstprechend ubersetzt (vgl. 3.2).

12
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(19) /il :lu/
mild ,,beschitz!“ : muld ,,rutsch!“

(20) /il : lo/
girgi ,,Paddelboot** . gorgd  ,,Einzaunung*
ti ,.Fliege : to ,.komm!“

(21) il : /ol
kdori ,,Lange** : kdord ,.ihr Kopf*
sdoni ,.Regen* : sdond ,,Wange**

(22) /el : lu/
kéndd ,diese(-s, -r) hier* kundd ,.heute*
meén ,.Bier : mun ,,Mensch*

(23) /el :lol
méli ,,vagina“ : moli ., Fett*

(24) lel : ol

kelén ,.hichts* : kdldn ,,ESsen®
stiudé ,,Arbeit : suudd ,,Schick!“
sé ,,Bein“ : sd ,.trink!“

(25) lel:lal

kénda ,.diese (-s, -r) : kanda NEG.SBJV
Erwahnte hier*
kwalbé ,,Schulden* : kwalba (< Ha.) ,,Flasche*

(26) lel : il

méli ,.Blitz* : mili ,.Kaution*
méde »Zweitfrau® : midi ,.Python*
wedi ,.Brust : widi ,.Raupe*

(27) lal: lu/

wald .Mudigkeit** : wuld ,,Last*
sagam ,,Eisen* ; sugum ,,Blindheit*
dald ,».Schmeck!* : duld »entlad!*
kadak ,,otarke* : kuduk ,,Geist, Seele*
pa ,.komm zurtck!* : pu ,erreich!*

la ,»Arm* : lu ,Htritt einl*

da ,,rufl* : du ,,stampf!*

13
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(28)

(29)

(30)

(31)

(32)

/al : lo/
malld
gan

/al : o/
sagam
dald

la
sdba

ol : Io/
koron
sO

go

16

ul : lo/
nanun
tdolu

kéemu

lul : lo/
kuduk

,,bebau!“
,,Haus*

,,Eisen‘
,,Schmeck!“
,,Arm*
,,Hemd*

,,Giraffe*

, 1581
NEG.SBJV
,,Fleisch*

,.Kohle*
,.Regierung*
,.Klan*

L, Wind“

molld
gon

sdgdm
ddld

sobd

kdlan
sd

9o
15

ndndn
5015
keemd

kudok

,.flicht!”
,,Bauernhof*

,,Horn*
,,Zerstor!*
,.Tier, Fleisch*
,,(Feuer-) Holz*

,,Essen‘
,trink!“
DOP.2SGM
,,Bauernhof*

,,Lehm*
,.regier!*
,,Handel*

,.wie viel?**

Minimalpaare mit langen VVokalen werden in folgenden Beispielen gezeigt:

(33)

(34)

(35)

fiil : laal
liili

leel : laal
weeri
néeni
leelé

leel : oo/
peend
kéelé

,.Papierdrache**

,,Braut®
,,Leute*
,,Narbe*

,lern!“
,,Boden“

laala

waari
naani
laala

poond
kéolo

14

»Schmetterling*

,,Messer*
»oturm*
,»Schmetterling*

,,defakier!
,,Fledermaus*
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(36) /aal: /2o/
taald
naard

(37) /aal: luu/
saald

(38) /ool : 29/
doodé
koolo
koord

(39) /uu/:/2o/
muudd

2.1.4 Vokalfolgen

,,Morgen**
»oklave*

L, Zerrei!

,,wie?“
,,Fledermaus‘
,.Esel*

,,Stirb!“

tdold ,.regier!*
ndard ,,Mann**

suuld ,.beschuldig (jmd.)!**

ddodd ,»melk!*
kdold ,.rund** (Rundung)
kdori ,,.Lange**

mdodd ,,eins‘

Im Nyam gibt es VVokalfolgen sowohl mit gleichen als auch mit unterschiedlichen VVokalen.

Merkmal dieser Vokalkombinationen ist im Gegensatz zu langen Vokalen, dass erstere

Vokale verschiedene ToOne tragen (vgl. 2.4). Die Vokalfolgen - nachfolgend auch

Vokalsequenzen genannt — /eu/, /aul, /eil, /ail und /oi/ enden auf einen hohen Vokal und

kommen nur bei einsilbigen Nomina mit einer Silbenstruktur KVVV vor:

(40) séu
tau
téi
7ai
70i

,,oamen*
,,Bogen**
,»Axt, Beil*

,,oamen, Korn**

,,otein, Berg*

Vokalfolgen mit zwei gleichen VVokalen und Falltdnen® sind sehr selten und treten nur bei
den folgenden Nomina mit KVV- bzw. KVVK-Silben auf:

(41) b3S
goo
goo
naak
hwaat

., 1setse-Fliege*

,»Ziegenbock
,.Ziegenbock
,,Krahe
,funf*

5 Als Fallténe werden die ,Hochtiefténe* bezeichnet. Vokalsequenzen mit Steigtdnen, d.h. ,Tiefhochténen
entstehen ausschlielich durch morphophonologische Prozesse (vgl. auch 2.4.2.1).

15
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2.2 Konsonanten

Das Nyam verfiigt iber ein Konsonantensystem mit 39 Phonemen®®. In dieser Arbeit werden
die ausgewdhlten phonetischen Symbole des Internationalen Phonetischen Alphabets (IPA)
wie folgt reprasentiert: Anstelle der stimmlosen palatalen Affrikate tf steht c, die stimmhafte
Entsprechung dz wird mit j und der palatale Nasal mit ny (statt n) wiedergegeben. Fir den
stimmlosen aspirierten Velar wurde das Graphem kh, flir den palatalisierten Velar ky gewahlt.

Die pranasalierten Velare ng, ngw und ngb werden mit ng, ngw und ngb symbolisiert.*’

2.2.1 Konsonantenphoneme
Das konsonantische Phoneminventar stellt sich, entsprechend der Artikulationsart und -stelle,

wie folgt dar:

Labial Alveolar Palatal Velar Labio-Velar Glottal
Plosive stl. p t k kp ?
Plosive stl. labialisiert kw
Plosive stl.
palatalisiert
Plosive stl. aspiriert kh
Plosive sth. b d g gb
Plosive sth. labialisiert gw
Implosive sth. b d

ky

Plosive sth.
prénasaliert

mb

nd

ng

ngb

Plosive sth.

ngw

pranasaliert + labial.
Implosive sth.
prénasaliert
Frikative stl. S h
Frikative stl. labial. hw
Frikative sth. z
Frikative sth.
prénasaliert
Affrikaten stl. c
Affrikaten sth. j
Affrikaten sth.
prénasaliert

mb nd

nz

nj

Tabelle 3a: Konsonantenphoneme

8 Mit einem so umfangreichen Konsonanteninventar lasst sich das Nyam gut mit seinen tschadischen
Nachbarsprachen (Piya, Kushi, Widala-Kholok) vergleichen (Frajzyngier 1989: 16). Die labiovelaren
Konsonanten sind méglicherweise aus den benachbarten Benue-Kongo-Sprachen entlehnt (vgl. Shimizu 1980: 7,
Storch 1999: 33).

17 Zusammenfassend gilt fiir die Beschreibung der Konsonanten, dass primare und sekundére Artikulationen
einheitlich (und nicht hochgestellt) dargestellt werden.
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Labial Alveolar Palatal Velar Labio-Velar Glottal
Nasale m n ny n
Laterale |
Vibranten r
Halbvokale w y
Halbvokale prénasaliert mw

Tabelle 3b: Konsonantenphoneme

2.2.2 Beschreibung der Konsonanten

Die einzelnen Konsonantenphoneme werden im Wortan-, -in- und -auslaut beschrieben.
Besonderheiten im Hinblick auf Restriktionen nachfolgender Vokale werden dabei
herausgestellt.

/p/: stimmloser bilabialer Plosiv

Der stimmlose bilabiale Plosiv /p/ tritt nur im Wortan- und im Inlaut auf:

(42) pa ,.komm zurtck!* panji  ,,Lied” pedd . fluch!*
piri ,.Pferd* pilan ,,Speer* podd  ,,offne!*
péeri ,,Sonne, Tag* pulluk ,,zwei* poobo ,,Gazelle*
kopd ,,Herz** |épeeru ,,Kapok*
7apd  ,,0ffne!* ?apiri ,,Laus*

Anlautend wird /p/ haufig auch als bilabialer Frikativ [¢] artikuliert (vgl. 2.3.2.1).
Im Auslaut ist der stimmlose bilabiale Plosiv die durch Auslautverhdrtung entstandene
Realisierung seiner stimmhaften Entsprechung /b/ (vgl. 2.3.2.2).

(43) kalap ,,Hof* ;. kalab-ée-nd ,-mein Hof*
kédép ,,Kornspeicherdach* . kédéb-ée-nd ,,mein Kornspeicherdach*
sulup ,,Frauen* . sulub-ée-nd ,,meine Frauen*

/t/: stimmloser alveolarer Plosiv
Der stimmlose alveolare Plosiv /t/ erscheint im An- und im Inlaut. Im Auslaut ist /t/ nur bei
zwei Wortern (einem Quantifizierer und einem Zahlwort) belegt:

(44) ta KOND-Marker taald ,,Morgen** ti ,.Fliege*
to ,.komm!“ tbomd ,,Blut* tunli ,,Ameisenhigel**
gutd ,.knot!* metd  ,,spinn!* 7ator ,,Sattel**
karmata ,,Falke* gutum ,,Kirze* biptd ,,facher!**
kpat ,,alles, alle* hwaat ,,funf*
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2 PHONOLOGIE

Im Auslaut ist /t/ leicht aspiriert. Die Lexeme werden dann als [kpath] oder [hwaath]
realisiert.

Bei Nomina mit finalem [t] wie beispielsweise dimbat ,,Borke** handelt es sich wie bei [p]
um eine durch Auslautverhértung entstandene Form, hier von /d/ (vgl. 2.3.2.2).

/k/: stimmloser velarer Plosiv
Der stimmlose velare Plosiv /k/ steht im An- und Inlaut. Wortauslautend kann /k/ nur anhand

des Negationsmorphems dak gezeigt werden, da es nur in dieser Form auftritt:

(45) kay SP.3PL kelén ,,nichts* kéolo ,,Fledermaus*
kurmo ,.Ratte** kd ,.Kopf** kdldn  ,,Essen**
Kin ,.Zaun“ kéele ,,Boden*
jekidd ,.hink!* jaklum ,,Kiefer*
dak NEG

Wie bei den vorangehenden stimmlosen Plosiven (/p/, /t/) dargestellt, ist [K] im Wortauslaut
eine durch Auslautverhartung entstandene Form von /g/ (vgl. 2.3.2.2):

(46) pidok ,,Affe* . pidég-ee-nd ,,mein Affe*
ndugjak ,,Frosch* : ndugjag-ée-nd ,»-mein Frosch*

Im Inlaut kann das Phonem /k/ nach den Vokalen /u/, /o/ und /a/ auch als freie Variante [x],
wie in den Beispielen muksd [muxsod] ,,Johannisbrot®, 70ksi [?0xsi] ,,Zahn* und ?7akld
[7axlI3] ,,zerbrich (etw.)!*, realisiert werden (vgl. auch 2.3.2.1).

/kp/: stimmloser labiovelarer Plosiv
Der stimmlose labiovelare Plosiv /kp/ kommt nur anlautend in wenigen Beispielen vor. In
dieser Position tritt /kp/ vor den VVokalen /a/, /aal, /e/ und /ii/ auf:

(47) kpat ,alle, alles* kpaand ,kratz (etw. ab)!** kpana ,,Feldarbeit*
kpeli ,,Taube* kpén ..Richter** kpiidéy ,,Aubergine*

[?/: stimmloser glottaler Plosiv

Der stimmlose glottale Plosiv /?/ tritt wortinitial vor jedem Vokal auf. Im Inlaut kommt /?/
nur bei Komposita vor (vgl. dazu auch 3.1.2.1):
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(48) ?7agd ,.Magen** 7agun ,.Medizin** ?amzi ,,Wasser*
70gji ,.Ziege* 70ksd ,.bind los!* b5 ,,grab aus!*
7idanga ,,Stralle* Tikkyé ,,Vogel* reri ,.Knochen*
7016 »Elter ulmey ,,Zufriedenheit*

kd7idd ,,Gesicht* kareli ,,Land“

/kw/: stimmloser labialisierter velarer Plosiv
Das Phonem /kw/ tritt nicht sehr h&ufig und nur vor /a/ und /aa/ im Anlaut auf:

(49) kwald ,,Hochzeit* kwalbé ,,Schulden** kwalba ,,Flasche” (< Ha.)
kwaard ,,haut!“ kwaada ,,Reichtum* kwand ,,sammel!“
kwaamd ,,Stimme**

/Ky/: stimmloser palatalisierter velarer Plosiv
Der stimmlose palatalisierte Velar /ky/ steht im An- und Inlaut vor allen VVokalen aufer /u/
und /of:

(50) kyand ,.bind fest!* kyeli  ,,viele* kyagd ,,zerleg!**
kyilim ,»Schatten* kyéeld ,,schlipf!* kydom3d ,,ruh (dich) aus!**
zékyim  ,,Mais* miikya ,,Gerade*

/kh/: stimmloser aspirierter velarer Plosiv

Der stimmlose aspirierte velare Plosiv /kh/ konnte anhand des vorliegenden Datenmaterials
nur durch das Wort fiur ,,Krieg* kharam in Opposition zu karam ,,Saure* als distinktiv
nachgewiesen werden. Der Kontrast von /kh/ und /k/ scheint nur vor dem Vokal /a/ zu
bestehen.

/b/: stimmhafter bilabialer Plosiv
Der stimmbhafte bilabiale Plosiv /b/ erscheint im An- und Inlaut vor allen VVokalen:

(51) buktd ,.pieks* bardu ,,Saugling* bidi ,»Platz*
bérek ,,Kleinheit* bdmbd ,,lutsch!“ béniri ,,Nadel*
bdoni ,.Pfeil
maabi ,,Grabstein“ dubd  ,,riech!* sdbd ,,Holz*
duuba ,,Schicksal“ kébén ,,Buffel* liban ,,Kind*

In silben- und wortfinaler Position verandert sich /b/ durch Auslautverhdrtung zu seiner
stimmlosen Entsprechung [p] (vgl. dazu die Auslautverhartung in 2.3.2.2):
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(52) gab-d ,,teil, trenn!* . gap-kombi ,.teil den Kurbis!*
dub-5 ,,riech!** . dup-taaba ,.riech den Tabak!*
(53) kalab — kalap ,,Hof*
kedéb — kedép ,,Kornspeicherdach**

/d/: stimmhafter alveolarer Plosiv
Das Phonem /d/ kommt im An- und Inlaut vor:

(54) do ,,.Ding* danam ,,Schwéagerin® démji ,,Schaf*
dérder ,,BOschung* dimbat ,,Borke* dogom ,,Tragheit*
ddlme ,, Topf**
75d5 ,.koch!* pidok ,,Affe* tidd ,rag
kaadi Zecke bardu ,,Saugling* tedd »flecht!*

In wort- bzw. silbenfinaler Position, d.h. wenn ein Auslautvokal nach /d/ wegféllt, wird dieser
Konsonant zu [t] umgewandelt (vgl. 2.3.2.2, /b/):

(55)  bidi ,,Platz** + tabd ,,Sitzen*  — Dbit-tabd ,,Bank
71dd ,,Auge* + kuduk ,,Wind“ —  Tit-kaduk ,,Grenze*

/g/: stimmhafter velarer Plosiv
Der stimmhafte velare Plosiv /g/ kommt sowohl im Wortan- als auch im Inlaut vor:

(56) gan ,,Haus* gutd ,.knot!* girgi ,.Paddelboot*
gendird  ,,roll!** goo ,.Ziegenbock** garbal ,,Bienenstock**
z6g0o ,,Hocker* 7agd ,,Bauch* ngaaga ,,Enkelin*
?7aganda ,,Hitte* 7algétta ,,0boe* (< Ha.) taga ,»Schuh*
kuugd ,,wein!*

Tritt intervokalisches /g/ in den Silbenauslaut, beispielsweise in zusammengesetzten Formen,
so verandert sich dieser Laut zu seiner stimmlosen Entsprechung [k] (vgl. auch /k/ im Auslaut
und 2.3.2.2):

(57) pdgd ,,Mund“ . pok-taald ,,Morgendammerung*
7agd ,,Magen, Bauch* . 7ak-kidin ,,Bauch des Krokodils*
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/gl kann vor /el palatalisiert werden, was an der phonetischen Realisierung des Hausa-
Lehnworts [7algyétta] ,,Oboe* deutlich wird.

/gb/: stimmhafter labiovelarer Plosiv
AuBer in gbéndé ,,weise, erfahren* ist der stimmhafte labiovelare Plosiv /gb/ nur vor /a/
belegt:

(58) gbaram ,,Stock‘ gballa ,,Taubheit* gbatme ,,Problem*
gbangban ,,Schienbein*

Igw/: stimmhafter labialisierter velarer Plosiv
Der stimmhafte labialisierte velare Plosiv /gw/ steht im An- und Inlaut vor /a/ und ist nur in

den beiden Hausa-Entlehnungen gwaaza ,,Cocoyam‘* und 7agwaagwa ,,Ente** belegt.

/b/: stimmhafter bilabialer Implosiv
Der stimmhafte bilabiale Implosiv /6/ tritt im An- wie auch im Inlaut auf:

(59) balam ,,GroRe* badd ,,zieh!* pattd ,,such!*
bél ,,schoén* bu ,,Schopf!* bdd ., 1setse-Fliege**
bini ,.-Fingernagel* bongu ,,zwischen**
dubé ,,Geruch* pbubul ,,Termite**

/dl: stimmhafter alveolarer Implosiv
Der stimmhafte alveolare Implosiv /d/ ist sowohl an- als auch inlautend belegt:

(60) da ,ruf!® dagd ,,Zunge* dabal ,,Eile*
ddla ,»Schaden** du ,,Stampf!* dipki ,,Schwérze**
degnd ,Lurinier! doolo ,,Eis* dulmi ,,Hyane*
meedd ,, rrane 7ada ,,Buschmesser* wadd  ,,hor auf!

/mb/: stimmhafter pranasalierter bilabialer Plosiv

Pranasalierte Konsonantenphoneme sind nur im Anlaut Monophoneme®®, im Inlaut handelt es
sich um Konsonantenfolgen (vgl. dazu auch 2.2.4). Dieses Phonem kann vor allen VVokalen
stehen:

8 Auch in Anlehnung an Newmans Kanakuru-Grammatik (1974: 2) sowie Jungraithmayrs Tangale-
Beschreibung (1991: 20) werden die prénasalierten Plosive im Anlaut als Monophoneme analysiert.
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(61) mbaru ,,Grashupfer mbaano ,,Kinder* mbori ,,»Jagen**
mbeénde ,,kurze Hose** mbuntun ,,Nabel** mburgu ,,Hirsebrei*
mbandi ,,Verlieren* mbdodd ,,Kobra* mbdlIdk  ,,Buch*

mbipti  ,,Fachern*

/nd/: stimmhafter pranasalierter alveolarer Plosiv
Der stimmhafte prénasalierte alveolare Plosiv /nd/ tritt anlautend vor allen VVokalen aufBer /o/

auf:

(62) ndanga ,,Eidechse** ndugjak ,,Frosch* ndénzi ,,Kéafer*
ndidi ,»Schlafen* nduni ,»Ameise* ndaada ,,vielleicht**
ndoolu ,,Konig* nduuli ,,.Blume*

Ing/: stimmhafter pranasalierter velarer Plosiv

Das Phonem /ng/ kommt im Anlaut mit Ausnahme von /e/ vor allen VVokalen vor:

(63) ngalméte ,,Geroll* ngalak ,,Dorn* ngul ,»traditionelles Bett**
ngollom  ,,Junggeselle*  ngurum ,,Tragheit* ngdoli ,,Umrandung‘
ngirgim ,,Backenzahn*  ngdojé ,traditionelle Violine*
nguunjé ,,Trillerpfeife*

/ngb/: stimmhafter pranasalierter labiovelarer Plosiv

Der stimmhafte pranasalierte labiovelare Plosiv /ngb/ erscheint in wenigen Beispielen nur vor
den VVokalen /a/ und /e/:

(64) ngballa ,,Taubheit* ngbaani ,,Kratzen* ngbénde ,,Weisheit*

/ngw/: stimmhafter préanasalierter labialisierter velarer Plosiv

Dieses Phonem steht vor dem Vokal /a/ und tritt nur bei verbonominalen Formen in
Erscheinung (vgl. 2.3.2.4):

(65) ngwali ,.Beenden“ ngwaari ,,Hauten* ngwani ,,Sammeln*

/mb/: stimmhafter pranasalierter bilabialer Implosiv

Der stimmhafte prénasalierte bilabiale Implosiv /mb/ tritt vor den VVokalen /a/, /o/ und /u/ auf:
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(66) mbatti ,»Suche* mbdni ,,Berthren* mbadi ,,Ziehen*
mbau ,,Krbis* mbui  ,,Schépfen*

Ind/: stimmhafter pranasalierter alveolarer Implosiv
Das Phonem /nd/ steht vor allen Vokalen. Dies beinhaltet auch VVokalfolgen wie /ai/ und /ui/.
Alle Beispiele sind nominalisierte Formen (vgl. 2.3.2.4):

(67) ndipki ,,Schwarze* ndubi ,,.Duften*
ndégni ,,Aufregen® ndolli ,,Grimmigsein*
nddaodi ,,Melken*
ndai ,.Rufen® ndui ,»Stampfen*

/s/: stimmloser alveolarer Frikativ

Das Phonem /s/ tritt im An- und Inlaut vor allen VVokalen auf:

(68) san ,,SURB* semd ,,hust!* sidon ,,Gott*
sigri ,.Geier* sigd ,.Korper* so ,, 1581
s ,.trink!* sumbu ,,Brachland* suund ,,Traum*
?asin  ,,Morser* lapsi  ,,Kirbisflasche* kiksi  ,,Oberschenkel*
jinsin ,,Kolanuss* mukso ,,Johannisbrotbaum*

/sl kann vor den Vokalen /e/ und /i/ optional zu [sh] palatalisiert werden (vgl. auch 2.3.2.1).

/h/: stimmloser glottaler Frikativ

Das Phonem /h/ kommt selten vor. Es ist mit Ausnahme von hdoduk ,,vier* und hurguduk
,»-acht® sonst nur noch in arabischen Lehnwortern, die Gber das Hausa ins Nyam gekommen
sind, wie z.B. lahiira ,,Unterwelt* oder hawri ,,Elfenbein*“, huhu ,,Lunge*, belegt.

/hw/: stimmloser labialisierter glottaler Frikativ

Nur am Lexem ,,flnf* hwaat ist der stimmlose labialisierte Glottal /hw/ belegt.

/z/: stimmhafter alveolarer Frikativ

Der stimmhafte alveolare Frikativ /z/ steht vor allen VVokalen auRer /o/:

(69) z6g0 L, Stuhl* zulum ,,Knie* zuuni  ,,Mahlstein*
zaald ,.bau ab!* zéld ,,Zweig ab!** zipki  ,,Beerdigung*
kumzé ,.Pavian“ 7amzi ,,Wasser* tenzi  ,,Leber*
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Inz/: stimmhafter pranasalierter alveolarer Frikativ

Das Phonem /nz/ kommt nur im Anlaut und hier vor allen VVokalen vor:

(70) nzémbol ,,Feldhase** nzaari ,,Freund* nzidey ,,Wahrheit*
nz5gd ,,Hexer* nzénd ,,gestern* nzuudi ,,Exportieren
nzeéni ,.Filtern*

/cl: stimmlose palatale Affrikate
Die stimmlose palatale Affrikate /c/ ist nur vor /u/ und in lediglich zwei Beispielen belegt:

(71) cugul ,,Adler cukcuk ,,Schaum**

/jl: stimmhafte palatale Affrikate
Die stimmhafte palatale Affrikate /j/ erscheint im Anlaut vor allen VVokalen aufler /o/. Im
Inlaut steht /j/ nur vor /if:

(72) jaklum .. Kiefer jélbé ,,Rebhuhn* jiibi ,»1eakholzbaum**
joldm ,,Weisheit* jaran ,,Frosch* jauld  ,,schwimm!*
kumbuji  ,,Waran** kénji  ,,diese, -r, -s** kyinji ~ ,,Seil**
pepebji  ,,Fluch* yéeji  UP.2SGF

/nj/: stimmhafte prénasalierte palatale Affrikate
Das Phonem /nj/ tritt nur anlautend und vor den Vokalen /i/, /e/ und /a/ auf:

(73)  njiiji ,.Enkel* njiibi  ,,Netz* njimni ,.Reparieren**
njéeli  ,,Schlupfen* njdbéela ,,Beerdigung, Begrabnis*

/m/: stimmhafter bilabialer Nasal

Der stimmhafte bilabiale Nasal /m/ erscheint im An-, In- und Auslaut:

(74) madd ,,schlag! mdm  ,,was?“ muduk ,,Frau*
medé  ,,Nebenfrau* midi ,.Python* mogld  ,,stiehl!**
mdodd  ,.eins* meéedd ,,Trane*
bamey ,,dann* domd ,,grulk! dumd ,,verbiet!**
layam ,,Hochebene** karam ,,Saure* dogém ,,Tragheit*

In/: stimmhafter alveolarer Nasal

Der stimmbhafte alveolare Nasal /n/ steht wortan-, -in- und -auslautend:
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(75) na ,,sieh!“ nuktd
ndogd ,»Atem* mini
kuunun . drei* peend
pogon L, otirn® perén

/ny/: stimmhafter palataler Nasal

,,drick!
,,dort
,lern!l“
,,oamen**

néeni
mono
pind

7agun

,,Leute
,,Glocke**
,,wisse!“
,,Medizin“

Dieses Phonem tritt zumeist wortinitial auf und ist im Inlaut nur in reduplizierten bzw.

abgeleiteten Wortern zu finden. Alle VVokale sowie die VVokalsequenz /oi/ kénnen nach diesem

Phonem stehen:

(76) nya SP.3SGM nyéom ,,Blatt*
nyugun ,,Elefant* nyenzi ,,Ei“
nyaanya ,,Erdboden* naanyi SP.SBJV.3SGM

/n/: stimmhafter velarer Nasal

Der stimmhafte Velarnasal /n/ tritt in allen drei Positionen auf:

(77) nalingé ,,Chamaleon* ndodi
7aland ,,Achselhohle** poné
liban ,.Kind** gon
nanun  ,,Holzkohle* kin

Nl/: stimmhafter alveolarer Lateral

,,Rote
,,Exkrement*
,,Farm, Feld“
,.Zaun®

Dieses Phonem kommt im An-, im In- und im Auslaut vor:

(78) la ,,Arm laala
lipti ,,Himmel** liili
leedd ,,Leder* l6odd
duld lad ab!* kyeli
mogol  ,,Dieb* sdgdl

Irl: stimmhafter alveolarer Vibrant
[rl kommt im An-, In- und Auslaut vor:

(79) riind ,,dekorier!*

raakumi (< Ha.) ,,Kamel“

reppd

saram ,,Flote* baard
lépéeru ,,Kapok“ juran
7ator ,.Sattel* gassar

»Schmetterling
,,.Papierdrache**
,,Moor*

,viele*
,,Haare*"

,,verwust!“

rogo (< Ha.) ,,Maniok*

,.geh weg!“
,,Krote*
,,Ameise**
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nydi
nyi

nii

,»Anfangen*
SP.3SGM

,,Eule**

ngéngirén ,,Krebs*

[imnd
¥
[Guni
ndauli
cugul

boniri
peeri

,.knet!
,tritt ein!“
,,Jahr
,,Blume**
,,Adlert

,,Nadel*
,,oonne*
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Iw/: stimmhafter bilabialer Halbvokal
Der bilabiale Halbvokal /w/ steht sowohl im An-, als auch im Inlaut. Im Auslaut kommt er
nur bei mehrsilbigen Lexemen vor®:

(80) wagan ,»Spiel wdd ,,Hals* widi ,.Raupe‘
wedi ,.Brust* wuri .Feuer wuld  ,lad auf!*
garwa ,.Blechdose* gawo ,,Seite kewli ,,Sichel*
1dwd ,.hoff!* kaway ,,nur*

7ayaalaw ,,Geld”

lyl: stimmhafter palataler Halbvokal
Mit Ausnahme von /u/ kann /y/ im An- und Inlaut vor allen VVokalen stehen. Dieses Phonem
ist im Auslaut nur bei mehrsilbigen Wortern zu finden (vgl. dazu auch /w/):

(81) yaabd ,,Huhn* yalla ,.Kalte* ya ,,mit*
yéemu UP.3PL yéenyi  UP.3SGM yolok ,,Kalebassenloffel**
keyd ,Lfind!“ weéyda ,,Erdnuss* 7ayak ,,Eichhdérnchen*
tiley ,,Mond*“ waaway ,,Spinne** zéney ,Eifersucht

/mw/: pranasalierter bilabialer Halbvokal

/mw/ kommt vor allen Vokalen mit Ausnahme von /e/ nur im Anlaut vor. Dieser Konsonant
entsteht durch Prénasalierung bei der Bildung von Verbalnomina im Anlaut (vgl. auch
2.3.2.4):

(82) mwidi ,,Umdrehen* mwaoobi ,,Werfen* mwaabi ,,Ausleihen*
mwani  ,,Aufwarmen* mwauli ,» Aufladen®

2.2.3 Konsonantische Minimalpaare

Die Auswahl der konsonantischen Minimalpaare erfolgt nach den jeweiligen
Artikulationsstellen. Nicht immer konnten echte Minimalpaare gefunden werden, so dass
Tone und Vokale bei einigen Lexemen kontrastieren und auch Konsonanten anderer
Artikulationsstellen herangezogen wurden.

Echte und unechte Minimalpaare zu den labialen Konsonanten /p/, /b/, /6/, Imb/, Imb/, Im/
und /w/ sind folgende:

19 Bei einsilbigen Lexemen gibt es im Auslaut nur Vokalfolgen (vgl. 2.1.4).
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(83)

(84)

(85)

(86)

(87)

(88)

(89)

(90)

(91)

(92)

(93)

(94)

Ipl : Ibl
pidi  ,,Nacht

pord ,,stich (etw.)!*

Ip/ : Imb/
pebd ,,fluch!*

Ipl - It/
po ,,von“
pidd ,,keim!*

/bl : Imb/
biptd ,,facher!*

/bl : b/
[bd ,kratz!“

/bl : Imb/
badd ,,zieh!*

/mb/ : Ind/
mbidi ,,Keimen*

m/ : w/
madd ,,schlag!

/m/ : In/

naama ,,0bertroffen sein*

m/ : Ir/

siimi ,,Dunkelheit*

/m/ : In/
semd ,,hust!“

Im/: I/
semd ,,hust!“

bidi
bord

mbébi

to
tidd

mbipti

lubd

mbadi

ndidi

wadd

naana

siiri

sénd

seld
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,.Platz*
,Htritt (jmd./etw.)!*

,,Fluchen**

,,komm!“
"Tag“

,,Fachern*

,,bedeck!*

,,Ziehen*

,,Schlafen*

,,brich auf!l*

,.gekrummt sein*

,,Schmutz*

,.beweg!“

,,Armut®
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Fur die alveolaren Konsonanten /t/, /d/, /d/, Ind/, Indl, Isl, Iz/, Inz/, In/, I/ und /r/ sind die
folgenden echten bzw. unechten Oppositionen belegt:

95) M/ :/dl
to ,.komm!“ . do ,,Ding*

96) /sl
ti ,.Fliege* o oosi ,.geh!*

97 I/ /dl
tdodd ,.lande!“ ;. ddodd ,,melk!*

98) /d/: /sl
do ,,Ding* - To) ,, 1581

99) /d/:In/
da ,,rufl“ © na ,,sieh!“

(100) /nd/:In/
ndai ,,Rufen* © nai ,,oehen“

(101) /nz/:lz/
nzdgd ,,Hexer* . z6go ,»Stuhl“
nzuudi ,,Exportieren* : zOuni ,,Mahlstein“

(102) /nd/: 1t/
nddodi ,,Landen‘ : tdodd ,,lande!“

(103) /nd/:/nd/
nddodi ,,Landen‘ © nddodi ,,Melken**

(104) /sl :lz/
suulé  ,,Anschuldigung“ . zuulé ,.Fieber

(105) /sl :Inz/
semd ,,hust!“ T nzémi ,,Husten*
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(106) /n/:Ing/
ndord  ,,Mann“ . ngdord ,,Eigentimer*

o7y In/: N/

na ,»Sieh!* S P - Arm*
(x08) /I /rl

sigli »Schwiegertochter* :  sigri ,»Goeler
(209) /1 /d/

suuld  ,,beschuldig!* : suudd »exportier!*

(110) /nd/: /d/
nditi ,»~Aufsammeln* c ditd ,.sammel (etwas) auf!**
ndai ,.Rufen® . da ,,Fufl®

Fur die palatalen Phoneme /j/, /nj/, Iny/ und /y/ kénnen die folgenden echten und unechten
Oppositionspaare gezeigt werden:

a1y /i njl
juuld ,»Schwimm!** :njuuli ,»Schwimmen*
jiibi ,»1eakholzbaum** . njiibi ,.Netz*

112) /jl:1sl
juuld ,»Schwimm!** :suuld ,.beschuldig!*

(113) /nj/:Inz/
njuuli ,»Schwimmen* : nzuauli ,.Beschuldigen*

(114) Iny/: Iyl
nyobi  ,,Verehren* : yobd ,.verehr!*
nyeéri ,»Schreiben* .ooyerd ,»schreib!*

(115) /ny/:/n/
nyi SP.3SGM ©oni ,.Eule

(116) /ny/:/In/
naanyi SP.SBJV.3SGM © naani »oturm*
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Da der Konsonant /c/ nur mit zwei Eintragungen, cugul ,,Adler* und cukcuk ,,Schaum*,

belegt ist, lassen sich keine Minimalpaare zusammenstellen.

Die velare Reihe mit den Konsonanten /k/, /kw/, /ky/, Ikh/, Ig/, Igw/, Ing/, Ingw/ und /n/ zeigt

folgende echte und unechte Minimalpaare:

117y /k/: g/

kand ,wart!“ © o gand ,.hor!, horch!*
kan ,.Leute** ©gan ,,Haus*
sékd ,.schreit!* . segd ,.verweiger!*

(118) /k/: Ikyl

ki SP.2SGM o kyi SP.2SGF

ka SP.2SGM.KOND . kya SP.2SGF.KOND
Kild ,.versuch!“ . kyilbd ,.Fisch*

kéndd ,,das Hiesige* . kyéndo ,,Gesichtsnarben*

(119) /Kk/: Ikh/
karam ,,Saure* . kharam ,.Krieg*

(120) /kw/ : Igw/
kwaada ,,Reichtum* . gwaaza ,,Cocoyam**

(121) /kw/ : Ingw/
kwald ,,beend!** : ngwali ,.Beenden*

(122) In/:Ing/
send ,.beweg!“ . séengd ,.trockne (etw.) aus!*

(123) In/: /gl
tunli ,»,Ameisenhigel** . tugli ,,Last*

Fur die Labiovelare /kp/, /gb/ und /ngb/ gibt es zu wenige Lexeme, um echte Minimalpaare
zusammenstellen zu kénnen. Folgende zwei Beispiele lassen sich zitieren:

(124) /kp/ : Igb/
kpat ,»alle, alles** . gbatme ,.Problem*
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(125) /kp/ : Ingb/

kpaand ,.kratz (etw.) ab!** ngbaani  ,,Abkratzen*

Die glottalen Phoneme /?/, /h/ und /hw/ sind nicht mit Minimalpaaren belegt.

Phonemische Konsonantenlange ist nach bisheriger Analyse nur an den folgenden drei echten

Minimalpaaren zu verdeutlichen:

(126) wald .Mudigkeit** walld ,.pups!
seld ,,Armut* selld ,,Wurzel“
7016 ., Eiter 70116 ,,Flamme**

2.2.4 Konsonantenfolgen

Konsonantenfolgen bestehen aus maximal zwei Konsonanten. Sie kommen nur im Inlaut vor
und sind durch eine Silbengrenze markiert (vgl. 2.5). Die nachstehenden Tabellen zeigen zum
einen die mdglichen Kombinationen von Konsonanten unterschiedlicher Qualitat und zum
anderen von gleicher Qualitdt. Die horizontal angeordneten Konsonanten sind jeweils die
ersten, die vertikal aufgefiuhrten die zweiten Glieder, die anhand genuiner, d.h. nicht

zusammengesetzter Lexeme oder Verben im Imperativ illustriert werden:

Plosiv + Konsonant
p K b g
t lipti ,,Himmel** | 7aktd ,,komm - -
heraus!*
k sipkd ,,begrab!* | - - -

) lapsi ,,Klrbis- |muksa ,,Fremder* |- -
flasche**
j — — pépebiji ,,Fluch* | 70gji ,,Ziege**
I - - dabls ,,eill* sigli ,,Schwieger-
tochter**
r - lakrubé ,,Wasser- |- sigri ,,Geier*
schildkrote*
w - - tibwd ,,glaub!* -

Tabelle 4a: Konsonantenfolgen (Plosiv + Konsonant)
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Sonorant + Konsonant

I m n r n w
t |- - - - montdn tawti
,.Biene* ,,Erklarung*
k |- - tunki - - -
,.Feuerstelle**
b |kyilbd bamba - garbal - -
,,Fisch* ,,Dank* ,.Bienenstock*
d |- kemdd pandd bardu sundun -
,.kauf!“ ,falll* »Saugling* ,,Morser*
g |molgo - kangal mburgu - -
,.Fruhhirse* ,.Flugel* ,,Hirsebrei*
s |pilsd - - - - -
,.trockne!**
z |- kumzo nyenzi - - -
,»Pavian“ |, Ei*
i |- - dunjé - - -
,,Korb*
m |balmd - - karmata - -
,,wachs!“ ,,Falke*
n |- limnd - - 7ilanni -
,.knet!* ,,.Schatten*
I |- - - - 0015 kewli
,.kriech!* | Sichel**
w |- - - garwa - -
,.Blechdose*

Tabelle 4b: Konsonantenfolgen (Sonorant und Konsonant)

Aufeinanderfolgende Konsonanten gleicher Qualitat (Geminaten) kdnnen anhand dieser

Beispiele belegt werden:

(127) réppd
battd
sukku
tallak
gassar

In den nachfolgdenen Hausa-Entlehnungen gibt es ebenfalls Konsonantenfolgen im An- bzw.

,,verwust!“

,,such!“

,,Busch, Gras*

,,Teich*

,,Ameise‘

Inlaut, die im Nyam genuin nicht vorkommen (vgl. 3.1.8):

(128) ngzimina
7alkama

,,.Straul“
,,Weizen*

brédi

,,Brot*

kampél ,,Lendenschurz*
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Die Bildung von Zusammensetzungen kann ebenfalls zu Konsonantenfolgen fuhren (vgl.

dazu 2.3.2.7). Einige Beispiele sollen hier genannt sein:

(129) bidi + tidd — bittidd ,.Bett (Ort + Schlafen)
mad?) + tak — mattak ,.Schlag nicht!*“ (schlagen + NEG)
madd + sd — massd ,.Schlag sie!l** (schlagen + DOP.3SGF)
pdgd + gan — pdggan ., 1ar (Mund + Haus)

2.3 Lautveranderungen
Im Folgenden werden die im Nyam auftretenden vokalischen und konsonantischen

Lautveranderungen beschrieben und den zugrundeliegenden phonologischen Prozessen
zugeordnet.

2.3.1 Vokalveranderungen
Vokalveranderungen  konnen freie  Variationen, positionsbedingte  Vokalwechsel,
Vokalepenthese, VVokalldngung, VVokalelision, Vokalkirzung und Gleitlautbildung sein.

2.3.1.1 Freie Variation
Freie Vokalvariation tritt bei mehrsilbigen Lexemen zwischen /o/ und /o/ im Auslaut auf:

(130) kurmo ~ kurmd ,,Ratte
pégo ~ pégd ,,rasche*
sobd ~ sobd ,.Feuerholz**

Eine freie Vokalvariation zwischen /i/ und /u/ ist nur in dem folgenden Beispiel zu finden:
(131) nyi go ~ nyugo ,.er sagt*

2.3.1.2 Positionsbedingter Vokalwechsel
Auf /o/ auslautende zweisilbige Worter mit einer schweren Silbe im Anlaut veréandern ihren
Finalvokal zu /i/, wenn er in die Wortmitte riickt:?

(132) seélld + tdn — selli-tdn ,.Baumwurzel** (Wurzel + Baum)
mdodd + rd — mdadi-rd ,,das Erste* (eins + DOP.3SGF)
yaabd + muduk  — yaabi-muduk ,,Henne* (Huhn + Frau)

2 Méglicherweise handelt es sich hierbei um eine Possessivkonstruktion mit i (vgl. 2.3.1.2). Aufgrund des
vorliegenden Datenmaterials ist dies zundchst als hypothetisch zu betrachten.
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Dieser VVokalwechsel trifft auch auf die DOP der 1SG, 2SG, 3SGF zu. Stehen diese in Pausa,
so ist der Finalvokal ein /o/. Bei Suffigierung eines weiteren Morphems verandert sich /o/ zu

/il (vgl. 2.3.1.2):

(133) sulup daa -nd
Frauen rufen.vB DOP.1SG
,,die Frauen rufen mich**

néeni naa -rd
Leute sehen.vB DOP.3SGF
,,die Leute sehen sie*

(134)

2.3.1.3 Vokalepenthese

-dak
NEG

sulup daa -ni
Frauen rufen.vB DOP.1SG
,,die Frauen rufen mich nicht*

néeni naa -ri -gum
Leute  sehen.vB DOP.3SGF  REL.PERF
,,als die Leute sie gesehen hatten*

Verben der Wurzelstruktur KVKK bzw. KVVK verlangen in bestimmten Verbalparadigmen

einen epenthetischen Finalvokal -i. Das Auftreten dieses sogenannten Sprossvokals hangt

einerseits mit den im Nyam maoglichen Silbenstrukturen und andererseits mit den erlaubten

Konsonantenfolgen zusammen (vgl. 2.5.1, 5.2):

dankali
Kartoffeln

(135) muduk pénzi
Frau pflanzen.vB

taatam
jetzt

-éndd
DEM

,.die Frau hat gerade jetzt Kartoffeln gepflanzt*

(136) nzénd  si kémdi  sandd -wa
gestern  3sGF  kaufen.vB Yams PERF
,.gestern hat sie Yams gekauft*

(137) nzénd  si ddodi 70gji  -wa
gestern  3sGF melken.vB Ziege PERF

,.gestern hat sie eine Ziege gemolken**

Im Gegensatz zu dem TAM-markierenden Vokal -i im HAB kann ein epenthetischer Vokal

vor DOP nicht gelangt werden. Allein durch dieses Merkmal lassen sich die Paradigmen im

AOR und HAB unterscheiden:

(138) nyi  batti -rd
3sGM suchen.vB DOP.3SGF
,,er sucht sie**
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(139) nyi batt -ii -rd
3SGM suchen.vB HAB DOP.3SGF
,,er sucht sie gewohnheitsmafig*

Ein weiteres Indiz fiir die abweichende Qualitat des epenthetischen VVokals zum Habitual ist
die tonale Markierung, die im HAB (vgl. 5.6.4) immer tieftonig ist:

(140) muduk kémdi  dankali taatam -éndd
Frau kaufen.vB Kartoffeln jetzt DEM
,,die Frau hat gerade Kartoffeln gekauft**

(141) muduk kémd -i dankali
Frau kaufen.vB HAB  Kartoffeln
,,die Frau kauft immer Kartoffeln*

2.3.1.4 Vokallangung
Vor DOP und vor dem Negationsmorphem dak im HAB und PROG sowie in
Possessivkonstruktionen mit einsilbigen Nomina (KV) werden Vokale geléngt:

(142) (n) dom-ii-rd ,»-1Ich grile sie gewohnlich**
liban mad-ii-rd ,»das Kind schlagt sie gewohnlich**
yéend yaa-rd ,.ich und sie**
nyi naa-ra ,,er hat sie gesehen*

(143) kay-706r-ii-tak2 ,.Sie mahlen sie gewohnlich nicht*

muduk-kémd-eée-tak  ,,die Frau kauft sie gerade nicht*

(144) see-gd ,.dein (2SGM) Bein“
laa-nd ,,mein Arm*

Dies trifft auch auf den TAM-Marker na- im Subjunktiv zu, der vor pronominalen Subjekten
(vgl. auch 4.1.2.3) gelangt wird ist:

(145) SG PL
2M  naa-gi 2 naa-ga
2F  naa-ji
3M  (naa)-nyi 3 naa-gay
3F  naa-ri

21 Als Variante der Negation mit einem DOP kann dieses im HAB und PROG auch wegfallen. Um dennoch die
Referenz zu einem Objekt zu markieren, verandert sich das Negationsmorphem dak zu tak (vgl. 5.7.2).
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2.3.1.5 Vokalelision
Vokaltilgung tritt auf als Synkope und als Apokope. Bei der VVokalsynkope wird ein VVokal im
Wortinneren elidiert. Bei KV.KVK-Lexemen mit identischen Vokalen fallt der Vokal der

zweiten Silbe weg, sobald ein Possessivmorphem ee angefligt wird:

(146) sa.ram + ee + liban — sarm-ée-liban22 , Flote des Kindes*
su.gum + ee + liban — sugm-ee-liban  ,,Blindheit des Kindes*
mu.dug + ee + gan — mudg-ée-gan ,.Frau des Hauses*
nga.lag + ee + nduuli  — ngalg-€e-nduuli ,,Dorn der Blume**

Bei der VVokalapokope wird der Finalvokal eines Wortes getilgt, wenn ein weiteres Wort bzw.
Morphem folgt. Als Beispiel kénnen die Hochfrequenzwérter do6 ,,Ding* und kb ,,Kopf*
herangezogen werden, bei denen der Finalvokal in Verbindung mit einem vokalisch
anlautenden DEM wegféllt. Das DEM wird unmittelbar angefugt:

(147) do + -énji — d-énji ,.jenes Ding*
kd + -énji —  k-énji ,.jener Kopf*

Die  Apokope ist bei nominalen Kompositionen sowie bei inalienablen
Possessivkonstruktionen ebenfalls ein hdufiges Phdnomen. Dies lasst sich vor allem an
Nomina zeigen, die auf einen VVokal, meist /o/, /o/ oder /i/, enden:

(148) gawo + mére — gaw-mere ,.Korperseite des Mannes**
sigd  +1tdn — sik-tan ,,Baumstamm*
dagd +wuri — dag-wuri ,.Flamme*
bidi +gdn — bid-gdn ,.Feld*

In alienablen Possessivkonstruktionen fallt ebenso der Finalvokal des Nomens (Possessum)
weg, wenn das Morphem ee suffigiert wird:

(149) déeli . déel-ée-sulup ,,1anz der Frauen*
poobiyo . poobiy-ee-liban ,,vater des Kindes*
kwaamd . kwaam-ée-sulup ,,Stimme der Frauen*
kewli . kewl-ée-nddolu ,»Sichel des Koénigs*

?2 Bei diesen Konstruktionen verandern sich die Silbenstrukturen bzw. die Konsonantenfolgen (vgl. 2.5).
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Die Vokalapokope kann auch sprecher- und sprachtempoabhéngig an Lexemen mit schweren
Silben auftreten, denen eine leichte Silbe folgt. Fallt der Auslautvokal weg, so muss der Ton
dieses VVokals auf der vorangehenden Silbe realisiert werden:

(150) taa.ld — taal »1ag
md9.dd - mdad ,,eins*

2.3.1.6 Vokalkirzung

Bei der Bildung von bestimmten zusammengesetzten Zahlwortern kommt es zur
Vokalkirzung. Die Zahlworter ,1°, ,3°, ,4° und ,5° haben jeweils lange Vokale im
Wortinneren, die sich in komponierten Formen reduzieren (vgl. auch 3.3.1):

kdumo-ndulsu-mddd  ,,elf*

kiumo-ndulsu-kunun ,,dreizehn*
kdumo-ndulsu-hdduk ,,vierzehn*
kdumo-ndulsu-hwat  ,,fiinfzehn*

(151) mdodd ,,8Ins
kuunun . drei*
hdoduk  ,,vier
hwaat , funf*

_)
%
_)
%
2.3.1.7 Gleitlautbildung
Treffen mehr als zwei Vokale unterschiedlicher Qualitat aufeinander, so kommt es zur
Gleitlautbildung. Dabei sind zwei Formen zu unterscheiden: Bei der ersten wird ein Vokal zu
einem Halbvokal umgewandelt, bei der zweiten wird ein Halbvokal eingefuigt (Epenthese).
KV1V,-Nomina verdndern in Possessivkonstruktionen ihren zweiten Vokal zu einem

Halbvokal. Der VVokal /u/ wird vor dem Morphem ee zu /w/, /il wird vor ee zu /y/:

(152) tau . taw-ée-liban ,.Bogen des Kindes**
76i . 70y-ée-nd ,»,mein Stein*

Die zweite Moglichkeit der Gleitlautbildung betrifft KV- sowie KV;Vi-Nomina und auch
KV-Verben, denen ein vokalisches Element folgt. In diesem Fall muss ein Gleitlaut zwischen

Vokal und Morphem eingefugt werden:

(153) ti + ee + kun - ti-yée-kun ,.»Zecke des Leoparden*
(154) nii + ee + tdn - nii-yée-tdn ,,Eule des Baumes**
goo + ee + gdn - goo-yee-gon ,.Ziegenbock der Farm“
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(155) sulup Iu - — sulup lu -ye
Frauen eintreten.vB PROG Frauen eintreten.vB PROG
,.die Frauen treten gerade ein“ ,.die Frauen treten gerade ein“
(156) si na -é -nyi — si na -yée -nyi
3SGF sehen.vB PROG DOP.3SGM 3SGF sehen.vB PROG DOP.3SGM
,.Sie sieht ihn gerade** ,.Sie sieht ihn gerade**

2.3.2 Konsonantenveranderungen
Neben der freien Variation treten Ent- und Verstimmlichung, Prénasalierung, Elision und
Kirzung sowie assimilatorische Prozesse auf.

2.3.2.1 Freie Variation

Im Nyam gibt es eine Reihe von Konsonanten, die frei variieren kdnnen, ohne dass dabei ein
Unterschied in der Wortbedeutung entsteht.

Das Phonem /p/ kann an- und inlautend auch als stimmloser bilabialer Frikativ [f] artikuliert

werden:
(157) pilan ~ filan »Speer
pu ~ fu erreich (etw.)!*
kdpd ~ kdf5 ,.Herz*
pépebji ~ fefebji ,.Fluch*

Im Silbenauslaut kann /k/ nach den hinteren Vokalen /u/ und /o/ sowie /a/ in seiner freien
Variante [x] auftreten:

(158) mukso ~  muxso ,,Johannisbrot*
70ksi ~ 70xsi ,.Zahn*
7akld ~ laxld ,.Zerbrich (etw.)!

Vor den vorderen Vokalen /e/ und /i/ kann /s/ als [sh] artikuliert werden und ist in diesen
Positionen frei variierbar:

(159) 7aséri ~ 7ashéri ,.hist. Geschichte**
simo ~ shimé ,,Name*

Diese Variation gilt auch fur Hausa-Lehnworter:
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(160) ?7algési  ~ 7algéshi (< Ha. 7algashii) ,blau® (bzw. ,,griin* im Hausa)
7asita ~ 7ashita (< Ha. citta) ,.Pfeffer, Ingwer**
sinkafa ~ shinkafa (< Ha. shinkaafda) ,,Reis*

/gl kann vor /el palatalisiert werden, was an der phonetischen Realisierung [?algyétta]
,,Oboe* deutlich wird.

2.3.2.2 Entstimmlichung

Entstimmlichung, d.h. Auslautverhdrtung operiert am Ende eines Wortes und auch im
Silbenauslaut vor stimmlosen Konsonanten. Bei der Auslautverhartung werden die Plosive
/b/, Id/ und /g/ in wortfinaler Position entstimmlicht (vgl. 2.2.2):

(161) sulub — sulup ,,Frauen®
dimbad — dimbat ,.Borke*
mudug  — muduk ,.Frau

Tritt in einer Zusammensetzung durch Elision eines Finalvokals des ersten Wortes ein
stimmhafter Konsonant in den Silbenauslaut, so werden diese stimmhaften Konsonanten vor
einem stimmlosen Obstruenten stimmlos:

(162) gab-5  ,teil!* . gap-kombi ,,teil den Kirbis!**
dub-5 ,,riech!* : dup-taaba ,.riech den Tabak!*
7id-5 ,»,Auge* : Tit-kaduk ,,Grenze**
7ag-d ,,Bauch, Magen* : 7?7ak-76i ,ral
pdg-5  ,,Mund“ . pok-taald ,,Morgendammerung“

An den vorangehenden Beispielen mit Verben im Imperativ (i.e. die Zitierform), die nach
dem Verbalstamm mit einem Vokal -0 markiert sind, sowie den genannten Nomina, wird
deutlich, dass es sich bei den Konsonanten der jeweils letzten Silbe um stimmhafte Phoneme
und nicht um stimmlose handelt. Bei Antritt eines Objekts nach dem Verb bzw. in
Zusammensetzungen werden die stimmhaften Konsonanten stimmlos, wenn ein stimmloser
Konsonant im Inlaut folgt.

Die folgenden Beispiele zeigen ebenfalls eine Entstimmlichung, bei der zur Angleichung der
Konsonantenmerkmale ein stimmloser Konsonant derselben Artikulationsstelle herangezogen
wird, d.h. ,br* und ,dr* verdndern sich an einer Morphemgrenze zu ,ss‘ (reziproke
Assimilation):
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(163) bidi-rd — bis-sd
,.der Platz**

(164) nya wid-ri-dak — nya wis-si-dak
,,er wird sie nicht wechseln“

(165) kay mad-ri taatam-éndd — kay mas-si taatam-éndd
,.Sie haben sie geschlagen**

Bei der Negation kénnen die DOP in bestimmten Formen wegfallen (vgl. 5.7.1 und 5.7.2).
Diese Elision wird durch Lautverandungen sichtbar gemacht. Das Negationsmorphem dak
verdndert sich dann im Anlaut zu seiner stimmlosen Entsprechung tak. Dabei werden die
stimmhaften Plosive der vorangehenden KVK-Verben, die in den Silbenauslaut treten,

entstimmlicht;

(166) nyi tib-ri-dak — nyi tip-tak ,.er hat sie nicht gezahlt*
nyi mad-ri-dak  — nyi mat-tak ,,er hat sie nicht geschlagen**
nyi tug-ri-dak — nyi tuk-tak ,,er hat sie nicht getotet*

2.3.2.3 Verstimmlichung
Nach Nasalen werden stimmlose Obstruenten tber Wortgrenzen hinweg stimmhaft, wie aus

den folgenden Beispielen ersichtlich ist:

(167) n+ kd + ?eli — ngd-7eli ,,Erdherr
n+kd+7agun — ngd-7agun LArzt
mun + panji — mum-banji »Sanger
mun + poodi — mum-boodi ,.Kranker
7an keli-kuram  — 7an geli-kuram  ,,wir haben (gewohnlich) Hunger*
7an téw-a — 7an dew-a ,.wir haben erzahlt*

2.3.2.4 Pranasalierung®

Tritt ein Nasal, der fir die Bildung von Verbalnomina, attributiven Adjektiven und
unabhédngigen Demonstrativa gebraucht wird, vor bestimmte Konsonanten, dann wird er der
Artikulationsstelle dieses Konsonanten angeglichen. Diese Regel gilt fur Obstruenten, bei
denen sich stimmlose in stimmhafte Konsonanten verandern, und auch fir Halbvokale. Die
am hé&ufigsten auftretenden ,homorganen Nasale* entstehen bei der Bildung verbonominaler

%% Pranasale bzw. homorgane Nasale sind als Bestandteile der Konsonanten, vor denen sie stehen, weder silbisch
noch trontragend (vgl. Anyanwu 2008: 181).
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Formen, weshalb die Beispiele aus dieser Wortkategorie stammen. Reprasentativ flr alle

Konsonanten einer Artikulationsstelle dienen folgende ausgewdhlten Beispiele:

(168) Labiale Reihe:

pad- ,,Ziehen® : nbadi - mbadi ,,Ziehen“
bipt- ,.fachern* . nbipti — mbipti ,,Fachern*
wul- ,,aufladen‘ : nwuli - mwuli ,,Aufladen**

(169) Alveolare Reihe:

to- ,,kommen** . ndoi ,,Kommen*“
duul- ,,beschadigen* : nduauli ,.Beschadigen*
da- ,,rufen® . ndai ,,Rufen®

sem- ,,husten* © nzémi ,,Husten*

zigl- ,,umarmen** : nzigh ,,Umarmen“

(170) Palatale Reihe:
juul- ,,schwimmen* > njuuli ,»Schwimmen*
yer- ,,schlachten* . nyéri ,»Schlachten*

(171) Velare Reihe:

kemd- ,,kaufen* . ngémdi — ngémdi ,.Kaufen*
gendir- ,,rollen* : ngéndiri — ngéndiri ,,Rollen*
kwal- ,,beenden* . ngwali — ngwali ,.Beenden*

(172) Der palatalisierte velare Plosiv /ky/ verandert sich nach einem Pranasal zu /nj/:
kyag- ,.zerlegen* . njagi ,.Zerlegen

(173) Labiovelare Reihe:
kpaan- ,,(etw.) abkratzen* : ngbaani — ngbaani ,,Abkratzen*

(174) Glottale Reihe:
In Verbindung mit einem vorangehenden Nasal wird der Glottallaut durch einen

Velarnasal ersetzt:
7ad- ,,kauen* — nadi ,.Kauen**
7akt- ,,herauskommen* — nakti ,,Herauskommen**
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2.3.2.5 Konsonantenelision

Treffen mehr als zwei Konsonanten bei der Bildung von Komposita, d.h. im Inlaut,
aufeinander, so wird ein Konsonant elidiert, da es im Nyam keine dreikonsonantischen
Verbindungen gibt (vgl. auch 2.2.4):

(175) man + nddolu
mun + nyobd
mun + ngémdd
nyi bipt + tak

manddolu ,,Konigsgetreuer*
munyébd  ,,Lugner*

mungémdd ,,Kaufmann*

nyi biptak ,,er hat nicht geschlagen**

%
%
%
%
2.3.2.6 Konsonantenktirzung
Konsonantenkirzung tritt nur bei der Zahlwortbildung auf. Die Zahl ,2* hat inlautend eine
Geminate, die sich in zusammengesetzter Form verkirzt:

(176) pulluk ,,zwei* — kaumo-ndulsu-puluk ,,zwolf

Es lasst sich eine gewisse Parallelitit zu den Vokalkirzungen (2.3.1.6) bei der
Zahlwortbildung feststellen.

2.3.2.7 Totale regressive Assimilation
Totale regressive Assimilation entsteht beim Aufeinandertreffen zweier Konsonanten in der
Wortbildung, wenn (durch VVokalelision) der Finalvokal des ersten Wortes wegfallt:

(177) tabi-tabd — tat-tabd ,.intensives Sitzen*
tibi-téwd — tit-téwd ,.intensives Geschichtenvorlesen*
bidi + suudé — bis-suudé ,»Arbeitsplatz*
kd-71d5-nd — kd-7in-nd ,.in meiner Gegenwart*

Eine Angleichung zweier Konsonanten findet aber auch bei schneller Sprechweise statt, wie

die folgenden Beispiele verdeutlichen:

(178) kan-man-so — kam-man-s6  ,,Menschen, die ihre Freunde sind*
nya-dipti-nyi — nya-ditti(-nyi) ,,er wird (ihn) drangen**
7an-lem tabi-dé — 7al-lem tabi dé ,,wir waren dort geblieben**

2.3.2.8 Totale progressive Assimilation

Der anlautende Konsonant des Negationsmorphems dak (vgl. 5.7) veréndert sich, abhangig
vom vorangehenden Konsonanten, zu [l], [r] oder [t] in progressiver Angleichung:
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[lak] bei vorangehendem Lateral /I/:

(179) n dul-lak ,.ich habe nicht entladen**

[rak] bei vorangehendem alveolaren Vibranten /r/:

(180) nyi 70r-rak ,.er hat nicht gemahlen*

[tak] bei vorangehenden stimmlosen Plosiven /p/, I/, IK/:

(181) nyi tip-tak ,.er hat sie/es nicht gezahlt*
nyi mat-tak ,.er hat sie/es nicht geschlagen**
nyi tuk-tak ,.er hat sie/es nicht getotet*

Progressive — allerdings hier nur partielle — Assimilation tritt auch beim DOP der 3SGF -ro
auf. Ist der vorangehende Konsonant des DOP.3SGF ein Sonorant /I/, /m/ oder /n/, erscheint
das Allomorph [so], wie in den Beispielen illustriert wird (vgl. auch 4.1.4.1):

(182) ka kil-s5 taatam-éndd ,.Ihr habt es/sie in diesem Moment versucht*
ka dom-sd taatam-éndd ,.Ihr habt es/sie in diesem Moment gegrift*
ka bdn-sd taatam-éndd ,.Ihr habt es/sie in diesem Moment berihrt*
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2.4 Ton

Das Nyam ist eine Tonsprache mit zwei phonologisch relevanten Tonebenen, hoch [] und tief
[']. Falltone [""] werden als Sequenzen angrenzender Hoch- und Tieftdne analysiert. Steigtdne
[“] gibt es nur als Resultat morphotonologischer Prozesse.

Tontragende Elemente sind die VVokale?”. Die kleinste tontragende Einheit ist die More mit
jeweils genau einem Ton. Kurze Vokale konnen keine Fallténe tragen, d.h. letztere kommen
nur bei einsilbigen Nomina mit VVokalfolgen vor (vgl. 2.1.4, 2.5.1):

einmorige Silben zweimorige Silben
do ,,.oache, Ding* bdd ., 1setse-Fliege**
kd ,.Kopf** goo ,»Ziegenbock
sé ,.Bein‘ séu ,,Guineakorn**
la ,»Arm* 76i ,»Stein, Berg“
ti ,.Fliege* hwaat ,.funf

naak ,.Krahe**

Tabelle 5: Markierung von Ton auf ein- bzw. zweimorigen Silben

Schwebetone® treten auf dem nichtsilbischen Nasal des SP der 1SG auf (vgl. dazu 4.1.1).
Dieser Nasal ist fakultativ, d.h. die Personenmarkierung zeigt sich ausschlieBlich auf tonaler
Ebene und ist an der tieftonigen Verbalbasis erkennbar. Im Vergleich zu den Beispielen mit
SP.1SG werden Formen der SP.3SGF mit einer hochtonigen Verbalbasis aufgefihrt:

(183) 1SG |3SGF
(n) yér-ii-rd ,,ich schlachte sie gewohnlich* si yer-ii-rd
(n) dab-gum ,,als ich reich wurde** si dab-gum
(n) juul-a ,.ich bin geschwommen** si juul-a

Fallt bei Vokalelision der Ton der letzten Silbe weg, so ruckt der Schwebeton auf den
vorangehenden Vokal (vgl. KAP 2.3.1.5):

(184) taa.ld — taal ,.1ag®
mdo.dd —  mddd ,,eins®

?* Nasale und andere Sonoranten sind weder silbisch noch tontragend.
%> Téne, die mit keinem Segment verbunden sind, werden schwebende Téne (engl. floating tones) genannt (Hall
2000: 159).

44



2 PHONOLOGIE

2.4.1 Funktion von Ton

Die Funktion der Tone lasst sich sowohl im lexikalischen als auch im grammatikalischen
Bereich belegen. Grundsatzlich ist hervorzuheben, dass Hochtone eine andere Wertigkeit
haben als Tieftone. Wahrend ein (phonologisches) Wort bis auf wenige Paradigmen nur
genau einen Hochton haben kann, sind mehrere Tieftone innerhalb einer Phrase erlaubt.
Tonsysteme mit solchen eingeschréankten Eigenschaften beschreibt Hyman u.a. als ,pitch-
accent‘-Systeme®®.

Die Bedingung mit nur genau einem Hochton im Wort gilt fur einfache und komplexe
Nomina, Adjektive, Adverbien und Verben?’, wenn diese in der Zitierform, d.h. im Imperativ
(vgl. 5.6.8), stehen. Im Nyam ist jedes Wort, i.e. ein freies Lexem, mit genau einem Hochton
markiert, der sich auf jeder Silbe positionieren kann. Die mdgliche Tonverteilung bei
priméren Nomina (vgl. 3.1.1) gestaltet sich wie folgt:

H HT TH HTT THT TTH
1-silbige Nomina X X
2-silbige Nomina X X
3-silbige Nomina X X X

Tabelle 6: Ton auf primaren Nomina

Einsilbige Nomina haben entweder einen Hochton, wenn sie einmorig oder einen Fallton,
wenn sie zweimorig sind. Zweisilbige Worter sind HT oder TH. Mehrsilbige Nomina tragen
den Hochton auf der ersten, zweiten oder dritten Silbe. Die Tieftone verteilen sich auf die
restlichen Silben.

Bei der Bildung komplexer Nomina (vgl. 3.1.2) zeigt sich, dass auch zusammengesetzte
Formen nur genau einen Hochton haben durfen. Hierbei wird deutlich, dass sich Hochténe
innerhalb eines Wortes nicht ausbreiten kdnnen, wahrend es durchaus mehrere Tiefténe geben
kann:

(185) bdoni + liban — boon-ée-liban ,.Pfeil des Kindes**
cugul + ndéolu — cugul-ée-ndoolu  ,,Adler des Konigs*
do + 7idd — do-7idd ,.Brille*
kd + kuunun —  kd-ktunun ,.sechzig*

6 The term ,pitch-accent* is frequently adopted to refer to a defective tone system whose tone is obligatory,
culminative, privative, metrical and/or restricted in distribution* (Hyman 2009: 213).

°" Die in vielen tschadischen Sprachen bekannte Aspektbinaritét perfektivisch versus imperfektivisch durch Ton
ist im Nyam nicht gegeben.
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Die Regel mit einem obligatorischen Hochton gilt nicht fir bestimmte Pronomina (vgl. 4.1),
TAM-Marker und Préapositionen. In der Tabelle sind die wesentlichen tieftonigen Formen

zusammengefasst:
ki 2SGM na SBJV ya ,,Mit*
kyi 2SGF ta KOND ki N
nyi 3SGM -i HAB
si 3SGF - PROG
ka 2PL
kay 3PL

Tabelle 7: Worter mit inhdrentem Tiefton

Die Elemente in Tabelle 7 tragen einen inh&renten Tiefton. Aus der Analyse und im
Zusammenhang mit der Satzbildung ergibt sich, dass es sich um Klitika®® und Affixe, aber
auch teilweise um freie Morpheme handelt. Der wortrelevante Hochton befindet sich dann an
anderer Stelle innerhalb eines Satzgliedes (vgl. 2.4.2.4).

Zur Funktion von Ton im Satz soll hier herausgestellt werden, dass eine Tonabfolge
morphosyntaktisch determiniert und dann voraussagbar ist, wenn SP bzw. nominales Subjekt,
TAM-Form sowie die Silbenstruktur eines Verbs bekannt sind. An den ausgewahlten
Beispielen im Aorist, der durch das Tonmuster THT markiert ist, soll verdeutlicht werden,
wie sich der relevante Hochton innerhalb einer bestimmten Sequenz im Satz (hier mit
Morphemgrenzen verdeutlicht) positionieren kann. Zum Vergleich werden Verben mit
unterschiedlichen Wuzelstrukturen, i.e. mad- ,,schlagen* bzw. batt- ,,suchen* gewahlt,
wobei das Objekt liban ,,Kind** und das Adverb taatameéndy? ,,jetzt, gerade* ist:

SP ,»oP + hat gerade das Kind geschlagen* |,,SP + hat gerade das Kind gesucht*
THT THT

2sGF | kyi-mad-liban taataméndd kyi-batti-liban taataméndd

2sGM | ki-mad-liban taataméndd ki-batti-liban taataméndd

3sGF |si-mad-liban taataméndd si-batti-liban taataméndd

1pL | 7an mad-liban taataméndd 7an batti-liban taataméndd

2pL | ka-mad-liban taataméndd ka-batti-liban taatameéndd

3rL | kay-mad-liban taataméndd kay-batti-liban taataméndd

Tabelle 8: Ton im Satz mit pronominalem Subjekt

%8 Die Kategorisierung der Morpheme in Klitika und Affixe gestaltet sich im Nyam sehr schwierig. Ein Merkmal
fir Klitika konnte sein, dass sie, wie beispielsweise SP, einen Ton tragen, wahrend Suffixe bzw. Affixe tonal
abhangig sind (vgl. 5.6).
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Durch die Morphemgrenzen, bzw. die Zusammenschreibung in einem Wort, wird deutlich
gemacht, dass die tonale Einheit SP, Verb und Objekt umfasst. Das Adverb tragt ein
unveranderliches Tonmuster mit eigenem Hochton und ist damit tonal unabhangig. Nach den
tieftonigen SP der 2SGF, 2SGM, 3SGF, 2PL und 3PL? ist der Hochton des Tonmusters
immer auf der Verbalbasis, d.h. auf der zweiten Silbe. Bei der 1PL verschiebt sich das
Tonmuster THT nach ?7an um eine Position nach rechts und breitet sich Gber das nominale
Objekt aus. Im Vergleich zu batti nach dem SP der 1PL wird deutlich, dass sich, je nach
Silbenzahl, der Hochton immer in gleicher Position innerhalb der Strukturfolgeordnung
befindet und deshalb auf dem epenthetischen Vokal® realisiert werden muss. Die relevante
Markierung des Hochtons zeigt sich vor allem in einer Verbalphrase mit KVK-Verb ohne
Objekt im Aorist nach dem hochtonigen SP der 1PL in Verbindung mit einem ebenso
hochtonigen Verb:

(186) 7an mat taataméndd ,.wir haben gerade geschlagen*

Satze mit nominalem Subjekt werden von diesem tonal determiniert. Abhangig von
Silbenstruktur und zugrundeliegendem Tonmuster eines Nomens verdndert sich das
Tonmuster im Satz. Die Tonveranderungen der Nomina im Satz gelten auch fir
zusammengesetzte Formen bei der Nominalbildung (vgl. 3.1.2):

muduk-mad-liban taataméndd sulup-mad-liban taataméndd

,.die Frau hat gerade das Kind geschlagen* ,,die Frauen haben gerade das Kind geschlagen**

muduk-batti-liban taatameéndd sulap-batti-liban taataméndd

,.die Frau hat gerade das Kind gesucht* ,.die Frauen haben gerade das Kind gesucht*

Tabelle 9: Ton im Satz mit nominalem Subjekt

HT-tonige Nomina wie muduk verandern ihr Tonmuster in Subjektstellung zu TT. Den
relevanten Hochton trégt dann die erste Silbe des Objekts oder der epenthetische Vokal bei
KVKK-Verben. Diese Tonfolge entspricht dann der Form der 1PL, nur dass bei der 1PL der
Hochton auf dem SP erhalten bleibt. TH-tonige Nomina wie sulup behalten ihr
zugrundeliegendes Tonmuster bei und bendtigen deshalb keinen Hochton (mehr) innerhalb
der tonalen Einheit.

%% Die Verben sind nach der 1SG und 3SGM durchweg tieftonig und deshalb hier nicht aufgefiihrt (vgl. 4.1.1).
% Der epenthetische Vokal kann einen Hochton tragen und zeigt somit eine qualitative Unterscheidung zu den
TAM-markierenden Vokalen im HAB und PROG, die immer einen Tiefton haben.
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Zur Demonstration, dass auch die silbisch kiirzeste Form im Imperativ (vgl. 5.6.8) einen

Hochton tragen muss, dienen die folgenden Beispiele:

(187) da 1¥] to
rufen.ImMP eintreten.IMP kommen.IMP
,,ruf!“ ,tritt einl* ,,komm!“

Bei Verben mit mehr als einem Wurzelkonsonanten verschiebt sich der Hochton nach rechts:

(188) téew ) mad -5
erzéhlen.veB IMP schlagen.vB IMP
,,erzahl* ,.schlag!

(189) gendir -5 jekid -5
rollen.vB IMP hinken.vB IMP
,.roll* ,.hink!“

2.4.1.1 Ton mit lexikalischer Funktion
Die lexikalische Funktion der Tonhdhen kann an den nachfolgenden Minimalpaaren sowie
einigen formal anndhernd gleichen Lexemen gezeigt werden:

(190) keniji ,,Giftschlange** : kénji ,.(die) Dortigen*
(191) kima ,»Altersgenosse* : kima ,.Fulle*

(192) kumd ,,Ohr* ) kamd ,,Leiche*

(193) meli ,,vagina“ ) meli ,,Blitz**

(194) pidi ,,Nacht* ; pidi ,»Schmerz*
(195) tdomd ,.Blut* : tdomd ,,vorne

(196) koold ,,Fledermaus* ; koord ,.Esel

(197) ndénzi ,,Kafer : tenzi ,.Leber**

(198) tunli ,»,Ameisenhiigel** ) tunki ..Feuerstelle*
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2.4.1.2 Ton mit grammatischer Funktion
Die grammatische Funktion der Téne, d.h. wie sich Téne in bestimmten grammatischen

Kontexten unterscheiden, wird nachstehend gezeigt.

Verbalnomina (vgl. 3.1.3.1) haben — im Gegensatz zu Verbalstimmen — in isolierter Form

ein festes Tonmuster HT:

na- ,.sehen* : nai ,»Sehen*

bad- ,.Ziehen* : mbadi  ,,Ziehen*
mel- ,»-auswringen* : méli ,»,Auswringen**
peb- ,,fluchen* : mbébi ,,Fluchen**
yer- ,.schlachten* : nyeéri ,».Schlachten*
tood- ,.landen** : nddodi  ,,Landen*
juul- ,».Schwimmen* : njuuli ,»Schwimmen*
bipt- ,.fachern* : mbipti  ,,Fachern*

Tabelle 10: Verbalstimme im Vergleich zu Verbalnomina

Durch den Vergleich verbonominaler Formen mit den TAM-markierten Verben im HAB der

1SG lasst sich der grammatische Tonunterschied gut verdeutlichen:

(199) ndri : nori

,,ROsten** ,.ich roste (gewohnlich)*
(200) nzémi : nzemi

,,Husten* ,.ich huste (gewohnlich)*
(201) mbeébi : mbeébi

,.Fluchen* ,.ich fluche (gewohnlich)*

Bei den TAM-Formen zeigt sich die grammatische Funktion von Ton in bestimmten
Paradigmen wie beispielsweise im Futur Intentional (vgl. 5.6.9.5) gegenuber dem
konditionalen Progressiv (vgl. 5.6.9.4). Das Futur Intentional mit einer regelmaRig tieftonigen
Verbalbasis unterscheidet sich vom konditionalen Progressiv mit einem Hochton auf dem
Verb:
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Futur Intentional konditionaler Progressiv (Realis)
,,»SP schlagt (sofort) die Hyane* ,,wenn SP gerade die Hyane schlagt...*
SG SG

1 nda mad -& dulmi 1 nda mad -& dulmi
2M  ka mad -& dulmi 2M  ka mad -& dulmi
2F  kya mad -& dulmi 2F  kya mad -& dulmi
3M nya mad -& dulmi 3M nya mad -& dulmi
3F sa mad -& dulmi 3F sa mad -& dulmi
PL PL

1 ?7anda mad -& dulmi 1 ?7anda mad - dulmi
2 kara mad -& dulmi 2 kara mad -& dulmi
3 kayra mad -é dulmi 3 kayra mad -& dulmi

Tabelle 11: Grammatische Funktion von Ton

An den Beispielen wird gezeigt, dass es zwei Arten von Tieftonen gibt: solche, die
grammatische Funktion haben wie im Futur Intentional, und andere, die sich ausbreiten
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kénnen und als ,default low**" gelten.

Partizipien (vgl. 5.3.1) haben ein festes Tonmuster THT. Die grammatische Funktion der
Tone lasst sich besonders gut im Vergleich mit den Verbformen im HAB verdeutlichen:

(202) liban mad -iird : liban mad -l -
Kind schlagen.vB PART Kind schlagen.vB HAB DOP.3SGF
,.das geschlagene Kind* ,.das Kind schlagt sie gewohnlich**
(203) zekyim 70r -iird : liban 76r -l -rd
Mais mahlen.vB  PART Kind mahlen.vB HAB DOP.3SGF
,,der gemahlene Mais* ,,das Kind mahlt sie gewohnlich*

2.4.2 Tonveranderungen

Tonverdnderungen sind weitestgehend morphotonologisch  bzw. morphosyntaktisch
determiniert. Die wort- und satzbezogenen Tonmuster kodnnen sich abhéngig von
Silbenstruktur, Silbengewicht, Konsonantengerust und dem zugrundeliegenden Tonmuster

des ersten Satzgliedes verandern.®

% In Anlehnung an die Definition ,default* als ,,taken to be operative if no other is specified...“ (Matthews 1997:
88) bedeutet ,default low* im tonalen Kontext, dass sich die Tieftdne ausbreiten kénnen, sofern es sich nicht um
Tone mit grammatischer Funktion handelt.

Ein Zusammenhang von Ton und Druckakzent kann bisher nur an der Oberflache festgestellt werden. Die
mdoglichen Bedingungen fiir Akzent kénnten in einer Hierarchie wie folgt angeordnet sein: schwere Silben mit
Hochton, schwere Silben mit Tiefton und wenn keine schweren Silben vorhanden sind, dann wére der Akzent
mit dem Hochton einer Silbe verkn(pft.
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2.4.2.1 Steigtone
Steigtone entstehen, wenn eine Silbe mit einer tontragenden Einheit wegfallt. Der Hochton
wird dann auf der vorangehenden Silbe realisiert:

(204) 7an naa-ri-dak ~ 7an naa-tak ,.Wir sehen sie gerade nicht*

(205) taald-ta-wala ~ taal-ta-wala ,,»wenn der Tag anbrechen wird“

2.4.2.2 Tonvariation

Zweisilbige KVKVK-Nomina mit inhdrentem Tonmuster TH sind in zusammengesetzen
Formen nach einem KV-Nomen tonal flexibel. In Komposita und Possessivkonstruktionen
beispielsweise kénnen KVKVK-Nomina sowohl mit ihrem lexikalischen Tonmuster TH, aber
auch mit HT angefugt werden und sind frei variierbar:

(206) do-sulup ~ do-sulup ,,Frauensache*

(207) la-puluk ~ la-puluk ,.Zwei Arme*

2.4.2.3 Tonveranderungen bei der Wortbildung

Zu Tonveranderungen kommt es bei der nominalen Wortbildung. Hierbei werden Komposita,
Possessivkonstruktionen und Zahlwdrter zusammengefasst. Die tonale Kilassifikation
komplexer Nomina héngt jeweils vom ersten Nomen einer zusammengesetzten Form ab,
wobei sich drei Gruppen unterscheiden lassen: Die erste ist mit dem Tonmuster HT auf dem
jeweils neuen Wort gekennzeichnet, eine zweite mit TH und eine dritte dadurch, dass das
erste Nomen tieftonig wird und der Hochton durch das zugrundeliegende Tonmuster des
zweiten Nomens definiert ist.

HT

Ist die erste Silbe des ersten Nomens schwer und hochtonig bzw. bei KV;V;-Nomina HT,
dann bleibt dieser Hochton in zusammengesetzten Formen erhalten, die Ubrigen Tone sind
tief. Bei den KVV-Nomina breitet sich der Hochton auf die zweite More aus, d.h. die
Vokalfolge verandert sich zu einem Langvokal:
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(208) nii + ton — nii-yee-tdn33 ,.Eule des Baumes*
goo + gdn — gbo-yeée-gon ,.Ziegenbock der Farm“
bdoni + liban — bdon-ee-liban ,.Pfeil des Kindes*
mbaanod + sulup — mbaan-ee-sulup ,.Kinder der Frauen**
garbal + ndoolu — garbal-ée-ndoolu ,.Bienenstock des Konigs*
démbilém + naaro — démbilem-ée-naard ,,Schulter des Sklaven*

Diese Tonveranderung gilt auch fir KVKV-Nomina mit einem Hochton auf der ersten Silbe.
In zusammengesetzten Formen fallt der Finalvokal der KVKV-Nomina weg, wodurch wie bei

den vorangehenden Beispielen eine schwere Silbe entsteht:

(209) bidi + gdn — bid-gdn ,.Feld
bidi + 7amzi — bit-7amzi ,,Wasserstelle*

TH
Nomina mit einer schweren, hochtonigen zweiten Silbe behalten ihren Hochton in
zusammengesetzten Formen auf der zweiten Silbe. Dies trifft auch auf

Possessivkonstruktionen mit einem Morphem ee zu, auch wenn in diesen die zweite Silbe

leicht wird:

(210) 7?isin + démiji — Tisin-démiji ,,Nase des Schafs*
cugul + ndéolu — cugul-ee-ndoolu  ,,Adler des Konigs*
sulup + nyam — sulub-ée-nyam ,.-Frauen der Nyam*
kuram + liban — kuram-ée-liban ,,Hunger des Kindes*

Dieses Tonverhalten ist auch bei TH-tonigen KVKV-Nomina zu beobachten, wenn ein
weiteres Wort angefiigt wird. Der hochtonige Auslautvokal fallt dann weg, wobei der
Hochton des fehlenden Segments an dieser Stelle realisiert werden muss:

(211) sigd +tdn — sik-tdn ,,-Baumstamm*
pdgd + taald — pok-taald ,,Morgendammerung“
meli + muduk — meél-muduk ,,.vagina der Frau*

Lexeme mit einem finalen Sonoranten, i.e. /m/, /n/ und dem Lateral /I/, lassen sich tonal

ebenfalls dieser Gruppe zuordnen:

¥ KVV-Nomina mit Vokalsequenzen verlangen in zusammengesetzten Formen einen epenthetischen Gleitlaut -y
vor dem Konnektor -ee (vgl. 2.3.1.7).

52



2 PHONOLOGIE

(212) nyém + tdn — nyom-ée-tdn ,.Blatt des Baums*
mun + déeli — mun-déeli ,,ranzer*
kan + gbéndé — kan-gbéndeé ,»Senioren®
tun + sdoni — tun-sdoni ,»ouden*
kdl + nddolu — kdl-nddolu ,.Ehefrau des Konigs**
ngul + ndéolu — ngul-ée-ndoolu ,.trad. Bett des Konigs*

Madglicherweise handelt es sich um verkirzte Formen, die urspriinglich einen tontragenden

Finalvokal besalien.

In zusammengesetzten Formen greift auch bei KV-Nomina und KV;V,-Nomina mit

Vokalfolgen das Tonmuster TH:

(213) ti + kun — ti-yée-kun ,,Zecke des Leoparden

(214) léu + ndord — lew-ndord34 |, Junge, Sohn*
7ai +la — ay-la ,.Finger

(215) léu + POSS — lew-ée-nd ,,meine Jugend“
76i + POSS — 70y-ée-nd ,,mein Stein**

Im Unterschied zu KVV-Nomina mit VVokalsequenzen gleicher VVokale veréndert sich bei
Vokalfolgen unterschiedlicher VVokale der Fallton in zusammengesetzten Formen. Die erste
Silbe tragt dann einen Tiefton und die folgende Silbe wird hochtonig.

Tonale Ausnahmen innerhalb dieser Gruppe TH-toniger Nomina bilden die folgenden
Lexeme mit finalem Velarnasal wie beispielsweise bei liban ,,Kind* oder einem finalen
Auslautvokal wie bei 70gji ,,Ziege*. Sie werden bei der Wortbildung tieftonig und suffigieren
ein hochtoniges -ee-, was die Possessivkonstruktionen zeigen:

(216) liban + PP.1SG — liban-ée-nd ,.-mein Kind**
porén + PP.1SG — poron-ée-nd ,.-meine Bitterkeit*
70gji + PP.1SG  — 70gj-€e-nd ,.meine Ziege**

Es ist zu vermuten, dass auch die Qualitat der Finalkonsonanten bei der Wortbildung eine

Rolle spielt.

 In komplexen Nomina verandert sich der zweite Vokal einer Vokalsequenz unterschiedlicher Vokale zu einem
Halbvokal, wenn er im Inlaut steht (vgl. 2.3.1.7).
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T + zugrundeliegendes Tonmuster

Die dritte Gruppe zeichnet sich dadurch aus, dass das erste Nomen in einer Zusammensetzung
durchgéngig tieftonig wird und nach dem ebenfalls tieftonigen Konnektor -ee- der Hochton
durch das inhdrente Tonmuster des zweiten Nomens bestimmt ist (vgl. auch 3.1.2.1):

(217) tdn + Tikkyé
kin + gan
kéewli + ndoolu
dunjé + muduk
kwaamd + sulup
kangiran + liban

ton-ée-7ikkyé ,,Baum des Vogels*
kKin-ée-gan ,»Zaun des Hauses**
kewl-ée-ndoolu ,.Sichel des Konigs*
dunj-ee-muduk ,.Korb der Frau**
kwaam-ée-sulup ,,Stimme der Frauen*
kangiran-ée-liban ,,Gockel des Kindes*

N R

Dieses Tonverhalten ist sowohl bei TH- als auch bei HT-tonigen KV.KVK-Nomina zu
beobachten, die sich in einer Zusammensetzung zu KVKK verandern. Bedingung ist, dass die
beiden Vokale in KV1.KV:K identisch sind. Der VVokal der zweiten Silbe féallt dann weg, und
die Form ist tonal identisch mit den vorangehenden Beispielen aus Gruppe drei (vgl. auch
2.3.1.5):

(218) saram + liban — sarm-ee-liban ,,Flote des Kindes**
sugum + liban — sugm-ée-liban ,.Blindheit des Kindes**
muduk + gan — mudg-ée-gan ,.Frau des Hauses*
ngalak + nduuli — ngalg-ee-nduuli ,,Dorn der Blume*

Ein unregelméBiges Tonverhalten mit zwei Hochtonen zeigen die nachfolgenden
Possessivkonstruktionen:

(219) gam — gam-ée-muduk ,»Schafbock der Frau*
ddlme — ddlm-ée-muduk ,,1opf der Frau*
z0go — z6g-ée-naaro ,,Hocker des Sklaven**

Bemerkenswert sind auch die Tonverdnderungen bei Lehnwdrtern aus dem Hausa (vgl.
3.1.8). GemaR den phonologischen Regeln des Nyam werden auch Lehnworter tonal so
angepasst, dass sie exakt einen Hochton auf der ersten, zweiten bzw. dritten Silbe haben. Eine
Auswahl verdeutlicht dies:
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(220) dibino3s «— dabiinbo (< Ha.) ,,Dattelpalme*
doéorina «— doorinda (< Ha.) ,.Nilpferd*
zarto «— zartdéo (<Ha.) ,»,Sage

(221) 7albasa <« 7albasaa (< Ha.) »Zwiebel*
dankali «— dankalii (<Ha.) ,.Kartoffel*
lahira «— laahiraa (<Ha.) ,.unterwelt*

(222) “7asaabulu «— saabuluu (< Ha.) ,.oeife
mala?ika «— malaa’ikaa (< Ha.) ,»Engel*

Einige Lexeme aus dem Hausa, die alle durchgehend hochtonig sind, werden im Nyam zu
durchgéngig tieftonigen Wortern:

(223) gwaaza «— gwaazaa (< Ha.) ,,Cocoyam**
kankana <« kankanaa (< Ha.) ,,Wassermelone**
kataako «— kataakoo (<Ha.) ,,.Bauholz*
laada <« laadaa (< Ha.) ,,Zugewinn, Verdienst*

2.4.2.4 Tonveranderungen bei der Satzbildung
Im Nyam sind morphosyntaktische Tonveranderungen wichtiger Bestandteil einzelner
Verbalparadigmen (5.6). Nachfolgend werden die Besonderheiten der Tonveranderungen in

der Satzbildung zusammengefasst.

In Subjektsposition verandern sich Nomina tonal identisch mit den Beschreibungen in den
Wortbildungen. Die Auswahl der Lexeme fir muduk ,,Frau* mit dem Tonmuster HT und
sulup ,,Frauen* mit TH verdeutlichen Ton im Satz wie folgt: maduk wird grundséatzlich
tieftonig und der Hochton verschiebt sich entsprechend eines Verbalparadigmas auf die
folgenden Elemente im Satz. sulup behélt seinen Hochton immer auf der zweiten Silbe und
die weiteren Elemente im Satz werden tieftonig (vgl. auch 2.4.2.3):

(224) muduk tuk 7ida -wa
Frau toten.vB Hund PERF
,.die Frau hat den Hund getotet*

® |ang auslautende Vokale mehrsilbiger Hausa-Lexeme werden gemaR den Silbenstrukturen regelmaBig kurz,
wahrend Vokallangung im Inlaut nicht immer veréndert wird.
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(225) sulup mad dulmi -wa
Frauen schlagen.vB Hyédne PERF
,.die Frauen haben die Hyane geschlagen*

Das Tonmuster eines Objekts verdndert sich abhangig von den jeweiligen Verbalparadigmen
(vgl. 5.6).

In der Negation wird das Negationsmorphem dak tonal vom nominalen Objekt und auRerdem
von seiner Position innerhalb der Strukturfolgeordnung bestimmt (vgl. 7.3). Diese Regel trifft
— mit Ausnahmen im Progressiv und Habitual — auf alle anderen Verbalparadigmen zu. In
diesen steht der Negator auBerhalb der tonalen Sequenz einer Verbalphrase und erscheint mit
seinem lexikalischen Hochton (vgl. auch 5.7.2, 5.7.3).

Zu Tonveranderungen bei dak kommt es in den Paradigmen AOR, PERF, REL.PERF, wobei
das lexikalische Tonmuster des Objekts relevant ist. TH-tonige Objekte wie z.B. 7agun
,.Medizin* werden in einer Negationskonstruktion tieftonig und suffigieren das
Negationsmorphem ebenfalls mit einem Tiefton:

(226) nzéno  si dil- 7agun -dak
gestern  3sGF schlucken.vB Medizin NEG
,.gestern hat sie die Medizin nicht geschluckt**

Beim folgenden Beispiel mit einem HT-tonigen Objekt wie 7amzi ,,Wasser* nimmt dieses

vor dak einen Tiefton an, wohingegen das Negationsmorphem hochtonig ist:

(227) nzéno  si dil- 7amzi dak
gestern  3sGF  schlucken.vB Wasser NEG
,.gestern hat sie das Wasser nicht geschluckt*

In anderen Negationskonstruktionen (HAB und KONS) behélt das Objekt sein lexikalisches
Tonmuster bei, und das Negationsmorphem steht zu diesem in Kontrastton:

(228) si dil - 7agun dak
3sGF schlucken.vB HAB Medizin NEG
,.Sie schluckt gewohnlich die Medizin nicht*

(229) sa dil 7amzi  dak
3SGF.KOND schlucken.vB Wasser NEG
,,51e wird das Wasser nicht schlucken*
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Bei fehlendem Objekt in der Negation (AOR, PERF, REL.PERF) kommt es nur bei der 1PL
zu tonalen Abweichungen. Der Negator ist nach allen Personen tieftonig, nach dem Verb der
1PL jedoch hochtonig (vgl. 5.7.1):

(230) 7an dil- dak
1PL schlucken.vB  NEG
,.wir haben nicht geschluckt**

Objektfokus

Stehen Objekte in einer Fokusposition, so bleibt das inhdrente Tonmuster des Nomens in
dieser Position erhalten und es kommt bei der 1SG und 3SGM (im Gegensatz zu allen
anderen Personen) im AOR, HAB, REL.PERF und KONS zu Tonveranderungen:*®

(231) ?amzi n37 il taatameéndd
Wasser  1SG schlucken.vB jetzt
,»Wasser habe ich gerade geschluckt*

(232) ?agun nyi dil -i
Medizin 3sGM schlucken.vB HAB
,,Medizin schluckt er gewohnlich*

(233) maduk nyi na -gum
Frau 3SGM sehen.vB REL.PERF
,.eine Frau hatte er gesehen*

(234) sulup nya na
Frauen 3SGM.KOND sehen.vB
,,Frauen wird er sehen**

Indirekte Objektspronomina (vgl. 4.1.4.2) kénnen auch ohne das Morphem dé- vor einem
Pronomen gebildet werden und sind dann ausschlieBlich durch den Hochton markiert:

(235) si 6r -l deemu — si 6r -ii - -mu
3SGF mahlen.vB  HAB I0P.1PL 3sGF mahlen.vB  HAB I0P.1PL
,.Sie mahlt gewdhnlich fir uns* ,.Sie mahlt gewdhnlich fir uns*

% Es handelt sich hierbei um erste Analysen zu Tonverdnderungen in Fokuskonstruktionen, die durch
zukiunftiges Datenmaterial erganzt werden sollen.
3" Der tiefe Schwebeton des Nasals der 1SG wird in der Regel auf die Verbalbasis tibertragen (vgl. 4.1.1).
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(236) si kémd -ii  deerd — si kémd -ii - -rd
3sGF kaufen.vB HAB I0P.3SGF 3SGF  kaufen.vB HAB IOP.3SGF
,»Sie kauft gewdhnlich fr sie** ,.Sie kauft gewohnlich fir sie*

2.5 Silbe

Eine Silbe besteht aus mindestens einem Konsonanten (K) und einem Vokal (V). Es gibt
offene und geschlossene Silben mit folgenden kanonischen Strukturen: KV, KVV, KVK und
KVVK. Das Silbengewicht mit leichten und schweren Silben ist hinsichtlich bestimmter
Tonveranderungen (vgl. 2.4.2) von Bedeutung und wird in 2.5.2 beschrieben.

2.5.1 Silbenstruktur
Die verschiedenen Silbenmuster lassen sich anhand der nachstehenden Beispiele darstellen:

KV-Silben
Lexeme mit KV-Silben sind die folgenden:

(237) do ,»Sache, Ding* kd ,.Kopf* sé ,.Bein
la ,,Arm da ,,rufl“ na ,,sieh!“
s) ,,trink!“ sO ,,1sS1*

Bei mehrsilbigen Wortern kann KV als erste, zweite und dritte Silbe stehen und mit KV bzw.
KVK und KVV (mit Langvokalen) kombiniert werden:

(238) wa.dd ,.brich auf!* 75.b5 ,,grabaus!* pe.dd ,falt!*
bo.ni.ri ,,Nadel* 7a.sé.r ,,Geschichte*
7a.ruk  ,,Feldhase** bu.bul ,,Termite* |é.pee.ru ,,Kapok*
KVV-Silben

Die Silbenstruktur KVV gibt es nur mit VVokalsequenzen und nur bei einsilbigen Nomina:

(239) b3S . 1setse-Fliege*  goo ,»Ziegenbock**
séu ,,oamen* 76i ,»otein, Berg“
hwaat ,,flinf* naak ,,Krahe*

Bei mehrsilbigen Formen tritt eine K\VVV-Silbe mit Langvokalen in der Regel am Wortanfang,
in einigen Fallen aber auch im Inlaut, aber niemals am Ende auf:
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(240) mbdo.dd ,,Kobra* nduu.li ,,Blume** bdo.go ,,Pfeife*
doo.1o ,,EIS* laa.la ,,Schmetterling*
waa.bd  ,,leih!* yee.rd ,,schreib!**
poo.bi.yo ,,Vater* guu.gaa.lé ,,Taube*

KVK-Silben

Lexeme einer Silbenstruktur KVK haben hdufig als zweiten Konsonanten einen Sonoranten:

(241) kin ,,Zaun“ ngul ,.Bett” ton ,.Baum**
tun ,,Loch, Hohle* nyom ,,Blatt* gan ,,Haus*
Kpén ,,Richter*

Bei mehrsilbigen Wértern kann KVK in der Position der ersten, der zweiten und der dritten
Silbe auftreten. In den meisten Fallen ist KVK jedoch mit einer zweiten Silbe KV kombiniert
wie bei gir.gi ,,Paddelboot*, jél.be ,,Steppenhuhn* oder kik.si ,,Oberschenkel**.

Belegt sind aber auch Beispiele mit einer Silbenstruktur KVK.KVK: kog.lok ,,Bett*,
ndug.jak ,,Frosch*. Weitere mehrsilbige Worter sind Zusammensetzungen der Silben KVK
+ KV + KV wie in kar.ma.ta ,,Falke* und dem.bi.l5 ,leck!*. Silbenmuster wie in

dém.bi.lem ,,Schulter* kommen im Nyam nur selten vor.

KVVK-Silben
Dieses Silbenmuster kommt nur in wenigen Beispielen einsilbiger Nomina vor:

(242) naak ,,Krahe* hwaat ,,funf*

Sekundar entsteht dieser Silbenstrukturtyp nach Ausfall (Apokope) eines finalen VVokals (vgl.
2.3.1.5):

(243) taal : taald ,,rag“
mddd : mdodd  ,,eins

2.5.2 Silbengewicht

Zur Definition des Silbengewichts fungiert die More. Als ,leicht® gilt eine Silbe, die kurz ist
und eine More hat (KV); hingegen sind ,schwere® Silben solche, die entweder lang sind und
zwei Moren® aufweisen (KVV), oder geschlossen sind (KVK und KVVK).

% Auer (1991: 6f) schreibt dazu: ,,Die More als kleinste prosodische Einheit [...] ist vielmehr ein phonologisches
Konstrukt, das sich lediglich indirekt, an der Lage eines prosodischen Oberflachenphdnomens wie Ton [...]
ablesen l&sst.”
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Das Gewicht™ leichter und schwerer Silben ist sowohl bei nominalen Wortbildungsprozessen
hinsichtlich der Tonveranderungen (vgl. 3.1.2) als auch im Verbalsystem zur Einteilung der

Verben (vgl. 5.2) relevant.

Bei der nominalen Wortbildung sind Silbengewicht und Ton eng miteinander verbunden.*°
Dies zeigt sich u.a. an den verschiedenen Konstruktionen zusammengesetzter Formen. Sofern
ein Hochton auf einer schweren Silbe des ersten Nomens vorkommt, wird er auch in der
zusammengesetzten Form, im Folgenden an Possessivkonstruktionen (vgl. auch 3.1.2.2)

verdeutlicht, auf derselben Silbe realisiert:

(244) nii + ton — niy-ee-tdn ,.Eule des Baumes**
mbaa.no + sulup — mbaan-ee-sulup ,,Kinder der Frauen*
gar.bal + ndoolu — garbal-ée-ndodolu ,,Bienenstock des Kénigs*

(245) cu.gul + nddolu — cugul-ée-ndoolu  ,,Adler des Konigs*
su.lup + nyam — sulub-ée-nyam ,.Frauen der Nyam“
ku.ram + liban — kuram-ee-liban ,,Hunger des Kindes*

Trégt die schwere Silbe, im Gegensatz zu den vorangehenden Beispielen, einen Tiefton, und
besitzt eine darauf folgende leichte Silbe den Hochton, so bleibt auch in einer

zusammengesetzten Form die schwere Silbe tieftonig:

(246) kew.li + ndoolu — keéwl-ee-nddolu ,»Sichel des Konigs*
dun.jé + muduk — dunj-ée-muduk ,.Korb der Frau*
kwaa.md + sulup — kwaam-ee-sulup ,,Stimme der Frauen**

Der Zusammenhang zwischen schweren Silben und Ton l&sst sich wie folgt darstellen: Eine
schwere Silbe des an erster Stelle stehenden Elements komplexer Nomina bestimmt auch in
zusammengesetzten Formen den Ton. Lexeme mit schweren hochtonigen Silben an zweiter
Position behalten den Hochton auch in zusammengesetzen Formen. Gibt es keine hochtonigen
schweren Silben des an erster Stelle stehenden Nomens, dann sind die schweren tieftonigen

Silben relevant.

% Auch in anderen tschadischen Sprachen wie Bolanci und Kanakuru ist das Silbengewicht von besonderer
Bedeutung. Im Bolanci ist es wichtig fiir die Markierung von Ton am Verb, im Kanakuru zur Bildung
verbonominaler Formen und im pronominalen Bereich (Newman 1972: 307ff, Hyman 2002: 2ff).

%0 Akzent* bzw. ,Druckakzent® sollte in diesem Zusammenhang zumindest genannt werden. Zum jetzigen
Zeitpunkt der Analyse und aufgrund des vorhandenen Materials ist noch keine genauere Beschreibung mdglich,
eine solche wird Gegenstand weiterer Forschungen bleiben.
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Leichte KV-Silben mit einem inh&renten Hochton werden in zusammengesetzter Form
tieftonig, der Hochton wird dann durch das zugrundeliegende Tonmuster des folgenden

Lexems geliefert:

(13

(247) kd + peeri —  kd-péeri ,,Durre
la + ddIme — la-ddime ,,Griff*

Auffallend ist, dass sich schwere Silben mit Hochtonen auch in vielen primaren Nomina

belegen lassen (vgl. 3.1.1):

(248) suu.dé ,,Arbeit*
dal.mi ,,Hyane**
mbd9o.dd ,,Kobra*
ndén.zi ,,Kafer
tu.ram ,,Lowe*
7a.ruk ,,Feldhase*
ki.din ,.Krokodil*

ngal.me.teé ,,Geroll/Kiesel
dém.bi.lém ,,Schulter*
kan.gi.ran ,,Gockel*

Im Verbalsystem sind Silben- und Wurzelstrukturen voneinander zu unterscheiden (vgl. 5.1).
Die Verbalwurzeln KV und KVK stehen solchen mit KVVK und KVKK gegeniber.
Waihrend KV (Bsp.: da- ,,rufen”) und KVK (Bsp.: mad- ,,schlagen®) auch in dieser
Silbenstruktur paradigmatisch im Satz vorkommen konnen, verlangen KVVK- (Bsp.: juul-
,»Schwimmen*) und KVKK-Verben (Bsp.: kemd- ,,kaufen*) einen epenthetischen VVokal (vgl.
dazu auch 5.2.2). Dies erklart sich insofern, als im Nyam die Silbenstrukturen KVVK und
KVKK bei finiten Verben nicht erlaubt sind.
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3 MORPHOLOGIE DES NOMENS

Die nominale Wortbildung umfasst die Beschreibung von Nomina, Kompositionen und
Possessivkonstruktionen. Abgeleitete und reduplizierte Formen sowie die Darstellung des
Definitmarkers am Nomen, Pluralbildung, Genusmarkierung und Lehnworter sind ebenfalls

Bestandteile dieses Kapitels sowie Adjektive und Numeralia.

3.1 Nomina

Es gibt einfache (priméare) und komplexe (sekundédre) Nomina. Die einfachen Nomina sind bis
auf die lang auslautenden KVV-Lexeme* nicht von anderen Wortarten zu unterscheiden. Im
Gegensatz zu Verben (vgl. 5.2) haben Nomina jedoch ein inhdrentes Tonmuster. Primare,

sekundare oder abgeleitete Nomina sind immer exakt mit einem Hochton markiert.

3.1.1 Einfache (primare) Nomina

Die groRte Gruppe bilden die einfachen Nomina, die auch als Substantive bezeichnet werden
kdnnen. Kennzeichnend fir ein Nomen ist genau ein Hochton, der auf verschiedenen Silben
vorkommen kann. Tiefténe hingegen sind auf mehreren Silben eines Wortes erlaubt*. Diese
Merkmale definieren im Nyam ein ,phonologisches Wort‘. In der folgenden Darstellung
werden primare Nomina mit ihren inharenten Tonmustern aufgefihrt:

(1) sé ,,.Bein“
la L, Arme
b3S ., 1setse-Fliege*
nii ,,Eule*
mbau ,.KUrbis*
gan ,,Haus*
ton ,.Baum*
bulgu ,»Staub*
muduk ,.Frau
bidi ,»Platz*

kumbuiji ,,.Waran“
démbilém ,,Schulter*
kangiran ,,Gockel**

* Diese Wortstruktur kommt bei Verben nicht vor (vgl. 5.2.1).
2 Auch bei Veranderungen der Nomina in zusammengesetzten Formen bestimmt genau ein Hochton die
Wortgrenzen eines Nomens (vgl. 2.4.1).
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Es fallt auf, dass eine groRe Zahl primarer Nomina, die Tiere und Dinge aus der Natur
beschreiben, auf einen pranasalierten Konsonanten®® anlauten und ein Tonmuster HT haben:

(2) mbdlon ,,Grashlpfer*
mbd2odd ,,Kobra**
ndanga ,.Eidechse*

ndénzi ,.Kéafer

ndugjak  ,,Frosch**

nduni ,».Schwarze Ameise**
nduuli ,.Blume**

ngalak ,,born*

ngalmeté ,,Geroll/Kiesel**
ngéngirén ,,Taschenkrebs*
ngdombok ,,Insekt**
nguban ,»ochakal“

3.1.2 Komplexe (sekundéare) Nomina

Zu den komplexen Nomina zahlen alle zusammengesetzten Formen, die durch Komposition*
und Possessivkonstruktion* entstehen. Dass es sich bei diesen komplexen Nomina um jeweils
ein lexikalisches Wort handelt, ist daran zu erkennen, dass (wie bei den primaren Nomina)
jedes neue Wort mit genau einem Hochton markiert ist.

3.1.2.1 Nominale Komposition

Ein im Nyam sehr produktiver Wortbildungsprozess ist die Nominalkomposition, d.h. das
Zusammenflgen von zwei oder drei Lexemen zu einem semantisch neuen Begriff. Bei einem
Kompositum kénnen Nomina mit Nomina, mit Adjektiven sowie mit Verben kombiniert
werden. Unter Einhaltung der Bedingung von exakt einem Hochton pro (phonologischem)
Wort kénnen maximal zwei Lexeme miteinander verbunden werden. In seltenen Fallen ist ein

Objekt oder zuséatzliches Element, das dann in inhdrentem Tonmuster nachgestellt wird, in

* In ihrer Goemai-Grammatik zitiert Hellwig (2011: 31): ,,[...] prenasalization is found with many nouns
denoting insects, birds and fish. In this case, the prenasalized form often occurs in free variation with a non-
prenasalized form. A number of authors have convincingly argued that some Chadic languages have borrowed a
nasal noun class prefix (for a number of small animals) from their Benue-Congo neighbors (Frajzyngier and
Koops 1989, Miehe 1991: 175-263, Wolff and Gerhardt 1977)“.

* Bybee (1985: 105) beschreibt das Charakteristikum von Komposition als ,,[...] the elements combined in these
formations are not lexical plus grammatical, but rather two or more lexical elements”, die sie als Stdmme oder
Wurzeln bezeichnet. Dieses Kriterium unterscheidet komponierte von abgeleiteten Nomina.

** Die in anderen tschadischen Sprachen als Genitivkonstruktionen bezeichneten Formen sind im Nyam unter
Possessivkonstruktionen aufgefihrt. Zum Ausdruck von Abhangigkeitsbeziehungen wird ,Genitiv‘ innerhalb
komplexer Nominalausdriicke in vielen Sprachen mit Kasusmarkierung in Verbindung gebracht (Glick 1993:
214), was im Nyam nicht zutrifft.
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einem Kompositum moglich. Die verschiedenen Arten von Komposita sind nach
semantischen Feldern strukturiert.

3.1.2.1.1 Komposition mit Korperteil-Lexemen
Ein Teil der Komposita im Nyam wird mit Kdrperteilbezeichnungen gebildet. Dabei treten
die Nomina unter tonalen Veranderungen unmittelbar nebeneinander auf.

Komposition mit k5 ,,Kopf*
In einer Komposition mit k3 ,,Kopf*“ nimmt dieses origindr hochtonige Nomen einen Tiefton
an, das folgende Nomen wird in seinem inharenten Tonmuster nachgestellt (vgl. 2.4.2.3):

3)  kdreli ,,.Land*
kdpéeri  ,,Dirre*
kdgan ,,Dach*
kdsé L. Ful
kd7idd ,,.Gesicht*
kdgdn ,,Quelle**

kd + 7eli  ,,Kopf der Erde / des Sandes*
kd + peeri ,,Kopf der Sonne**

kd + gan  ,,Kopf des Hauses*

kd + sé ,.Kopf des Beins**

kd + 71dd  ,,Kopf des Auges**

kd + gon ,,Kopf der Farm*

(OO N N

Es gibt auch weitere Nominalkomposita, die mit einem Nasal vor kb gebildet werden. Der
prafigierte Nasal lasst sich moglicherweise als reduzierte Form von mun ,,Mensch* (vgl.
auch 3.1.2.1.7) ableiten:

(4)  ngdkélmi ,.Priester <~ n+kd+ N+, Kopf+

kélmi ,.traditionelle Rituale*

ngdtagun LArzt <~ n+kd+ N+, Kopf+
7agun ,,Medizin“

ngdgan ,,Ehemann** <~ n+kd+ N+, Kopf+,Haus“
gan

ngddod ,.Eigentumer* <~ n+kd+ N+, Kopf+,Ding“
do

ngdgon ,Landeigentimer* <« n+kd+ N+ ,Kopf“+,Farm*
gon

ngdreli ,.Erdherr* <~ n+kd+ N+, Kopf+,Land*
reli

Komposition mit pdgd ,,Mund**

In einer Zusammensetzung mit pdgd ,,Mund* und einem Nomen bleibt der originare Tiefton
der verklrzten Form pdg erhalten. Die erste Silbe des folgenden Nomens bernimmt den
Hochton des weggefallenen Auslautvokals -0 (vgl. 2.4.2.3):
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(5) pdktaald ,,Morgen- < pdgd + taald ,.Mund des Tages*
dammerung“

pdkténde  , After <« pdgd +tendé  ,,Mund des Gesalles*
pdkpdgon . Stirnmittelpunkt”  «  pdgd + pogon  ,,Mund der Stirn*
pdkkdpd ,.Brustkorb* <« pdgd + kdpd ,,Mund des Herzens**
pdgwuri ,.,Flamme* <« pdgd + wuri ,-Mund des Feuers*
pdggan , Ture <« pdgd +gan ,»-Mund des Hauses*
pdgnyam ,,Sprache* <« pdgd+ Nyam ,,Mund der Nyam*

Das Nomen fir ,,Abend* lasst sich phénotypisch in die Kategorie der Kompositionen mit
,,Mund““ einordnen, jedoch ist bisher keine Ubersetzung fiir das Wort séeni bekannt:

(6) pOkséeni ,,Abend“

Die folgenden Komposita mit den Lexemen ,,Kdorper*, ,,Zunge*, ,,Auge*, ,,Bauch* und
,.,Arm* sind jeweils mit nur wenigen Beispielen belegt und deshalb zusammengefasst worden.
Tonal gleichen sie jenen Komposita, die mit pdgd ,,Mund* gebildet werden:

sigd ,,Korper
(7)  siktdn ,,Baumstamm* « sigd+1tdn ,,Korper des Baumes*

dagd ,,Zunge*
(8) dagwuri ,,Flamme* <« dagd+wuri ,,Zunge des Feuers*

71d5 ,,Auge*
(9) 7itkaduk ,,Grenze* < 7idd + kuduk ,,Auge des Windes**

7agd ,,Bauch*

(10) 7ak?6i ,ral <« agd + 10i ,.Bauch des Berges**
la,,Arm“

(11) laddlme ,,Griff* « la+dslmé ,»Arm des Topfes*
lasoi ,,rechte Hand** «— la+saoi ,»Arm des Essens*

3.1.2.1.2 Komposition bei Zahlwortern

Einige Zahlworter werden mit den Lexemen fiir die Korperteile sigd ,,Korper* und kd
,.Kopf*“ und jeweils einem Zahlwort gebildet (vgl. 3.3.1). Ein Auszug zeigt einige Numeralia,
bei denen das Basiszahlwort immer nachgestellt ist:
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(12) sigmdodd ,»Zwanzig* «—
sigmdodi ya ,»areilig «—
kiumo
kdkuunun ,.sechzig* «—

kdsikpuluk ya »Hfunfhundert* <«
kiumo

sigd + mdodd

sigd + mdodd
ya kiumo

kd + kuunun
kd + sigd +

pulluk ya
kiumo

3.1.2.1.3 Komposition mit ?7ai ,,Korn, Samen*

,.Korper® (20) x
,,eins

,.Korper« x ,,eins* +
,.zehn*

,.Kopf* (20) x ,,drei*

,.Kopf** X ,,zwanzig“ x
,Zwei* + ,, zehn“%®

Zusammensetzungen, die mit dem Nomen 74i ,,Korn* gebildet werden, spezifizieren jeweils

ein bestimmtes Kdrperorgan oder den Teilbereich einer Menge

jenen mit den Silben KV.KV (vgl. auch 2.5.1):

(13) “?aybini4”  ,,Hufnagel**
7ayla .Finger
7aysé ,,(FuB-)Zehe**

7ay?idd ,»Augenlid®
Tay?0y ,.Kies*

7aydon ,»Spathirsekorn*
7ayzékyim ,,Maiskorn*
7ay?dndm ,,Niere*
7aydoold  ,,Hagel*
7aywéyda ,,Erdnusskorn*

(R A Y A Y D

3.1.2.1.4 Komposition mit bidi ,,Platz, Ort*

7ai + bini
7ai + la

7ai + sé

7ai + 7dd
7ai + 70i

7ai + don
7ai + zékyim
7ai + 79ndm
7ai + déold
7ai + wéyda

. Tonal folgen diese Beispiele

,,Korn der Klaue**
,,Korn der Hand*““
,,Korn des Fules*
,.Korn des Auges**
,,Korn des Steins**
,.Korn der Spéathirse*
,,Korn des Maises**
,,Korn der Bohne**
,,Korn des Eises**
,,Korn der Erdnuss*

Die folgenden Komposita mit bidi ,,Platz, Ort* bezeichnen als ,Nomina loci* einen genau

spezifizierten Ort. Bei der Zusammensetzung bleibt der Hochton auf bid erhalten, der

Auslautvokal fallt weg, wobei sein Tiefton auf der ersten Silbe des folgenden Nomens

realisiert werden muss (vgl. 2.4.2.3):

(14) bidgdn ,,Feld“ <« bidi + gdn
bit?7amzi ,,Wasserstelle* <« bidi + 7amzi
bissuude*8 , Arbeitsplatz* <« bidi + studé
bitkpen ,,Gerichtshof** <« bidi + kpén
bittidd ,,Bett* <« bidi + tidd
bittabd ,,Bank* <« bidi+ tabd

,,Platz der Farm*
,,.Platz des Wassers**
,,Platz der Arbeit*
,,Ort des Richters*
,,Ort des Schlafens**
,,Platz des Ausruhens*

*® Dieses Zahlwort ist anhand vorliegender Daten bisher analytisch nicht erklarbar.
*" In zusammengesetzten Formen verandert sich die VVokalfolge von ?4i zu ?ay (vgl. 2.3.1.6).
“8 Der Finalvokal von bidi fallt in zusammengesetzten Formen weg, und durch totale regressive Assimilation

verandert sich /d/ vor /s/ zu /Is/ (vgl. 2.3.2.4).
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Die folgenden Beispiele reprasentieren bidi in dreigliedrigen Zusammensetzungen. Mit mehr
als nur einem Hochton handelt es sich um Komposita im ersten Teil und Nomina mit
inhdrentem Tonmuster als Erganzungen dieser idiomatischen Ausdriicke:

(15) bitkan kd ,,Moschee** <« bidi + kan + kd ,,Platz der Menschen
des Kopfes*

(16) bitkdn kd ,,Markt“ « bidi + kdnd4® + , Platz des Versammelns
kd des Kopfes*

(17) bitpenddé ,,Schule** <« bidi + pend+ ,,Platz des Lernens des
do Dings*

3.1.2.1.5 Komposition mit dé ,,Ding*

Eine grofRe Anzahl dieser Komposita lasst sich als ,Nomina instrumenti bezeichnen. Bei der
Zusammensetzung kénnen Nomina mit einem Nomen, einem Adjektiv oder mit einem Verb,
dem gegebenenfalls ein Objekt folgen kann, kombiniert werden. Tonal reihen sich diese
Komposita bei den Konstruktionen mit dem Lexem fur ,,Kopf*“ kd (vgl. 2.4.2.3) ein:

(18) do?idd ,.Brille* <« do+7dd ,,Ding des Auges**
dokumd ,ohrring”  «  do + kumd ,,.Ding des Ohrs*
dola »Armband” <« do+1a ,.Ding des Arms*
dowdd ,,Halskette” <« do + wdd ,,Ding des Nackens*
donwaadak ,,Schlange” <« do6+nwaadak5 , Ding der Hasslichkeit*
dongaram ,»Zitrone** < db + ngaram ,,.Ding der Bitterkeit*
donodi . Wanze* < do + nodi ,.Ding des BeilRens*

Die nachfolgenden Komposita sind drei- bzw. in Sonderféllen sogar viergliedrig. Nach dem
Nomen do ist der zweite Teil ein nominalisiertes Verb, dessen genaue Form sich nicht
analysieren lasst (vgl. dazu auch die dreigliedrigen Zusammensetzungen in 3.1.2.1.4). Der
dritte Teil ist das Objekt dieses Verbs. Diese Erganzungen sind fur die nachfolgend
aufgelisteten Komposita semantisch relevant, gelten aber als fakultativ und sind
gegebenenfalls mit anderen Objekten austauschbar:

* Diese nominalen Verbalformen auf o kommen nur selten vor, und es ist nicht eindeutig, um welche Form es
sich hier handelt (vgl. 3.1.3.1)
%0 Zur Bildung von Abstrakta werden Adjektive auch attributiv pranasaliert (vgl. auch 3.2.1).
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(19) dokurmi kyilbd
dolubbi kd
dolubbi sigd
dobukti tun
dopdppi pdgdo

do?akkyi dibd

dona 7idd

dopér do

,»-Fischernetz*
,.Kopftuch*
,,Decke*
,»MeiRel*

,,Deckel**

,,Gurtel*
,»opiegel*

,,Waffe*

< do+ kurmi +
kyilbd

« dob + lubbi +
kd

« do + lubbi +
sigd

« dob + bukti +
tun

< do6 + poppi +
pdgd + do

< do + 1akkyi +
dibd

< doé+nad+
7dd

< do + por +
do

3.1.2.1.6 Komposition mit Natur-Lexemen

,,Ding zum Fangen von
Fisch*

,,Ding zum Bedecken
des Kopfes*

,,Ding zum Bedecken
des Korpers*

,,Ding zum Stechen
eines Lochs*

,,Ding zum SchlielRen
des Mundes eines
Dings*

,,Ding zum Anbinden
der Hufte*

,,DiNg zum Sehen des
Auges**

,,Ding zum SchielRen
eines Dings*

Die nachfolgenden Beispiele zeigen Komposita mit tun ,,Hohle*, ,,Loch** und dem Nomen

?7amzi flr ,,Wasser*‘, welches verkdrzt als tieftoniges Morphem ?am auftritt:

(20) tunsdoni ,,Suden*
tun?amzi ,,Brunnen**

(21) “?amwedi ,.Milch*
7am?%ndm . grin*
7amdyinsin ,,gelb*

tin + sdoni
tun + 7amazi

7amzi + wedi
7amzi + 79ndm
7amzi + dyinsin

3.1.2.1.7 Komposition mit Mensch-Lexemen

,.Loch des Regens**
,,HOhle des Wassers*

,,Wasser der Brust*
,,Wasser der Bohne*
,,Wasser der Kolanuss*

Eine Reihe von Komposita besteht im ersten Wortteil aus Nomina, die Menschen bezeichnen.

Ein gemeinsames Merkmal dieser Lexeme besteht darin, dass sie im Gegensatz zu ihrer

hochtonigen Zitierform nur mit einem Tiefton in zusammengesetzten Formen Verwendung

finden.

Ein Kompositum mit mun ,,Mensch* lasst eine Bildung mit einem weiteren Nomen, Adjektiv

oder Verbalnomen zu, die sich zwei- bzw. auch dreigliedrig darstellen kénnen. Diese

Zusammensetzungen lassen sich als ,Nomen agentis‘ beschreiben:

%! Die Verbalformen nach dé sind als Verbalstamm und deshalb untoniert dargestellt (vgl. 5.2).
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(22)

mundéeli ,,ranzer* < mun + déeli
munléedd ,»Ledermacher* <« mun + |éedd
mun?ayaalaw ,,Reicher, < mun + 7ayaalaw
Wohlhabender*

mumbanijis2 »Sanger < mun + panji
mumbadodi ,.Kranker* < mun + poodi
munzugum?®3 | Blinder* < mun + nzugum
mundipKi »Schwarzer* < mun + dipki

,,Mensch des Tanzes
,,Mensch des Leders*
,,Mensch des Geldes*

,,Mensch des Liedes*
,,Mensch der
Krankheit**

,,Mensch der Blindheit*
,,Mensch der Schwarze*

Komposita, die mit verbonominalen Formen gebildet werden, kdnnen ein zusétzliches Objekt

haben:

(23)

munyobd ,.Lugner* < mun + nydébd
mungémdd  ,,Kaufmann“ <« mun + ngémdd
mundawdo  ,,Musiker* <« mun + ndawd + do
mundigdo ., ropfer < mun + ndigd + dé
mungurmi ,.Fischer < mun + ngurmi + kyilbd
kyilbd

mumbeénido ,,Lehrer < mun + mbéni + do

,,Mensch der Luge*
,,Mensch des Kaufens*

,,Mensch des Schlagens**
+ ,,Ding*

,,Mensch des Topferns* +
,.Ding*

,,Mensch des Fangens* +
,.Fisch*

,,Mensch des Fangens* +
,.Fisch*

Die mit mun gebildeten Formen werden im Plural durch solche mit kan ,,Menschen®, das

ebenfalls tieftonig werden muss, ersetzt:

(24)

kangbéndé

kandipki

,.Senioren“

,,Schwarze*

< kan + gbéndé

< kan + dipki

,,Menschen* + ,,Weise*

,,Menschen* +

,.Schwarze*

Ein weiteres Lexem in dieser Kategorie ist man ,,Freund*, das ebenfalls in einer

Komposition einen Tiefton annehmen muss:

(25)

mandoolu
mangan

52 Stimmlose Obstruenten werden im Inlaut nach Nasalen stimmhaft (vgl. 2.3.2.3).

,,KOnigsgetreuer*
,,Hausfreund**

< man + ndoolu
< man + gan

,.-Freund des Konigs“
,,Freund des Hauses*

%3 Beim Aufeinandertreffen eines Nasals mit einem pranasalierten Laut in zusammengesetzten Formen féllt ein
Nasal weg (vgl. 2.3.2.7).
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Das Nomen léu ,,Kindheit, Jugend* wird zur Bildung von Diminutiva belebter und
unbelebter Natur verwendet:

(26) lewgan54 ,,Dorf <« léu+gan ,.Kindheit der Stadt,

Stadtchen*

lew?idanga ,,Weg, Pfad“ <« léu + 7idanga ,,Kindheit der Stralle,
StraRchen*

lewtdn ,,Baumspross® <« léu + tdn ,.Kindheit des Baumes,
Baumchen*

léewmuduk ,,Madchen, « léu+ muduk ,,Kindheit der Frau,

Tochter** Fraulein*

lewnayi ,.Kalb** <« |éu + nayi ,.Kindheit der Kuh*

lewnéeni ,,Jugendliche* <« 1éu + néeni ,.Kindheit der Leute**

lewndord ,»,Junge, Sohn* <« 1éu + ndard ,.Kindheit des Mannes**

lewyaabd ,.Kuken* <« léu+yaabd ,Kindheit des Huhns*

lew?06gji ,.Zicklein** <« |éu + 70gji ,.Kindheit der Ziege*

lew?0i ,,Hugel* <« léu + 76i ,.Kindheit des Berges*

3.1.2.2 Possessivkonstruktionen

Possessivkonstruktionen lassen sich morphologisch in inalienable und alienable Formen
unterteilen. Beide sind durch jeweils genau einen Hochton markiert und bilden damit einzelne
Worter. Bei der inalienablen Possessivkonstruktion treten Possessum und Possessor in
Juxtaposition auf. Alienable Formen werden mit dem Possessivmarker ee am Possessum
gebildet. In beiden Konstruktionen folgt unter tonalen Verdnderungen der Possessor dem
Possessum.

3.1.2.2.1 Inalienable Possessivkonstruktionen

Inalienable Possessivkonstruktionen beziehen sich auf nicht verauf3erliche bzw. untrennbare
Dinge. Zu dieser Kategorie z&hlen auch Korperteile und Verwandtschaftstermini, die
groRtenteils unter 3.1.2.1 schon beschrieben wurden. Inalienable Possessivkonstruktionen
lassen sich von ihrer Bildungsweise her als Komposita erklaren (vgl. 3.1.2.1). Das Tonmuster
der folgenden Beispiele ist bis auf die Zusammensetzung mit gawo ,,Kérperseite TH:*

> Der zweite Vokal von |éu verindert sich in zusammengesetzten Formen zu einem Halbvokal (vgl. 2.3.1.7).
% Die Tonveranderungen hangen von Silbengewicht und inh4rentem Tonmuster der Nomina ab (vgl. 2.5.2).
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(27)

la la-mére

sé se-ndoolu
kd kd-kun
meli meél-muduk
7idd 7id-méré
ka5 kdl-sulup
Tisin Tisin-démiji
sukku sukku-gdn
selld selli-tdn>56
la laa-nd

sé sée-gd
gawo gaw-meré

,»Arm des Mannes*
,,Bein des Konigs**
,.Kopf des Leoparden*
,.vagina der Frau“
,»Auge des Mannes*
,,Heirat der Frauen*
,,Nase des Schafs**
,,Gras der Farm*
,,Wurzel des Baumes**

,,mein Arm*“

,,dein (2SGM) Bein**
,,Korperseite des Mannes**

Fur feminine Nomina wird das Lexem muduk ,,Frau herangezogen. Dieses bildet immer

das zweite Glied einer Possessivverbindung. Das initiale Nomen nimmt in dieser

Konstruktion einen Tiefton an, wahrend muduk mit lexikalischem Tonmuster erscheint:

(28)

démjimuduk
70gjimuduk
siglimuduk
léwmuduk

yaabimuduk

,,Schaf*
,.Ziege*

»Schwieger-
mutter**
,,Madchen,
Tochter*
,,Henne**

(_

(_

démji +
muduk
70gji +
muduk
sigli +
muduk
léu +
muduk
yaabd +
muduk

3.1.2.2.2 Alienable Possessivkonstruktionen

,»ochaf + Frau*
,»,Zlege + Frau*
,»Schwagerin + Frau*
,.Kindheit + Frau“

,,Huhn + Frau“

Alienable Possessivkonstruktionen referieren auf verduf3erbaren Besitz. Unter Einfligung

eines ee-Morphems an das Possessum bleibt auch bei diesen Formen exakt ein Hochton

erhalten. Die erste Kategorie zeigt Beispiele mit einem Tonmuster TH am Possessum (vgl.

2.4.2.3):

(29) nyém
deeli
cugul
sulup
poobiyo

nyom-ée-ton
deel-ée-sulup
cugul-ée-kun
sulub-ée-nyam
poobi-yee-liban

,,Blatt des Baumes**
,,1anz der Frauen*
,»Adler des Leoparden*
,,Frauen der Nyam**
,,Vater des Kindes*

% Der Auslaut von séll verandert sich im Wortinnern zu sélli (vgl. 2.3.1.2).
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Die zweite Gruppe ist dadurch gekennzeichnet, dass der Possessor in origindrem Tonmuster

nachgestellt wird:

(30) tdn tdn-ée-7ikkyé ,,Baum des Vogels**
kin kin-ée-gan ,»»Zaun des Hauses**
kun kun-ée-gan ,.Leopard des Hauses**
kewli kéwl-ée-ndoolu ,.olchel des Konigs*
dunjé dunj-ee-muduk ,.Korb der Frau**
kwaamd kwaam-ee-sulup ,»otimme der Frauen*

Zur dritten Gruppe zdhlen Nomina, die ihren lexikalischen Hochton der ersten Silbe auch in
einer alienablen Possessivkonstruktion behalten:

(31) ngul ngul-ee-muduk ,.Bett der Frau“
gan gan-ée-muduk ,,Haus der Frau*
mbaand0 mbaan-ée-sulup ,.Kinder der Frauen*
garbal garbal-ée-ndoolu ,.Bienenstock des Konigs*
jinsin jinsin-ée-naaro ,.Kolanuss des Sklaven*
gassar  gassar-ee-sukku ,».Schwarze Ameisen des Busches**

Die folgenden Beispiele sind ebenfalls als alienable Possessivkonstruktionen aus kd ,,Kopf*
und ee in Verbindung mit den PP der 1SG und 1PL einzuordnen. Daraus sind die folgenden

Formen mit den semantisch feststehenden Bedeutungen entstanden:

(32) kée-nd ,,Familie* <~ kd+ée+nd ,Kopf“+POSS + SP.1SG
kée-mu ,,Klan* <~ kd+ée+mu ,Kopf“+ POSS + SP.1PL

Im Gegensatz dazu sieht das Beispiel fur ,,mein Kopf*“ wie folgt aus:

(33) kd kdo-nd ,»,mein Kopf*

Eine weitere Besonderheit sind die durch Possessivkonstruktionen gebildeten
Umschreibungen fur ,,Westen* und ,,Osten*“. Es sind Zusammensetzungen aus bidi ,,Platz**,

einem Verbalnomen, dem Morphem -ee und dem Nomen peeri ,,Sonne**:

(34) bitpandee péeri  ,,Westen” <« bidi + pand- + ,,Platz + fallen +

peeri Sonne**
bit?dondée péeri  ,,Osten** <« bidi + 7ond- + ,,Platz + aufsteigen +
peeri Sonne**
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3.1.3 Abgeleitete nominale Formen

Zu diesen abgeleiteten Formen zédhlen Verbalnomina und nominale Partizipien.

3.1.3.1 Verbalnomina

Verbalnomina sind von Verben abgeleitete nominale Formen. Diese werden durch
Pranasalierung®’ gebildet und verlangen auRerdem ein Vokalsuffix -i. Die Pranasalierung gilt
nur fir Verbalnomina mit anlautenden Obstruenten und Halbvokalen. Verbalnomina sind mit

einem Hochton auf der ersten Silbe markiert, wahrend der Auslautvokal -i immer tieftonig

sein muss:

(35) Verbalstamm Verbalnomen
da- ,,rufen : ndai ,,Rufen**
to- ,.kommen*“ : ndoi ,,Kommen**
bad- ,,Ziehen* : mbadi ,,Ziehen*
peb- ,.fluchen* ; mbébi ,.Fluchen*
wad- ,»,aufbrechen* : mwadi ,,Aufbrechen*
yer- ,.Schlachten* ; nyeéri ,»Schlachten
kwal- ,.beenden* : ngwali ,.Beenden*
sem- ,,husten* : nzémi ,,Husten*
tood- ,,landen** : nddodi ,,Landen**
juul- ,»Schwimmen* njuuli ,»Schwimmen**
gendir- ,,rollen* : ngéndiri ,,Rollen*

Verben mit initialem Sonoranten verdndern sich im Anlaut nicht. Sie sind allein durch das

Tonmuster HT und den Auslautvokal -i markiert, was an den ausgewéhlten Beispielen gezeigt

wird:
(36) Verbalstamm Verbalnomen
lu- ,.eintreten : Ui ,.Eintreten®
na- ,.sehen* : nai ,»Sehen*
mel- »auswringen® méli ,»,Auswringen*
repp- ,.Zerstoren* : réppi ,.Zerstoren*

Eine andere Bildungsweise nominaler Verben mit einem Tonmuster TH und einem Auslaut
-0 ist nicht sehr h&ufig belegt:

%" Bei der Pranasalierung werden stimmlose Obstruenten stimmhaft (vgl. 2.3.2.6).
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37)

Verbalstamm

bipt- ,.fachern® : biptd ,,Fachern*
tid- ,.Schlafen* : tidd ,»Schlafen*
dil- ,,warten* : dild ,.Warten
kyoom- ,,-ausruhen* : kydomd ,»Ausruhen*

Steht das Verbalnomen in einer Possessivverbindung, so fallen Préanasal und Auslautvokal -i

weg. Letzterer wird durch das Morphem -ee- ersetzt.

(38)

ngurmi ,,Fangen** . kurm-ée-7ikkyé ,.vogelfangen**
nzémi ,,Husten** : sém-ée-nd ,,mein Husten“

Verbonominale Formen konnen im Satz die Position eines Subjekts oder Objekts einnehmen:

(39)

(40)

(41)

ngurmi pél  lak
fangen.vN  gut NEG
,.(das) Fangen ist nicht gut*

nyi kil -i Ui
3SGM versuchen.vB HAB eintreten.vN
,.er versucht gewohnlich einzutreten**

nyi kil - nzémi
3SGM versuchen.vB HAB husten.VN
,.er versucht gewohnlich zu husten* wortl.: er versucht gewohnlich das Husten

3.1.3.2 Nominale Partizipien

Partizipien sind durch ein Suffix -iird am Verb markiert (vgl. 5.3.1). Von Partizipien lassen

sich nominale Formen bilden, die durch einen initialen Pranasal am Verb und ein Tonmuster

HT (vgl. 2.4.1.2) gekennzeichnet sind. Im Gegensatz zu nicht nominalen Partizipien (vgl.

5.3.1) kénnen diese nominalen Entsprechungen nach einer KOP stehen bzw. nach einem

Vollverb als Objekt auftreten:

(42)

kay 7€ ngab-iird
3PL  KOP teilen-PART
,,Sie sind getrennt* wortl.: sie sind die Getrennten
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(43)

(44)

nyi tey%8 mad-iird
3SGM LOK  schlagen-PART
,.er ist (da/dort) geschlagen worden** wortl.: er ist der Geschlagene

liban baar -a mbanj-iird
Kind weggehen.vB PERF  singen-PART
,-das Kind ist singend weggegangen* wortl.: das Kind ist als Singendes weggegangen

3.1.4 Nomina mit reduplizierter Form

Eine kleine Gruppe von Nomina ist in ihrer Grundform schon redupliziert. Dieses Phdnomen

trifft neben anderen vor allem auf Lexeme aus dem Tierbereich zu:

(45)

kyilkyil ,.-Kuh-reiher*
siksik ,,Moskito**

dikdik ,.Fledermaus**
dérdeér ,.B0schung, Hang*
dondén ,,Wasserkessel“
kyemkyém ,,Marimba*
cukcuk ,»Schaum*

3.1.5 Definite Form
Die definite Form eines Nomens wird mit dem Morphem -rd gebildet, das den Suffixen des

DOP/POSS der 3SGF gleicht. Nomina mit einem Definitmarker nehmen Bezug auf etwas

Bekanntes, vorher Gesagtes oder Geschehenes. Dieser Marker kann als abgeschwachte Form

eines Demonstrativums betrachtet werden.

In Verbindung mit dem Definitmarker bleibt das origindre Tonmuster eines Nomens erhalten.

Das tieftonige Morphem -rd wird unabhangig von der Silbenstruktur oder dem Tonmuster

eines Nomens suffigiert:

(46)

la ,.(ein) Arm** X laa-rds° ,,der Arm*
gan ,.(ein) Haus* : gan-rd ,,das Haus*
kun .,(€in) Leopard* kun-rd ,,der Leopard**
bdogo ,.(eine) Pfeife* : bo0go-Id ,.die Pfeife*

%8 Die Kopula téy steht fir lokatives Sein an einem anderen Ort, wahrend dé ein Geschehen am selben Ort
ausdruckt (vgl. 7.1).
% Bei Suffigierung eines DOP wird der Auslautvokal gelangt (vgl. auch 2.3.1.4).
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Die definite Form kann durch Suffigierung dieses Morphems -rd auch bei Verbalnomina

auftreten:

(47) muud- ,,sterben® : muudi-rd ,,das Sterben**
peb- ,.fluchen* : mbeébi-rd ,,das Fluchen*
bipt- ,.fachern : mbipti-rd ,,das Fachern*

Der Definitmarker wird ebenfalls bei Zahlwdrtern zur Bildung von Ordinalia (vgl. 3.3.2)

verwendet:

(48) mdaodi-rd ,,das Erste, erstens**
mbulug-rd ,,das Zweite, zweitens**
nguunun-rd ,,das Dritte, drittens*

Beispiele, in denen der Definitmarker in einer Nominal- bzw. Verbalphrase als Objekt oder

Subjekt vorkommt, sind:

(49) nyi lib - amzi -rd
3sGM  mobgen.vB HAB Wasser DEF
,.er mochte gewoéhnlich das Wasser*

(50) liban -r3 Iu -wa
Kind  DEF eintreten.vB  PERF
,»das Kind ist eingetreten**

In Anwesenheit eines Demonstrativs und eines Definitmarkers wird letzterer an das

Demonstrativum (vgl. 4.2) suffigiert:

(51) sulup kéndi -rd
Frauen DEM DEF
,,diese Frauen hier*

(52) mbaani kénji -rd
Kinder DEM DEF
,.jene Kinder (dort)**
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3.1.6 Plurale
Das Nyam kennt keine nominale Pluralbildung durch In- oder Suffigierung.®® Jedoch sind
folgende Suppletivplurale belegt:

(53) Singular Plural
muduk ,,Frau® sulup ,,Frauen®
liban ,.Kind* mbaano ,.Kinder**
bardu ,»Saugling* mbaano ,.Kinder**
mére ,.Mensch* néeni ,.Menschen**

Zum Ausdruck von Pluralitit kann die Umschreibung mit kyéli ,,viele*, einem Zahlwort oder
dem SP der 3PL gewéhlt werden:

(54) dulmi sd 7amzi taatam : dulmi kyeli sd 7amzi taatam
Hyédne trinken.vB Wasser jetzt Hyédne viele trinken.vB Wasser jetzt
,.eine Hyane trinkt jetzt Wasser* ,.(viele) Hyénen trinken jetzt Wasser*

(55) » dulmi pulluk sd 7amzi taatam

Hydne zwei  trinken.vB Wasser jetzt
,.Zwei Hyanen trinken jetzt Wasser*

(56) » dulmi kay sd 7amzi taatam
Hyéne  3pPL  trinken.vB Wasser jetzt
,,die Hyanen trinken jetzt Wasser*

Der Pluralmarker zur Bezeichnung von ,,Menschen*, kan, wurde bereits unter Punkt
3.1.2.1.7 in diesem Kapitel vorgestellt.

3.1.7 Genusmarkierung

Das grammatische Geschlecht der Nomina im Nyam ist feminin. Dies wird vor allem an dem
Definitmarker -rd deutlich, der sich von dem DOP.3SGF (vgl. 4.1.4.1) ableiten ldsst und sich
auch bei der Substitution des Objekts durch ein Objektspronomen zeigt:

(57) dunjé-rd ,,der Korb*
turam-rd  ,,der Lowe**
7amzi-rd  ,,das Wasser*
panji-rd ,,das Lied**

% Damit reiht sich das Nyam in das ,System* seiner Nachbarsprachen Pero, Widala und Kushi ein.

77



3 MORPHOLOGIE DES NOMENS

(58)

(59)

Si mad -ee  7ida
3sGF schlagen.vB PROG Hund
,.Sie schlagt gerade einen Hund*

Si 70r -ee  zékyim
3sGF mahlen.vB PROG Mais
,.Sie mahlt gerade Mais**

3.1.8 Lehnworter

Si mad -ee  -d
3SGF  schlagen.vB PROG DOP.3SGF
,.Sie schlagt ihn gerade**

Si 706r -ee -
3SGF  mahlen.vB PROG DOP.3SGF
,,Sie malt ihn gerade*

Im nominalen Bereich gibt es zahlreiche Entlehnungen aus dem Hausa. Diese Lexeme werden

zur Abgrenzung (bzw. Eingliederung) und entsprechend den Wort- und Tonstrukturen im

Nyam angepasst. Strategien hierbei sind VVokalkirzungen (vgl. 2.3.1.6), vor allem im Auslaut,

und tonale Neustrukturierungen (vgl. 2.4.2.3). Eine Auswahl zeigt die am meisten

verwendeten Entlehnungen:

(60)

(61)

7adiku <Ha. 7?adiikoo
7albasa <Ha. 7albasaa
7algési <Ha. 7algashii
7alkama <Ha. 7alkamaa
7aréwa <Ha. 7aréewa
7asaabulu <Ha. saabuluu
dankali <Ha. dankalii
dibino <Ha. dabiinoo
ddorina <Ha. doborinaa
guduma <Ha. gudumaa
gula <Ha. gulaa
huhu <Ha. huuhuu
lahira <Ha. laahiraa
mala?ika <Ha. malaatikaa
mamaki <Ha. maamaakii
patari <Ha. faataarii
ragama <Ha. ragamaa
rawani <Ha. rawanii
réke <Ha. rakée
régo <Ha. rbéogodo
sarka <Ha. sarkaa
zarto <Ha. zartdo
ngzimina <Ha. jiminaa

,.Kopftuch*
,,Zwiebel**
,»blau® (bzw. ,,griin* im Hausa)
,,Weizen*
,,Norden**
,,oeife’
,,Kartoffel*
,,Dattelpalme*
,.Nilpferd“
,,Hammer*

,, Trommelstock
,,.Lunge*
,,unterwelt*
.Engel**
,,Erstaunen**
,,unterrock*

,,Zaumzeug, Halfter*
,,Turban®
,,Zuckerrohr
,,cassava“

,,Kette**

,,oage”

,,otraull*

In tonaler Opposition zu den hochtonigen Lexemen im Hausa stehen die folgenden,

durchgehend tieftonigen Beispiele im Nyam:
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(62) gwaaza <Ha. gwaazaa ,,Cocoyam**
kankana <Ha. kankanaa ,,Wassermelone*
kataako <Ha. kataakéo ,,Bauholz*
laada <Ha. laadaa ,»Zugewinn, Verdienst**

Die palatalen Konsonanten im Hausa werden im Nyam als Alveolare realisiert:

(63) 7algési <Ha. 7algashii ,.blau®
7asita <Ha. citta ,.Pfeffer, Ingwer**
séokali <Ha. cdokalii ,,Loffel*
saydan <Ha. shaydan »oatan*
sinkafa <Ha. shinkaafaa ,.Reis*

Die folgenden Beispiele zeigen weitere Nomina, die aus dem Hausa Gbernommen worden
sind, mit einer Kombination verschiedener Laut- bzw. Tonveranderungen:

(64) hawri <Ha. hauree ,,Elfenbein®
kampél <Ha. kamfai ,.Lendenschurz**
taaba <Ha. taaba ., Tabak*
tolotolo <Ha. talétaléo ., Truthahn*

Eine Ausnahme mit dem phonologisch unverdnderten Lexem aus dem Hausa ist das Lehnwort

fur ,,Hure*, kilaaki.
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3.2 Adjektive
Die Einordnung von Adjektiven gestaltet sich im Nyam schwierig. Eigenschaftskonzepte und
adjektivische Ausdrucksformen werden durch nominale bzw. verbale Ausdriicke
umschrieben. Zur Beschreibung dieser Kategorie trifft folgendes Zitat von Dixon (2004: 11)
am ehesten zu:

»Adjectives vary widely in their grammatical properties when compared to those of
nouns and verbs. Where an adjective can occur as intransitive predicate, it may take
some or all of the morphological processes available to verbs in this slot (tense, aspect,
mood, etc.). In some languages a modifying adjective within an NP will take some or
all of the same morphological marking as nouns. There are a number of languages in
which adjectives combine these possibilities, inflecting like nouns within an NP and
like verbs when functioning as predicate®.

Adjektive sind an der Oberflache nicht von Nomina zu unterscheiden. Im Gegensatz zu
diesen sind sie jedoch mit weiteren morphologischen Merkmalen ausgestattet: In
pranasalierter Form qualifizieren sie das regierende Nomen als Attribut, wéhrend sie in der
Position eines Verbs auch Aspekt-Morpheme suffigieren koénnen. Grundsatzlich sind
nominale und verbale Adjektive zu trennen. ,,Echte* Adjektive gibt es nicht.

3.2.1 Nominale Adjektive

Zu den nominalen Adjektiven, auch als ,Nomina qualitatis‘ bezeichnet, sind solche zu zéhlen,
die sich am wenigsten von anderen Nomina unterscheiden. Bis auf eine Ausnahme, si
,»Trockenheit®, sind sie zweisilbig und erscheinen sowohl mit dem Tonmuster TH als auch
HT. Diese Kategorie umfasst nach bisheriger Analyse folgende Lexeme:

(65) vyalla ,,Kalte*, , kalt*
wuri ,,Hitze*, ,,heiR*
seld SArmut®, | arm*
kwaada ,,Reichtum*, ,,reich*
waadak ,,Hasslichkeit*, ,,hasslich*
gurum ,.Lahmheit*, , lahm*
gutum ,.Karze*, | kurz*
bérek ,,Kleinheit*, ,,klein*
gballa ,»Schwerhorigkeit*, ,,schwerhorig*
mbéebeée ,, Taubstummheit*, ,,taubstumm**
noyé ,,GroRe*, ,,groR*
si ,,1rockenheit*, , ,trocken*
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Entsprechend der Nomina konnen zwei Adjektive im Nyam mit der Préposition ya ,,mit*

verbunden werden und erscheinen dann in origindrem Tonmuster:

(66) seld ya kwaada
Armut mit Reichtum
,,Armut und Reichtum*

(67) vyalla ya wauri

Kalte mit Hitze
,,Kalte und Hitze*

Zur Beschreibung u.a. von Zustanden treten nominale Adjektive als Qualitdtsnomina flr

Subjekt bzw. Objekt auf und verdndern dabei ihre Tonmuster entsprechend den Regeln im
Nyam (vgl. 2.4.2.4):

(68)

(69)

(70)

Als Attribut verlangt das nominale Adjektiv einen Nasa

gurum bél lak
Lahmheit gut NEG
,.Lahmheit ist nicht gut*

kwaada dé ki Nijéeriya
Reichtum Lok in  Nigeria
,,S gibt Reichtum dort in Nigeria**

yé seéld ki Nijéeriya
Kop Armut in  Nigeria
,,eS gibt Armut in Nigeria**

1°1 und verandert sein Tonmuster

entsprechend seiner Position an erster bzw. zweiter Stelle im Wort (vgl. 2.4.2.4):

(71) liban nwaadak
Kind Hésslichkeit. ATTR
,,hassliches Kind“

(72) muduk ngurum
Frau Lahmheit.ATTR
,,lahme Frau“

¢! Die Nominalisierung von Verben ist ebenfalls durch Pranasalierung und einem Tonmuster HT gekennzeichnet

(vgl. 2.4.1.2).

nwaadak liban
Hésslichkeit.ATTR Kind
,,hassliches Kind“

ngurum muduk

Lahmheit.ATTR Frau
,,lahme Frau“
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(73) muduk nzéld : nzeld muduk
Frau Armut.ATTR Armut.ATTR Frau
,,arme Frau** ,,arme Frau®

Beide Konstruktionsmoglichkeiten mit einem Attribut, d.h. vor oder nach dem zu

qualifizierenden Nomen, sind bei Abfrage in isolierter Form mdglich.

Werden Konstruktionen mit einem attributiven Adjektiv um ein DEM erweitert, dann tritt
letzteres als Suffix an das Nomen. Das Adjektiv kann in dieser Konstruktion nur vor dem zu

qualifizierenden Nomen stehen, wie folgende Beispiele zeigen:

(74) nzéld mudug -éndd
Armut.ATTR Frau DEM
,,diese arme Frau“

(75) ngurum 71dé2  -éndd  walli -gum nyi muud -a
Lahmheit. ATTR Hund DEM bellen.vB REL.PERF 3SGM Sterben.vB PERF
,,als dieser lahme Hund gebellt hatte, starb er*

Treten mehrere Attribute und Zahlworter auf, dann missen diese vor dem zu qualifizierenden
(regierenden) Nomen stehen. An erster Stelle kommt das Zahlwort®, dem mehrere Attribute

folgen kénnen:

(76) kuunun  ngoniji gan
drei Alter. ATTR  Haus
,,drei alte Hauser*

(77) pulluk ngoniji ndibki 70gji pom -a
zwei  Alter ATTR  Schwérze.ATTR Ziege springen.vB PERF
,,Zwei alte, schwarze Ziegen sind gesprungen*

Soll ein Attribut hervorgehoben werden, so kann das nominale Adjektiv auch in einer
alienablen Possessivkonstruktion vorkommen. Es erscheint dann ohne prafigierten Nasal®*
und schlieBt mit dem Morphem -ee fur alienable Konstruktionen den Possessor an. Diese

intensiven Formen lauten wie folgt:

82 Der Auslautvokal von ?ida und generell solchen Nomina, die auf einen Vokal enden, fallt bei Suffigierung
eines Morphems weg (2.3.1.5).

6% Zahlwérter werden der Gruppe der Nomina zugeordnet (vgl. 3.3).

& Auch bei verbonominalen Formen fallt der Pranasal in einer Possessivkonstruktion weg (vgl. 3.1.3.1).
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(78) waadag -ee  -liban pom -a
Hasslichkeit.ATTR  Poss  Kind springen.vB PERF
,.ein tberaus héassliches Kind ist gesprungen*

(79) sel -ée  -neeni kadak
Armut. ATTR pPoss  Kind Starke.PRAD
,.die offensichtliche Armut der Leute ist groR3*

Im Unterschied zu Nomina im Allgemeinen kénnen ,Nomina qualitatis‘ auch redupliziert
werden. Dieser Prozess, bei dem die Attribute mit inh&drentem Tonmuster nebeneinander
stehen, fiihrt zur Bedeutungsintensivierung.®® Die reduplizierten Formen kénnen sowohl vor
als auch nach einem Bezugsnomen auftreten, welches als Objekt mit inhdrentem Tonmuster
und als Subjekt tieftonig erscheint (vgl. auch 2.4.2.4):

(80) ngonNji ngonji 70gji oder: 70gji  ngonji ngon;i
Alter.RED Ziege Ziege Alter.RED
,.Sehr alte Ziege** ,.Sehr alte Ziege**

(81) ngurum ngurum ?0gji oder: 70gji ngurum ngurum
Lahmheit.RED Ziege Ziege Lahmheit.RED
,.Sehr lahme Ziege* ,.sehr lahme Ziege**

3.2.2 Verbale Adjektive

Wie die nominalen, so sind auch die verbalen Adjektive zweisilbig. Im Gegensatz zu Ersteren
haben sie ein durchgédngig einheitliches Tonmuster TH. Vor allem zeichnen sich verbale
Adjektive dadurch aus, dass sie in der Position eines Verbs auch Aspekt markieren. Die

verbalen Adjektive sind mit folgenden Beispielen belegt:

(82) siiri ,»Schmutz*
ndodé ,,Nahe*
balam ,,Grofe
kdori ,,Lange“
karam »oaure
porén ,.Bitterkeit*
poodi ,.Krankheit*
konji ,Alter
kyikri ,.Furcht, Angst*

8 Auf die Farbbezeichnungen trifft dies nicht zu (vgl. 3.2.4, Beispiel 116).
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(83) kadak ,»Starke*
sugum ,.Blindheit**
dogoém ., 1ragheit
ledén »Sanftheit*

Die verbalen Adjektive kdnnen in allen Konstruktionen vorkommen, in denen auch nominale
Adjektive stehen (vgl. 3.2.1). Zusammenfassend werden hier nur einzelne Formen

aufgefihrt:

(84) siiri ya poodi
Schmutz mit Krankheit
,»Schmutz und Krankheit*

(85) poodi dé ki Nijéeriya
Krankheit LOK in  Nigeria
,,S gibt Krankheit(en) dort in Nigeria“*

Bei attributivem Gebrauch kdnnen verbale Adjektive in pranasalierter Form sowohl vor als

auch nach dem Nomen auftreten:

(86) kdldn mboron oder: mboron kdldn
Essen  Bitterkeit. ATTR Bitterkeit. ATTR  Essen
,.bitteres Essen** ,.bitteres Essen**

(87) 7ayaalaw mbalam oder: mbalam  ?ayaalaw
Geld GroRe.ATTR GroRe.ATTR Geld
,.viel Geld* ,viel Geld*

(88) 70gji  ngoNji oder: ngonji 70gji
Ziege Alter.ATTR Alter ATTR  Ziege
,.alte Ziege* ,.alte Ziege*

Die Tonverdnderungen sind in beiden Konstruktionen mit jenen der nominalen Adjektive
identisch (vgl. 3.2.1).

Bei zwei oder mehreren Modifikatoren stehen diese vor dem zu qualifizierenden Nomen:

(89) pulluk ngonji 70gji
zwei  Alter ATTR  Ziege
,.Zwei alte Ziegen**
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(90) pulluk ngonji nzugum 70g;ji
zwei  Alter ATTR Lahmheit ATTR  Ziege
,.Zwei alte, lahme Ziegen**

Wie bei den nominalen Adjektiven, so ist auch bei den verbalen eine intensive Form in
alienabler Possessivkonstruktion moglich:

(91) poron -ée  kaldn
Bitterkeit. ATTR POSS  Essen
,,.das (schrecklich) bittere Essen* wortl.: Bitterkeit des Essens

Verbale Adjektive haben die Eigenschaft, dass sie auch in pradikativer Funktion vorkommen.
Das Besondere ist, dass sie sowohl mit als auch ohne TAM-Markierung erscheinen kénnen.®
Die unmarkierte Form tritt als Pradikat unmittelbar nach dem Subjekt auf und verhalt sich
tonal wie ein Verb (vgl. dazu 5.6):

(92) liban kadak
Kind Starke.PRAD
,,das Kind ist stark“

(93) kdldn poron
Essen  Bitterkeit.PRAD
,,das Essen ist bitter*

Prédikative Adjektive konnen auch TAM-Morpheme annehmen. Besonders h&ufig finden die
Verbalsuffixe fur Perfekt, relatives Perfekt und Konsekutiv in diesem Kontext Verwendung:

(94) kdldn porns”? -a
Essen  Bitterkeit.PRAD PERF
,.das Essen ist bitter (geworden)*

(95) koldn porni -gum
Essen  Bitterkeit.PRAD REL.PERF
,,-als das Essen bitter (geworden) war*

% Semantische Vollverben verlangen immer eine TAM-Markierung (vgl. 5.2, 5.6) und unterscheiden sich damit
von den verbalen Adjektiven.

7 Worter einer Silbenstruktur KVKVN verandern diese bei Suffigierung eines Morphems zu KVKK- (vgl.
2.3.1.5).
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(96) kdldon ta porn -ey
Essen KOND.R Bitterkeit.PRAD INTR
,.das Essen wird bitter (werden)*

Eine Anzahl verbaler Adjektive erlaubt die Bildung von Partizipien, die mit einem Suffix
-iird konstruiert werden (vgl. 5.3.1). Dazu z&hlen karam ,,Saure*, dogébm ,, Tragheit*, konji
,Alter”, und sugiim ,,Blindheit*. Nachfolgend werden zwei Beispiele gezeigt:®

(97) kdldn ngarmiird
Essen  Sdure.PART
,,das gesauerte Essen*

(98) muduk ngonjiird
Frau Alter. PART
,.die gealterte Frau*

Trotz ihrer Eigenschaften als Verben unterscheiden sich diese Adjektive von den ,echten’

Verben dadurch, dass sie keine Formen im Imperativ oder Subjunktiv bilden kénnen.

Ausnahmen innerhalb der Verwendung préadikativer Adjektive, denen der Auslaut auf -a und
ein Tonmuster TH gemeinsam sind, zeigen die folgenden Beispiele. Sie kommen pradikativ
nur in diesen Formen und nicht mit weiteren TAM-Markierungen vor:

(99) naana ,.Biegung, gebogen (sein)**
miikya ,,Gerade, gerade (sein)*
kima ,.Fulle, gefullt (sein)*
nuna ,.Reife, gereift (sein)*
gballa ,»Taubheit, taub (sein)**
saala ,.Zerrissenheit, zerrissen (sein)*

Der allen gemeinsame Auslaut auf -a, der bei Verben die TAM-Markierung -a/-wa im
Perfekt ist, deutet darauf hin, dass es sich bei diesen verbalen Adjektiven um erstarrte
Formen handelt. Sie unterscheiden sich auch insofern semantisch von den anderen
Adjektiven, als sie mehr einen Zustand beschreiben und weniger eine Qualitat bzw.

Quantitat. Beispiele sind die folgenden:

(100) 7idanga miikya ,.die Stral3e ist gerade*
ddlme kima ,.der Topf ist gefallt*

8 Ob bzw. dass diese Art der Partizipbildung bei allen verbalen Adjektiven méglich ist, kann bisher nur
vermutet werden und bleibt Gegenstand weiterer Forschungen.
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Farbbezeichnungen stellen eine weitere Gruppe von Qualifizierern dar, die weitestgehend alle
Funktionen verbaler Adjektive erfullen. Das Nyam kennt lediglich drei Lexeme, die Farben
definieren, alle anderen sind Komposita oder Entlehnungen. Die Farbbezeichnungen sind
folgende:

(101) narak . WeiRe*
ndodi ,,Rote**
dipki ,»ochwarze*

Im Gegensatz zu nominalen und verbalen Adjektiven treten diese Qualifizierer als Attribut
nur nach dem regierenden Nomen auf:

(102) gan  narak
Haus  WeiRe.ATTR
,,weilRes Haus*

(103) yaabi narak
Huhn  WeiRe.ATTR
,,weiRes Huhn“

Pradikativ konnen die Nomina fir Farben auch TAM-Marker suffigieren:

(104) gan narg -a
Haus  Weille.PRAD PERF
,,ein Haus ist weil} geworden*

(105) gan ta narg -ey
Haus KOND.R WeiRe.PRAD INTR
,,ein Haus wird weild sein“

Zudem gibt es die beiden folgenden Komposita, die weitere Farben beschreiben:

(106) nyom-?5ndm  ,,griin* wortl.: Blatt der Bohne
7am-jinsin ,»gelb* wortl.: Wasser der Kolanuss

Die Farbbezeichnung ,,blau* ist eine Entlehnung aus dem Hausa:

(107) 7algési <Ha. 7algashii ,,blau*
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3.2.3 Pluralische Adjektive

So wie die Nomina nur wenige Suppletivplurale kennen, trifft dies auch auf die Adjektive zu.

Folgende Suppletivformen sind belegt:

(108) jak -ée  sulup
GroRe.ATTR POSS  Frauen
,,uberaus groRe Frauen**

(109) nyette 7ida
Kleinheit. ATTR Hund
,,kleine Hunde*

Fur die Kennzeichnung von ,,jung“ wird
ausgewichen:

(110) mbaan -ee 7ida
Kinder POSS  Hund
,,uberaus junge Hunde*

Préadikativ gestalten sich die Formen wie folgt:

(111) 7ida nyette
Hund Kleinheit.PRAD
,,die Hunde sind klein“

(112) sulup njake
Frauen GrofRe.PRAD
,.die Frauen sind groR*

3.2.4 Reduplikation

noy -ée  muduk

GroRe.ATTR POSS  Frau
,,uberaus groRe Frau*

mbérek 7ida
Kleinheit. ATTR Hund
,.kleiner Hund**

auf folgende nominale

lew 7ida
Kindheit Hund
,.junger Hund“

7ida mberék
Hund Kleinheit.PRAD
,,der Hund ist klein“

muduk noye
Frau GroRe.PRAD
,,die Frau ist groR*

Konstruktionen

Einige Adjektive weisen schon in ihrer lexikalischen Zitierform eine Reduplikation auf. Das

Tonmuster der jeweils reduplizierten Form scheint keiner einheitlichen Regel zu folgen.

(113) doondoon ,.Sorgfalt, sorgfaltig*
selékselék ,»opitzheit, spitz*
melenmélén ,,DUnnheit, dinn*

Das Tonmuster der reduplizierten Form, die immer nach dem Bezugsnomen steht, verandert

sich bei attributivem Gebrauch nicht:
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(114) liban melénmélen
Kind dinn.ATTR
,,dunnes Kind“

(115) gan  séléksélek
Haus  spitz.ATTR
,.Spitzes Haus*

Die Reduplikation bei Farbadjektiven fiihrt zur Abschwachung einer Eigenschaft:*®

(116) narak-narak ,,weillich**
ndodi-ndodi ,.rotlich*
dibki-dipki ,.Schwarzlich**

3.2.5 Komparation

Unter ,Komparation* wird der Vergleich zweier differenzierbarer GréfRen verstanden, der
mittels einer Konjunktion flr Vergleich, einer verbalen Konstruktion fur Steigerung bzw. mit
einem Erweiterungsmorphem fur den Superlativ erzielt werden kann.

3.2.5.1 Vergleich
Bei einer Beschreibung zweier gleichgestellter Qualitaten wird der Vergleich mit Hilfe der
Konjunktion manga ,,wie* bzw. der Kurzform ma ausgedrickt (vgl. 6.3):

(117) wuri  poron manga peeri
Feuer Bitterkeit.PRAD wie Sonne/Tag
,.Feuer ist so heil3 wie die Sonne**

(118) suud -ee -nd  poodi ma  yéegd
Arbeit Poss PP.1sG Krankheit.PRAD wie UP.2SGM
,»-meine Arbeit ist genauso schwer wie deine**

(119) 7ay 7id -nd dipki manga yeego
Korn Auge PP.1SG  Schwérze.PRAD wie UP.2SGM
,»-meine Augen sind so schwarz wie deine*

% Auch im Hausa werden Farbadjektive in ihrer Bedeutung abgeschwécht, wenn der Wortstamm wiederholt
wird (Jungraithmayr/Mohlig 1976: 259).
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3.2.5.2 Steigerung

Beim Vergleich zweier GroRen mit gradueller Differenzierung wird das Verb naam-
,.ubertreffen** verwendet. Diese Konstruktion wird mit dem Konditional-Marker ta bzw. den
entsprechenden Subjektspronomina im Konsekutiv vor dem Verb gebildet (vgl. 5.6.6):"

(120) 7ay ?7id -nd dipki ta naami yéegd
Korn  Auge PP.1SG  Schwérze.PRAD KOND.R (bertreffen.vB UP.2SGM
,»-meine Augen sind schwérzer als deine**

(121) ddImé balam ta naam-emu
Topf  GrolRe.PRAD KOND.R Ubertreffen-DEM
,.der (eine) Topf ist groRer als der andere*

(122) liban balam nya naami ya yée-nyi
Kind Grofle.PRAD 3SGM.KOND.R Ubertreffen.vB  mit Mutter-pPP.3SGM
,,das Kind ist dicker als seine Mutter*

3.2.5.3 Superlativ

Der Superlativ wird mit dem Suffix -éeri gebildet. Zu dieser Form gibt es nur zwei Beispiele
mit muduk ,,Frau®. Es ist zu vermuten, dass es sich bei dem Suffix -éeri um eine
Zusammensetzung aus dem Possessivmorphem -ee und dem DOP der 3SGF handelt (vgl.
4.1.5.1.1), die hier den Charakter eines Superlativs erkennen lasst:

(123) muduk kadak : muduk kadg™ -éeri  dé
Frau Starke.PRAD Frau Stéarke.PRAD SUP LOK
,.die Frau ist stark* ,.die Frau (dort) ist die Starkste**
(124) muduk  kdori : muduk kdor -éeri  dé
Frau Lange.PRAD Frau L&nge.PRAD SUP LOK
,,die Frau ist groR“ ,,die Frau (dort) ist die GroRte*

"0 Beispiele mit weiteren TAM-Formen liegen nicht vor. Es ist jedoch durchaus vorstellbar, dass es diese auch
etwa mit Perfektmarkierung gibt.

™ Durch den Wegfall des Vokals wird der zweite Konsonant an den vorangehenden angepasst und dadurch
stimmhaft (vgl. 2.4.2.3).
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3.3 Numeralia

Im folgenden Kapitel werden die Kardinal-, Ordinal- und Distributivzahlen sowie weitere
Quantifizierer beschrieben. Mit einem inhérenten Tonmuster und aufgrund ihres Verhaltens
bei der Wortbildung werden Zahlworter zur Gruppe der Nomina gezéhlt.

3.3.1 Kardinalzahlen

Mit einer Funferbasis bestehend aus primaren Nomina (vgl. 3.1.1) fur die Zahlwdrter von ,11
bis ,5, Komposita flr ,6° bis ,9° und dann erneut einem priméren Nomen fir ,10° verfiigt das
Nyam méglicherweise iiber ein altes Quinquevigesimalsystem’®. Die Kardinalzahlen von ,1°
bis ,10° lauten wie folgt:

(125) mdodd ,,eins®
pulluk . Zwei
kuunun ,arei”
hdoduk™s ,.viers
hwaat ,funf
paarémé ,»sechs*
paarupuluk ,.sieben®
harguduk ,,acht*
laagumddd ,.neun*
kiumo™ ,.2zehn*

Die Zahlworter fur ,1° bis ,5° sowie ,10° sind primére Nomina, wéhrend ,6° bis ,9° als
Zusammensetzungen analysiert werden kénnen. Fir ,6° und ,7° lasst sich der erste Teil der
Komposition mit paar(e/u)- moglicherweise von hwaat? ,,finf** ableiten und wird durch ein
weiteres Morphem bzw. Zahlwort ergénzt. ,7° hat puluk ,,zwei* als Komponente nach paar
und ergibt damit das Zahlwort ,7¢. Bei ,6° hingegen ist nur eine evtl. reduzierte Form von ,1°
mit mé (< md2) als zweites Element zu erkennen. Die Zahlwdérter fur ,8° und ,9° scheinen
anderen Konstruktionsweisen zu folgen. Der zweite Teil der Komposition bei ,8° mit (gu)duk
zeigt Ahnlichkeiten mit dem Zahlwort ,4‘ hdoduk, wobei hur bisher ungeklrt ist. Die ganze
Konstruktion kénnte auf eine reduplizierte Form von ,4° hinweisen. Mit dem Wort laa in dem
Zahlwort ,9° ist moglicherweise das Nomen la ,,Hand, Finger* mit einem geléangten

"2 Diese Vermutung wird dadurch bestatigt, dass die Zahlwdrter von ,1¢ bis ,5¢ primare Nomina sind. Es gibt
eine Zehner-Basis fir die Zahlwdrter von ,11° bis ,19° und eine Zwanziger-Basis sigd ,,Korper* fur die
Konstruktionen ,20° bis ,59‘. Des Weiteren wird das Zahlwort fiir ,60° mit einer Zwanziger-Basis kb ,,Kopf*
gebildet und dient als zugrundeliegendes Element fiir die folgenden, bisher bekannten, Komposita von ,61° bis
,1000°.

7 Das Zahlwort fiir ,4 ist mdglicherweise eine Hausa-Entlehnung (< Ha.: hudu).

™ Auch im Kwami gibt es das Zahlwort kimé fiir ,10* (Leger 1994: 188).

’> Phonetisch wird /p/ im Anlaut haufig auch als bilabialer Frikativ [¢] artikuliert, was die Veranderung von /p/
zu /hw/ erkldren konnte.
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Auslautvokal

in Verbindung zu bringen. Subtrahiert man von zehn Fingern einen mit mddd
im zweiten Teil der Komposition, so erhdlt man rechnerisch ,9°. Erscheinen die Zahlworter
fir ,1° und ,2° zur Bildung von ,7° und ,9° in einer Komposition, dann verkirzt sich der
Inlautvokal bei ,1* mddd bzw. der Inlautkonsonant bei ,2° puluk. Geht man davon aus, dass
das Zahlwort fur ,8° mit guduk im zweiten Teil von hdoduk abgeleitet wird, so trifft dieser

Prozess mit einem verkirzten VVokal auch in dieser Konstruktion zu.

Die Basis flr die Zahlworter ,11* bis ,20° bildet kiumo ,,zehn*. Da die zusammengesetzten
Formen mit jeweils genau einem Hochton fiir ein Wort markiert sind, werden sie mit
Morphemgrenzen dargestellt:

(126) kuumo-ndulsu-mddd ,elf
kiumo-ndulsu-puluk ,»ZWOIf*
kiumo-ndulsu-kunun ,.dreizehn*
kiumo-ndulsu-hdduk ,.vierzehn**
kiumo-ndulsu-hwat ,.funfzehn**
kuumo-ndulsu-paréme ,.sechzehn®
kiumo-ndulsu-parupuluk ,,siebzehn**
kiumo-ndulsu-hurguduk ,,-achtzehn*
kiumo-ndulsu-lagumddd ,.neunzehn**

Mit einem Verbindungselement ndulsu, das nur in diesen Konstruktionen auftritt, werden die
Einer von ,1° bis ,9° bei den zusammengesetzten Zahlwortern zur Basis addiert. Wortlich
liee sich diese Konstruktion als ,,zehn und ...* Ubersetzen. Der lange Inlautvokal bzw.
-konsonant des Zahlwortes, das als letztes, d.h. ganz rechts steht, erscheint in diesem
Zusammenhang kurz (vgl. ,7¢ und ,9). Die angefugten Elemente werden nach dem hochtonig
beginnenden kiumo immer tieftonig (vgl. auch 2.4.2.3).

Fur die Zahlworter ,20* bis ,50° wird die Basis sik ,,Korper*, die in den Zusammensetzungen
immer am Anfang steht, verwendet. Das Kompositum fur ,20° kann wortlich mit ,,ein
Korper* Ubersetzt werden. Bei ,30° ist aulerdem die Addition mit ya kaumo ,,mit zehn*
notig. ,40° und ,50° verdndern sich mit dem in diesem Fall unveranderten Zahlwort pulluk
nach der Basis jeweils zu ,,zwei Korper*, wobei in der Konstruktion fir ,50° wieder eine

,,Zzehn*“ addiert werden muss:

76 Ob es hier eine Korrelation zur Langung eines Auslautvokals wie bei der Suffigierung eines DOP gibt, bleibt
offen (vgl. 2.3.1.4).
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(127) sig-mdodd
sig-mdadi’?” ya kiumo
sik-pulluk
sik-pulluk ya kiumo

,»Zwanzig*
,.dreiig*
,.vierzig*
,.funfzig*

Im Gegensatz zu den Zahlwortern mit einer Zehnerbasis werden die Einerwerte ab ,20° durch

ya ,,mit* addiert und behalten dabei ihre ,ungekirzte* Originalform:

(128) sig-mdadi ya mdodd
sig-mdadi ya pulluk
sig-mdadi ya kuunun
sig-mdadi ya hdoduk
sig-mdadi ya hwaat

,.einundzwanzig*
,»Zweiundzwanzig
,.dreiundzwanzig**
,.vierundzwanzig*
,.funfundzwanzig*

Fur die Addition der Einerwerte von ,31° bis ,59° werden jeweils zur Basis sig-mdodi ,20°

bzw. sik-pulluk ,40° die Zahlworter ,11° bis ,19* dazugerechnet:

(129) sig-mdadi ya kiumo-ndulsu-madd
sig-mdadi ya kiumo-ndulsu-puluk
sik-pulluk ya kiumo-ndulsu-kunun
sik-pulluk ya kiumo-ndulsu-hdduk
sik-pulluk ya kiumo-ndulsu-hwat

».einunddreilig*
,.Zweiunddreil3ig*
,.dreiundfiinfzig*
,.vierundflinfzig**
,.funfundflinfzig**

Ab ,60° tritt eine andere Zwanzigerbasis kd ,,Kopf* an die Stelle von sik. Diese Basis zieht

sich bis auf Weiteres durch das Zahlensystem. Die Bildungsweise beider Konstruktionstypen

folgt den Regeln der Komposita in Kapitel 3.1.2.1.

(130) kd-kuunun
kd-kuunun ya kiumo
kd-hdoduk
kd-hdoduk ya kiumo
kd-hwaat
kd-kaumo

,.sechzig*
,.Siebzig*
,achtzig*
,.-neunzig*
,.,hundert*
,,Zweihundert*

Diese Zahlwdorter werden mit der Basis kd und einem entsprechenden Multiplikator (3, 4, 5

und 10) wie beispielsweise mit kuunun ,,drei* fir das Zahlwort ,60° gebildet. ,70* und ,90°

sind jeweils um die Zehnerzahl kiumo erweitert.

" Der Auslautvokal /o/ eines Nomens verandert sich zu /i/, wenn er nicht am Satzende steht.
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Die Konstruktion des Zahlwortes fur ,500° lautet wie folgt: ,20° x ,20° x ,2° +,10°. Auch
wenn diese Zahlen rechnerisch nicht auf ein Ergebnis von ,500° kommen, soll das Zahlwort

an dieser Stelle genannt werden:

(131) kd-sik-pulluk ya kiumo ,.funfhundert*

Das Zahlwort fur ,1000* setzt sich aus dem Nomen fur ,200°, dem Konnektor sey sowie der
Zahl ,5* zusammen. Geht man davon aus, dass es sich bei sey (< Ha. sau ,,mal*‘) um einen
Multiplikator handelt, dann bedeutet dieses Kompositum wortlich: ,,zweihundert mal finf:

(132) kd-kuumo séy hwaat ,.tausend*

In Verbindung mit einem Nomen werden die Kardinalzahlen nachgestellt und verhalten sich

tonal dann wie der Possessor in einer inalienablen Possessivkonstruktion (vgl. 4.1.5.1.2):

(133) 7ida pulluk
Hund zwei.KARD
,,Zwei Hunde*“

(134) muduk kuunun’
Frau drei.KARD
,,drei Frauen**

(135) do  hwaat
Ding flinf.KARD
,.funf Dinge**

Bei attributiv erweiterten Nomina stehen Kardinalzahlen mit ihrem inhdrenten Tonmuster

immer am Anfang der Nominalphrase. Die Beispiele sehen folgendermalien aus:

(136) pulluk ngoénji  70gji
Zwei.KARD Alter Ziege
,»Zwei alte Ziegen*

(137) kuunun  ngonji nzugum 704;ji
drei.KARD Alter. ATTR  Tragheit ATTR Ziege
,.drei alte, trage Ziegen*

78 Zahlworter kénnen wie in diesem Beispiel die Pluralitdt des Nomens sulGp ,,Frauen ersetzen (vgl. auch
3.1.6).
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(138) pulluk ngonji ndipKki ogji pom -a
zZwei.KARD Alter. ATTR Schwérze.ATTR  Ziege springen.vB PERF
,»,Zwei alte, schwarze Ziegen sind gesprungen“

3.3.2 Ordinalzahlen

Ordinalzahlen konnen auf zwei Arten gebildet werden: mit der Kopula ye”™ und den

nachgestellten Kardinalzahlen oder aber als pranasalierte Form®® mit einem Definitmarker -rd

(vgl. auch 3.1.5):

(139) ye mdodd ,,der/die/das Erste* mdodurd

yé pulluk ,,der/die/das Zweite** mbullugrd

yé kuunun ,,der/die/das Dritte* nguununrd

yé hdoduk ,.der/die/das Vierte* hdodugrd

yé hwaat ,,der/die/das Funfte hwaassd

yé paaremé ,.der/die/das Sechste* mbaaréemerd

yé paarupuluk ,,der/die/das Siebte** mbaarupulugrd

yé hurguduk ,.der/die/das Achte** hargudugrd

yé laagumddd ,,.der/die/das Neunte* laagumddard /
laagumdssd

yé kuumo ,,der/die/das Zehnte* nguumord

Die Konstruktionen mit ye ,,es ist“ haben eine eher emphatische Bedeutung und stehen

deshalb vor dem Nomen, wahrend die Formen mit einem Definitmarker nach Nomina

auftreten:
(140) ye kuunun ?ida
KOP drei.orRD Hund

,,es ist der dritte Hund“

(141) ye hurgudug gan
KOP acht.ORD Haus
,,85 ist das achte Haus*

" Die KOP bedeutet wértlich so viel wie ,,es ist* (vgl. 7.1).
8 Dies betrifft die Zahlworter mit einem stimmlosen Obstruenten im Anlaut, der nach einem Nasal stimmhaft
wird (vgl. auch 2.3.2.4).
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(142) 7ida hurgudugrd muoud -a
Hund acht.orRD sterben.vB  PERF
,,der achte Hund ist gestorben*

(143) muduk nguununrd
Frau drei.ORD
,,die dritte Frau*

(144) yéenyi  liban  mbullugrd
UP.3SGM Kind ZWei.ORD
,,er ist das zweite Kind“

3.3.3 Distributivzahlen
Die Distributivzahlen werden durch Reduplikation der Kardinalzahlen gebildet. Bei diesen
Formen treten lange Vokale und Konsonanten im nachgestellten Wort verkiirzt auf:

(145) mdodi-mddd ,Je eins*
pulluk-puluk ,.Je zwei**
kuunun-kunun »je drei*
hdoduk-hdduk .je viert
hwaat-hwat ,»je funf*
paarémeé-pareme ,.Je sechs**
paarupuluk-parupuluk ,.Je sieben**
harguduk-hurguduk ,.Je acht*
laagumddd-lagumddd ,.Je neun*
kiumo-kumo ,.je zehn*

Bei allen Konstruktionen verandern sich jeweils die Tonmuster abhangig von der
Silbenstruktur und dem Ton (vgl. auch 2.4.2.3).

3.3.4 Weitere Quantifizierer
Da das Nyam bis auf wenige Suppletivplurale (vgl. 3.1.6) keine nominalen Plurale besitzt,
werden folgende Quantifizierer verwendet:

kyéli ,,viele*

(146) dulmi : dulmi kyeli
Hyéne Hyéane viele
,.(eine) Hyane* ,.viele Hyanen*
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(147) gan
Haus
,.(ein) Haus**

kpat ,,alle*

(148) dulmi
Hyéne
,.(eine) Hyane*

(149) gan
Haus
,.(ein) Haus**

mingi ,.einige*

(150) dulmi
Hyéne
,.(eine) Hyane*

(151) gan
Haus
,.(ein) Haus**
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gan kyeli
Haus viele
,,viele Hauser*

dulmi kpat
Hyéne alle
,,-alle Hyanen**

gan kpat
Haus alle
,,alle Hauser*

dulmi mingi
Hyéne einige
,»-einige Hyanen*

gan mingi
Haus einige
,.einige Hauser*
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4 PRONOMINA

Im folgenden Kapitel werden die Personalpronomina getrennt nach Subjekts-, Objekts- und
Possessivpronomina beschrieben. Es gibt abhdngige und unabhéngige Formen. Des Weiteren
werden die Kategorien Demonstrativa, Reziprokativa und Interrogativa behandelt.
Relativkonstruktionen haben keine pronominale Markierung, stattdessen werden im Nyam
u.a. syntaktische Mittel (vgl. 7.5) eingesetzt. Den Abschluss des Kapitels bilden die
Indefinitkonstruktionen.

4.1 Personalpronomina

Die SP sind Bestandteile der TAM-Markierungen. Sie unterscheiden sich in zwei Reihen,
wobei die erste als einfache bzw. zugrundeliegende zu analysieren ist. Die anderen SP sind
mit den Konditional-Markern ta und taa erweiterte Formen. Als Besonderheit im Subjunktiv
gelten die SP mit einem Morphem na-. Im Nyam sind SP in Verbindung mit einem
nominalen Subjekt nicht obligatorisch.®

4.1.1 Einfache Subjektspronomina
Die einfache Reihe ist bis auf die 1PL tieftonig und heifl3t wie folgt:

SG PL

1 n 1 7an
2M  Kki82 2 ka
2F  kyi

3M  nyi 3 kay
3F si

Tabelle 12: Einfache Subjektspronomina

Das n der ersten Person Singular ist unsilbisch und fakultativ. Merkmal der 1SG ist ein
zugrundeliegender Tiefton, d.h. ein Schwebeton, der eine Veranderung beim Verb auslést und
dazu fuhrt, dass die erste Silbe eines Verbs immer tieftonig ist (vgl. 2.4). Das SP der 1PL ist

im Gegensatz zu allen anderen hochtonig.®

8. Es gibt andere Bole-Tangale-Sprachen wie beispielsweise das Kanakuru, in denen nominale Subjekte immer
mit einem SP auftreten missen (Newman 1974: 16).

8 Die 2SGMI/F sowie die 2PL lassen sich aufgrund der rekonstruierten Formen im Tschadischen leicht zu dieser
Sprachgruppe zuordnen (Newman & Schuh 1974: 6, Kraft 1974: 69).

8 Moglicherweise hat sich ?an historisch aus dem Wort kan, mit dem pluralische Bezeichnungen fiir Menschen
gebildet werden, entwickelt.
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Mit der Reihe der einfachen SP werden die Paradigmen fir Aorist, Perfekt, Relatives Perfekt,
Habitual und Progressiv gebildet. Zur Unterscheidung der verschiedenen Formen sind
zusétzlich bestimmte TAM-Marker im Satz relevant. Nach den tieftonigen SP ist die
Verbalbasis in den oben genannten Paradigmen hochtonig. Dies trifft auler bei 1SG, 3SGM
und 1PL auf alle anderen Personen zu. Es ist zu vermuten, dass dieses Tonverhalten mit
einem Kontrastton auf den Verben durch die SP ausgel6st wird, was darauf hinweist, dass es
sich um Klitika® handelt. Andererseits, und das spricht gegen Klitika, gibt es Elemente, die
zwischen SP und Verb stehen kénnen.® In Pausa lauten die Beispielsatze folgendermafen:

(1) kay sub taatamss
3PL waschen.vB jetzt
,.Sie haben in diesem Moment gewaschen*

(20 kay sub -a
3PL waschen.vB PERF
,,Sie haben gewaschen*

3) kay sub -gum
3PL waschen.vB REL.PERF
,,als sie gewaschen hatten (...)*"

(4) kay sub -i
3PL waschen.vB HAB
,.Sie waschen gewohnlich*

(5) kay sub -é
3PL waschen.vB PROG
,.Sie waschen gerade*

In Anwesenheit eines nominalen Subjekts fallt das einfache SP weg:

(6) muduk sub -
Frau waschen.vB PROG
,.die Frau wascht gerade**

8 Gimba (2000: 179) analysiert die SP im Bole als Klitika, weil sie u.a. Tonveranderungen am Verbalstamm
auslosen.

8 Der Beispielsatz mit einem Element zwischen SP und Verb verdeutlicht dies: si tanéy déngé ,.sie betet
wirklich gerade* (vgl. auch 7.2).

8 Mit einer morphologisch unmarkierten Verbform muss im Aorist ein Objekt oder zumindest ein Adverb stehen
(vgl. 5.6.1).
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In einer Emphase treten die einfachen SP zusétzlich nach dem nominalen Subjekt auf (vgl.
7.1):

(7) néeni kay déng -e
Leute  3PL beten.vB  PROG
,,die Leute (sie) beten gerade*

(8) liban nyi  kémdi péréen -wa
Kind 3seMm kaufen.vB Samen  PERF
,,.das Kind (es) hat Samen gekauft*

Zur Numerusunterscheidung treten die SP im Nyam nach den entsprechenden Subjekten

zusatzlich auf:

(99 Nyam kay man liban -wa
Nyam  3PL tragen.vB Kind PERF
,,.die Nyam (sie) haben das Kind getragen*

(100 Nyam nyi  mans’ liban -wa
Nyam 3sGM tragen.vB Kind PERF
,.der Nyam (er) hat das Kind getragen*

Impersonale Formen, die im Deutschen mit ,man‘ wiedergegeben werden, haben kein SP:

(11) kémd -i 70gji
kaufen.vB HAB  Ziege
,.-man kauft (gewohnlich) eine Ziege*

(12) soO k3ldn -wa
essen.vB Speise, Essen  PERF
,»,man hat die Speise gegessen*

4.1.2 Erweiterte Subjektspronomina

Im Gegensatz zu den einfachen SP handelt es sich bei dieser Gruppe um mit den Konditional-
markern ta/taa erweiterte Formen. Diese Morpheme stehen zwischen nominalem Subjekt und
Verb, wobei die pronominalen Formen auf -a/-aa auslauten. Es ist davon auszugehen, dass

im Zuge von Grammatikalisierungsprozessen die Konditionalmarker mit den pronominalen

8 Abhangig von SP und TAM-Form ist die Verbalbasis hoch- oder tieftonig (vgl. 5.6).
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Elementen verschmolzen sind. Die SP des Subjunktivs sind mit einem vorangestellten
Element na-88 erweitert.

4.1.2.1 Mit ta erweiterte Subjektspronomina
Die erweiterten SP mit einem Auslaut -a sind im Unterschied zu den einfachen tberwiegend
hochtonig. Ausnahmen bilden 1SG, 3SGM und 3PL.:

SG PL

1 nda 1 7anda
2M  ka 2 kara
2F kya

3M nya 3 kayra
3F sa

Tabelle 13: Mit ta erweiterte Subjektspronomina

Die SP auf -a kommen im Konsekutiv®, in realen Konditionalsatzen (vgl. 7.4.1.4) und auch

im Futur Intentional vor (vgl. 5.6.9.5):

(13) kayra 70r zékyim
3PL.KOND.R mahlen.vB  Mais
,,5ie werden Mais mahlen“

(14) 7anda 70r -Si -wa
1PL.KOND.R mahlen.vB DOP.3SGF PERF
,.wenn wir es gemahlen haben...**

(15) sa U -wa
3SGF.KOND.R eintreten.vB PERF
,,Wenn sie eingetreten ist...*

(16) sa 70r -é %9ndm
3SGF.KOND.R mahlen.vB  PROG Bohnen
,.Sie mahlt jetzt (sofort) Bohnen**

% In Verbindung mit einem pronominalen Suffix wird der Auslautvokal des Markers na- gelangt. Dieser Prozess
ist auch bei Suffigierung der DOP an ein Nomen zu beobachten (vgl. 2.3.1.4).

% Der Konsekutiv bezieht sich auf Handlungen, die nach einer anderen erwihnten folgen, aber auch in
unabhéngigen Satzen mit Zukunftsbezug stehen kann und wird mit dem Konditionalmarker gebildet (vgl. 5.6.6).
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Mit nominalem Subjekt steht der obligatorische Marker ta nach dem Subjekt:

(17) muduk ta 70r zékyim
Frau KOND.R mahlen.vB Mais
,,die Frau wird Mais mahlen**

4.1.2.2 Mit taa erweiterte Subjektspronomina
Bei diesen SP handelt es sich um Zusammensetzungen der einfachen Reihe mit dem
Morphem taa. Bis auf den langen Auslautvokal sind die Formen identisch mit den

Pronomina, die mit ta erweitert sind:

SG PL

1 ndaa 1 7andaa
2M  kaa 2 karaa
2F kyaa

3M nyaa 3 kayraa
3F saa

Tabelle 14: Mit taa erweiterte Subjektspronomina

Diese subjektspronominale Reihe wird ausschlieBlich bei irrealen Konditionalsatzen

verwendet (vgl. 7.4.1.4):

(18) nyaa to -wa nzénd ndaa naa -nyi
3SGM.KOND.I kommen.vB PERF  gestern 1SG.KOND.I sehen.vB DOP.3SGM
,,.wenn er gestern gekommen ware, hatte ich ihn gesehen*

(19) nyaa ya 7Tayaalaw nyaa to -y
3SGM.KOND.I mit Geld 3SGM.KOND.I kommen.vB INTR
,.falls/'wenn er Geld hatte, wirde er kommen*

Die erweiterten, tiberwiegend hochtonigen SP sind vor Verben tonal freier, d.h. unabhédngiger,
als die einfachen SP (denen ein Hochton auf dem Verb folgt). Das l&sst sich aus der
Aufeinanderfolge zweier Hochtdne bei SP und Verb in einer Verbalphrase ableiten (vgl. auch
2.4.1,2.4.1.2):

(20) saa lib -i saa to -yi
3SGF.KOND.I wollen.vB HAB  3SGF.KOND.I kommen.vB HAB
,.wenn sie wollte, wiirde sie kommen*
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Der TAM-Marker taa steht unmittelbar nach dem nominalem Subjekt:

(21) muduk taa lib - saa to -yi
Frau KOND.I wollen.vB HAB  3SGF.KOND.I kommen.vB HAB
,,wenn die Frau wollte, wiirde sie kommen**

4.1.2.3 Mit na- erweiterte Subjektspronomina
Die Formen des Subjunktivs sind mit dem préponierten Marker na- gekennzeichnet. Dieser
erscheint obligatorisch vor nominalem Subjekt und als geléngtes Proklitikon® vor einem

pronominalen Element. Nach tieftonigem na- tragen die pronominalen Elemente immer einen

Kontrastton:
SG PL
1 (na)-n’ 1 (na)-7an
2M naa-gi 2 naa-ga
2F  naa-ji
3M  (naa)-nyi 3 naa-gay
3F  naa-ri

Tabelle 15: Mit na- erweiterte Subjektspronomina

Diese Pronominalreihe lasst sich auf die zugrundeliegenden einfachen SP (4.1.1)
zurlickfihren. Durch das tieftonige Klitikon na- veréndert sich der Anlautkonsonant
bestimmter SP der einfachen Reihe, und das pronominale Element wird hochtonig. Das
Morphem na- kann bei den Pronomina der 1SG, der 3SGM und der 1PL wegfallen. Die
TAM-Formen dieser Reihe sind dann nur an dem Hochton des pronominalen Elements zu
erkennen. Nach dem Nasal der 1SG wird die folgende Silbe eines Verbs hochtonig:

(22) nyi gd (na)n z6
3SGM sagen.vB  SBJV.1SG  essen.vB
,,er sagt, ich moge essen*

(23) nyi @gd naanyi pom -5
3SGM sagen.vB SBJV.3SGM  springen.vB SBJV
,.er sagt, er moge springen“

% Die Langung des Auslautvokals wird, bis auf die 1SG und 1PL, bei Antritt eines pronominalen Elements
ausgelost (vgl. 2.3.1.4). Dieser Prozess weist auf eine enge Verbindung zwischen dem Marker, der sich wie ein
Klitikon verhalt, und SP hin. Matthews (1974: 168) definiert Klitika als ,,unaccented words which must lean for
support on a neighbouring full word in their construction®.
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(24) nyi  gd naanyi  si Kaltungo
3SGM sagen.vB SBJV.3sGM gehen.vB Kaltungo
,»er sagt, er mége nach Kaltungo gehen*

4.1.3 Unabhangige Pronomina

Die unabh&ngigen Pronomina (UP) sind Zusammensetzungen aus der Kopula yeé®! fir
existenzielles Sein (vgl. auch 7.1) und dem jeweiligen pronominalen Element. Wortlich
Ubersetzt bedeutet die Form der 1SG dann beispielsweise ,,es bin ich*“. Diese Pronomina sind
als emphatische Formen der einfachen SP zu betrachten. Im Gegensatz zu letzteren kdnnen
sie jedoch nicht vor konjugierten Verbalformen stehen. Die Formen haben ein Tonmuster HT:

SG PL

1 yée-nd 1 yée-mu
2M  yée-gd 2 yée-ga
2F  yée-ji

3M  yée-nyi 3 yée-gay
3F yée-rd

Tabelle 16: Unabhangige Pronomina

Die Reihe der unabhangigen Pronomina wird folgendermal3en gebraucht:

a) als Vokativ zur Hervorhebung des nominalen Subjekts, welches dem UP folgt. Das
Tonmuster der UP verhalt sich dann wie das eines HT-tonigen Subjekts (vgl. 2.4.2.4):

(25) yéega Nyam
UP.2PL  Nyam
,.ihr (seid) Nyam*

(26) yeeji muduk
UP.2SGF  Frau
,,du Frau“

(27) yeegd man -nd
UP.2SGM  Freund PP.1SG
,,du mein Freund“

(28) yeemu neeni Ndallan
Ur.lPL  Menschen  Ndallang
,.wir (die) Menschen aus Ndallang**

s In zusammengesetzten Formen bewirken pronominale Elemente eine Léngung des vorangehenden
Auslautvokals (vgl. SBJV mit na-). Konsequenterweise erscheint die Kopula in diesen Konstruktionen als yee.
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b) als Subjekte in ,Seinskonstruktionen®:

(29) yeend mum- béni -do
UP.1sG  Person lehren.vN  Ding
,.ich bin Lehrer*

(30) yeega kan- 7ayaalaw
UP.2PL Menschen Geld
,,ihr seid Wohlhabende*“ wortl.: ihr seid Leute des Geldes*

c) in einer Aufzahlung von Personen mit der Praposition ya ,,mit*:

(31) yéend vya yéegd ya yeéega
UP.1SG mit UP.2SGM mit UP.2PL
,,ichund du und ihr*

(32) yéend ya man -nd
UP.1sG mit  Freund PP.1SG
,,ich und mein Freund*

d) als Antworten auf die Frage nach einer Person mit yéews ,,wer ist es?*“:

(33) yeéend
UP.1SG
,,ich bin es*

(34) yéega
UP.2PL
,,ihr seid es**

Des Weiteren werden die UP zur Fokussierung des Subjekts verwendet. In dieser
Konstruktion muss dem UP ein SP folgen:

(35) yéend n lib -i suud -éndi dak
UP.1SG 1SG mdOgen.vB HAB Arbeit DEM NEG
,»-was mich betrifft, ich mag diese Arbeit (gewohnlich) nicht*

(36) yéend ya yeegd 7an bom -a
UP.1SG mit UP.2SGM 1PL  springen.vB PERF
,»ich und du, wir sind gesprungen**
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4.1.4 Objektspronomina
Pronominale Suffixe werden als direkte oder indirekte Objektspronomina, aber auch als

Possessivpronomina (vgl. 4.1.5) benutzt.

4.1.4.1 Direkte Objektspronomina

Die direkten Objektspronomina (DOP) werden an die TAM-markierte Verbalbasis suffigiert
und sind von dieser tonal abhéngig. In der nachfolgenden Tabelle sind die Suffixe und ihre
moglichen Allomorphe dargestellt. Die zugrunde liegende Form ist jeweils zuerst genannt
(vgl. auch 2.3.1.2, 2.3.2.8):

SG PL

1 -no/-ni 1 -mu
2M  -go/-gi 2 -ga
2F i

3M  -nyi 3 -gay
3F  -ro/-so/-ri/-si

Tabelle 17: Direkte Objektspronomina

Die auf -0 auslautenden Formen erscheinen in Pausa, die auf -i auslautenden immer dann,
wenn nach einem DOP noch Worter folgen. Dies &uRert sich vor allem bei der Negation einer
Verbalphrase, die mit der Negationspartikel dak am Satzende gebildet wird (vgl. 7.3)%
Beispiele zur Verwendung der DOP sind:

(37) néeni daa -ry93
Leute rufen.vB  DOP.3SGF
,,die Leute rufen sie**

(38) néeni naa -ri -gum®4
Leute  sehen.vB DOP.3SGF REL.PERF
,,die Leute sahen sie*

(39) si mad -ee  -nyi
3sGF schlagen.vB PROG DOP.3SGM
,.Sie schlagt ihn gerade**

% zur Verdeutlichung dient folgendes Beispiel: kay 6r-ii-ri dak ,,sie mahlen es/sie (gewdhnlich) nicht*.
% \Vor DOP wird der Finalvokal des vorangehenden Verbs gelangt (vgl. 2.3.1.6).
* Im relativen Perfekt steht das DOP zwischen Verbalbasis und TAM-Markierung (vgl. 5.6.3).
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Im Perfekt sind die zugrundeliegenden DOP mit dem TAM-Marker -(w)a (vgl. 5.6.2)

verschmolzen und sehen aus wie folgt:

(40) SG PL
1 -na 1 -ma
2M  -ga 2 -gawa
2F -ja
3M -nya 3 -gaywa
3F -sal-ra

Die Beispiele geben einen Uberblick tiber die Formen der DOP-Suffixe im Perfekt:

(41) kay 7alm -ra
3PL  verbrennen.vB  DOP.3SGF.PERF

,,5ie haben es/sie verbrannt**

néeni naa -ma
Leute  sehen.vB DOP.1PL.PERF
,.die Leute haben uns gesehen*

(42)

(43) 7an daa -nya
1L rufen.vB DOP.3SGM.PERF

,.wir haben ihn gerufen*

4.1.4.2 Indirekte Objektspronomina

Das indirekte Objektspronomen setzt sich aus dem tieftonigen gelangten Morphem dé-,

welches auch als Préposition ,,fur* verwendet wird (vgl. 6.2.3), und einem hochtonigen

pronominalen Element zusammen. Die Ubersicht zeigt die Formen der IOP:

SG PL

1 dee-nd 1 dée-mu
2M  dee-gd 2 dée-ga
2F  dee-ji

3M  dee-nyi 3 dée-gay
3F dée-rd

Tabelle 18: Indirekte Objektspronomina

Im Nyam folgt das indirekte dem direkten Objekt (vgl. 4.1.4.1). Dabei erscheint das indirekte

Objekt in seiner unabhéngigen Form:
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(44) si 75d -ee - deemu
3SGF kochen.vB PROG DOP.3PL I0OP.1PL
,.Sie kocht es gerade flr uns*

(45) si yér -ee  -rd deenyi
3sGF schlachten.vB PROG DOP.3SG I0P.3SGM
,,sie schlachtet es gerade fir ihn*

Das geldngte Morphem dé kann vor dem pronominalen Element gegebenenfalls auch
weggelassen werden. Das IOP ist dann ausschlieBlich am Tonmuster®™ bzw. seiner Stellung
im Syntagma nach dem direkten Objekt zu erkennen:

(46) muduk kdn -gay -mu
Frau versammeln.vB DOP.3PL IOP.1PL
,,die Frau hat sie fur uns versammelt*

Bei Konstruktionen mit nominalem indirektem Objekt hingegen ist der Marker dé

obligatorisch:

(47) muduk kdn -gay  dé néeni
Frau versammeln.vB DOP.3PL fiir Leute
,,die Frau hat sie fur die Leute versammelt*

(48) si 75d - kdldn dé mbaanod
3sGF kochen.vB PROG Essen fir  Kinder
,,Sie kocht gerade Essen fur die Kinder*

(49) kay batti muduk -wa de Buuba
3PL  suchen.vB Frau PERF fur Buuba
,.Sie haben eine Frau fur Buba gesucht*

Bemerkenswert ist, dass das 1OP bei der Negation®® an das Ende einer Verbalphrase riickt:®’

(50) kayra kémdi %ndm dak deenyi
3PL.KOND kaufen.vB Bohnen NEG I0P.3SGM
,,51e werden die Bohnen nicht fir ihn kaufen*

% Auch im Kwami ist das IOP u.a. durch sein kontrastives Tonmuster vom DOP zu unterscheiden (vgl. Leger
1994: 154).

% Das Negationsmorphem dak steht in allen TAM-Paradigmen bis auf den Progressiv immer satzfinal (vgl.
5.7.3).

" Wie sich die Satze in der Negation gestalten, wenn das fakultative Element d& vor den Pronomina fehlen
wdrde, ist nicht bekannt.
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(51) kayra kémdi -gay dak déenyi
3PL.KOND.R kaufen.vB DOP.3PL NEG IOP.3SGM
,,5ie werden sie nicht fir ihn kaufen*

(52) nyi deng -1 dak deemu
3SGM beten.vB HAB NEG  IOP.1PL
,.er betet (gewohnlich) nicht fir uns*

4.2 Possessivpronomina
Possessivpronomina (PP) gibt es in abhéngiger und in unabhangiger Form.

4.2.1 Abhéngige Possessivpronomina

Abhéngige Possessivpronomina unterscheiden alienable und inalienable Konstruktionen.
Waéhrend alienable mit einem Morphem -ee- zwischen Possessum und PP gebildet werden,
stehen bei inalienablen Konstruktionen Possessum und Possessor unmittelbar nebeneinander.
Die Suffixe der PP sind identisch mit jenen der DOP (vgl. 4.1.4.1):

SG PL

1 -no/-ni 1 -mu
2M  -go/-qi 2 -ga
2F i

3M  -nyi 3 -gay
3F  -ro/-so/-ri/-si

Tabelle 19: Abhédngige Possessivpronomina

4.2.1.1 Alienable Possession

Bei alienablen Zusammensetzungen tritt das Morphem -ee- unmittelbar an die nominale
Basis, und ein entsprechendes PP wird suffigiert. Die Formen unterscheiden sich in
Abhangigkeit von der Silbenstruktur und dem Tonmuster der Nomina, wobei die Regeln der
Laut- und Tonverdnderungen jenen der bereits beschriebenen Possessivkonstruktionen (vgl.
2.4.2.3) folgen:

(53) gan gan-ée-mu ,.unser Haus*
mbaand0 mbaan-ée-nd98 ,»meine Kinder**
jinsin jinsin-ée-gd ,,deine Kolanuss*

% Nomina mit einem Auslautvokal -o, ersetzen diesen in einer alienablen Possessivkonstruktion durch das
Morphem -ee (vgl. auch 2.3.1.4). Warum im Nyam ,,meine Kinder* mit einer alienablen Konstruktion gebildet
werden, und damit verdauBerlich sind, ist nicht schlissig.
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(54) leedd leed-ée-gd ,.dein Leder*
deeli deel-ée-mu ,.unser Tanz**
dunjé dunj-ee-mu ,»unser Korb**
kwaamd kwaam-ée-ga ,.eure Stimme**

4.2.1.2 Inalienable Possession

Zur Bildung inalienabler Possessivkonstruktionen werden die PP unmittelbar an das
vorangehende Nomen suffigiert. Die enge Verbindung zwischen einem Nomen und dem PP in
diesen Konstruktionen zeigt sich auch dadurch, dass sie vorwiegend fur Korperteile und

Verwandtschaftstermini verwendet werden (vgl. 3.1.2.2.1):

(55) kd kdo-nd ,»mein Kopf**
sé sée-gd ,,dein Bein“
7agd 7ag-nd%° ,-mein Magen/Bauch**
simd sim-ga ,.euer Name*
kumd kum-nd ,»mein Ohr*
kal kdl-nyi ,»Seine Ehefrau**
Tisin 7isin-nd ,»meine Nase“

4.2.2 Unabhangige Possessivpronomina

Bei den unabhangigen Formen handelt es sich um Erweiterungen der Possessivsuffixe mit
k9, das sich von dem Nomen kd ,,Kopf* ableiten lasst, wobei der kurze VVokal des Nomens
gelangt wird'®. Die zusammengesetzten Formen konnen beispielsweise fiir die 1SG mit ,das

Meinige* Ubersetzt werden und sehen im ganzen Set aus wie folgt:

SG PL

1 kd9-nd 1 kdo-mu
2M  kdo-gd 2 kdo-ga
2F  kdo-ji

3M  kdo-nyi 3 kdo-gay
3F  kdo-rd

Tabelle 20: Unabhangige Possessivpronomina

Unabhéngige PP (UPP) konnen als Subjekt in Seinskonstruktionen verwendet werden und
auch Objektsfunktion haben. Das origindre Tonmuster HT verandert sich entsprechend der
unterschiedlichen Positionen als Subjekt bzw. Objekt (vgl. 2.4.2.4):

% Der Auslautvokal eines mehrsilbigen Nomens fallt in einer inalienablen Possessivkonstruktion weg, und das
PP wird unmittelbar suffigiert (vgl. 2.3.1.5).

1% |m Gegensatz zu einer inalienablen Konstruktion mit beispielsweise kd2-nd ,,mein Kopf“ und einem
Tonmuster TH ist das Tonmuster der UPP HT.
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(56)

(57)

(58)

kdomu  bel lak
UPP.IPL  gut NEG
,.Wir sind nicht gut* wortl.: unser Kopf (die Unsrigen) ist nicht gut

yé  kdond
KOP  UPP.1SG
,,es ist das Meinige* wortl.: es ist mein Kopf

kay da kdomu -wa
3PL rufen.vB UPP.1PL PERF
,.Sie haben uns (die Unsrigen) gerufen**

Zum Ausdruck einer reflexiven Form tritt die Konjunktion téndi ,,weil** (vgl. dazu 6.3) in

Verbindung mit den UPP'® auf. Die folgenden Beispiele zeigen die Verwendung dieser

Konstruktionen:

(59)

(60)

(61)

yéend téndi kdond naa -nyi nzono
upP.1sG  weil UPP.1SG sehen.vB DOP.3SGM gestern
,.ich selbst habe ihn gestern gesehen**

7an gwal suudé  -wa téndi kdomu
1PL  beenden.vB Arbeit PERF  weil  UPP.1PL
,,wir haben die Arbeit selbst beendet**

mbaand0 mad -i téndi kdogay
Kinder schlagen.vB HAB weil UPP.3PL
,.Kinder schlagen sich (gewdéhnlich) selbst*

4.3 Pronomina in einer Konstruktion mit dé

Im Nyam gibt es Konstruktionen, die mit einem Element dée und pronominalen Suffixen

gebildet werden. Die Formen sind bis auf das Tonmuster identisch mit dem Substantiv d6

,,Ding

«102 " \velches sich mit dem Morphem -ee- fiir alienable Possession und einem

Possessivpronomen der 1SG zu dee-nd ,,mein Ding* veréndert:

101 Reflexivformen, die mit ,,Kopf* gebildet werden, sind in tschadischen Sprachen, beispielsweise im Kwami
(Leger 1994: 163), ein haufiges Phanomen.

192 Meglicherweise entsprechen diese Pronomina dem von Schuh und Gimba genannten ,Anaphoric thing
(Schuh & Gimba 2001).

111



4 PRONOMINA

Diese Pronomina haben ein unveranderliches Tonmuster. Sie definieren sich (ber ihre
Koreferenz zum Subjekt und ihre Stellung am Ende eines Satzes. Aufgrund der bisher nicht
genau zu definierenden Funktion und auch der semantisch problematischen Zuordnung wird
als vorlaufige Ubersetzung das Wort ,,einfach* im Satz verwendet:

(62)
(63)
(64)

SG PL

1 déend 1 déemu
2M  déegd 2 déega
2F  déeji

3M déenyi 3 déegay
3F déerd

Tabelle 21: Pronomina in einer Konstruktion mit dé

n

néeni

zu

déenod
muduk baari
s6 zékyim déegay-wa

déena

4.4 Zusammenfassung der Pronomina

Die verschiedenen Pronominalreihen'® stehen untereinander morphologisch in enger
Beziehung. Dies soll bei einem Vergleich zwischen den unabhé&ngigen und abhéngigen
Pronomina in der folgenden Tabelle zusammenfassend aufgezeigt werden. Die IOP werden in
ihrer Kurzform dargestellt. Auf die pronominalen Konstruktionen mit dé wird aufgrund der

,-ich renne einfach**
,-die Frau ist einfach weggegangen“
,.die Leute haben einfach Mais gegessen**

bisher nicht eindeutigen Zuordnung verzichtet:

einfache |SP-a |SP-aa SP des UP UPP DOP/
SP SBJV IOP/PP
SG 1 |-/n nda ndaa na yéend kdond -nd
2M | ki ka kaa naagi yéegod kd0gd -go
2F | kyi kya kyaa naaji yéeji kdoji -ji
3M | nyi nya nyaa naanyi |yéenyi |kdonyi |-nyi
3F |si sa saa naari yéerd kdord -ro
PL 1 |7an 7anda |?7andaa |na?an yéemu |kdomu |-mu
2 ka kara karaa naaga |yéega kdoga -ga
3 kay kayra |kayraa |naagay |yéegay |kdogay |[-gay

Tabelle 22: Zusammenfassung der Pronomina

103 Mit einer Unterscheidung der 2SGF/M und 3SGF/M lassen sich die Pronomina im Nyam als typisch

tschadisch charakterisieren (Jungraithmayr 1991: 32; Leger 1994: 142).
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Eine direkte Kontrastierung der einfachen SP mit den Suffixen der DOP/IOP/PP weist, bis auf
die Pronomina der 1PL, auf groRe Ahnlichkeiten der Formen hin. Selbst bei den
zusammengesetzten UP und den Formen im Subjunktiv stimmen die pronominalen Elemente
weitestgehend mit jenen der DOP Uberein. Entsprechend lassen sich die Pronominalreihen auf
die einfache, zugrundeliegende Reihe zurlckfuhren.

4.5 Demonstrativa

Das Nyam verfiigt tber abhéngige, d.h. suffigierte, und absolute Demonstrativa, die sich
jeweils in  nah- und fernweisende einteilen lassen. Dabei gibt es die
Bedeutungsunterscheidungen ,,hier sichtbar*, ,,dort sichtbar*, ,,dort unsichtbar* und ,,dort,
weit weg, unsichtbar**.

4.5.1 Abhéangige Demonstrativa

Suffigierte DEM sind tonal von ihrem Bezugsnomen abhéngig und gestalten sich wie folgt:

(65) -endo ,.dies, -e, -er, -es (hier, sichtbar)*
-enji ,,das, jenes, -e, -er (dort, sichtbar)*
-emu »Jenes, -e, -er (dort, unsichtbar)*
-ememu ..jenes, -e, -er (dort, weit entfernt, unsichtbar)**

Einige Beispiele fiir die Verwendung suffigierter DEM sind die folgenden:

(66) mudug -éndd
Frau DEM
,,diese Frau (hier)*

(67) 7amz -enji bél
Wasser DEM  gut
,.jenes Wasser (dort) ist gut**

(68) 7an batti mudug -énja
1PL  suchen.vB Frau DEM.PERF
,.Wir haben jene erwdhnte Frau (dort) gesucht*

Suffigierte DEM kdnnen nach Nomina auch redupliziert auftreten, wobei im ersten Glied der
Reduplikation der Auslautvokal elidiert wird. Diese Formen fiihren zu expliziten Hinweisen
auf das Bezugsnomen. Folgende Gegeniberstellung zwischen einfachen und reduplizierten
DEM zeigt die Unterschiede:
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(69) liban -éndd : liban -éndendd

Kind DEM Kind DEM.RED

,.dieses Kind (hier)** ,.dieses bestimmte Kind (hier)**
(70) liban -énji : liban -énjénji

Kind DEM Kind DEM.RED

,,das Kind (dort, sichtbar)* ,.das bestimmte Kind (dort, sichtbar)**
(71) liban -ému : liban -émemu

Kind DEM Kind DEM

,.jenes Kind (dort, unsichtbar)* ,.jenes bestimmte Kind (dort, unsichtbar)**
(72) liban -émému : liban -éméemeéemu

Kind  DEM Kind DEM

,.jenes Kind (weit entfernt)* ,.jenes bestimmte Kind (weit entfernt)*

Treten DEM und DEF gemeinsam auf, so erscheint das DEM immer vor dem DEF:

(73) gan -éndi -rd
Haus DEM  DEF
,,das bestimmte Haus (hier)*

(74) liban -én;ji -rd
Kind DEM DEF
,,das bestimmte Kind (dort)**

4.5.2 Unabhangige Demonstrativa

Die unabhéngigen, d.h. absoluten Formen sind moglicherweise Zusammensetzungen aus dem
Nomen k3 ,,Kopf*“ und beispielsweise dem DEM-Suffix -endo. Fallt der Auslautvokal des
Nomens weg, so entsteht die Form kéndd. Dementsprechend sehen alle absoluten DEM
folgendermalien aus:

(75) kéndd ,.dies, -e, -er, -es (hier, sichtbar)**
kéniji ,,das, jenes, -e, -er (dort, sichtbar)**
kému ,.Jene, -er, -es (dort, unsichtbar)“
kémemu .jenes, -e, -er (dort, weit entfernt, unsichtbar)**

Die absoluten DEM kommen vor allem in Seinskonstruktionen als Subjekt vor, wobei der
Kontext klar sein muss:
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(76) kéndd bél
DEM schon
,,dies, -e -er, -es hier ist schén“

(77) kéndd nijiij-ée -nyi
DEM GroRvater-POSS  PP.3SGM
,,dieser hier ist sein GrolRvater*

(78) kénji 7id-ée -nyi
DEM Hund-POSS  PP.3SGM
,,jener dort ist sein Hund*

Treten die absoluten DEM nach einem Nomen auf, so haben sie die Funktion einer

Prézisierung bzw. Hervorhebung des Bezugsnomens:

(79) sulup kéndd
Frau DEM
,.Frauen, diese (hier)*

(80) mbaani kéniji
Kinder = DEM
,.Kinder, jene (dort)*

(81) neéeni kému
Menschen DEM
,.Leute, die (dort, unsichtbar)**

82 i -ni do kénji
geben.IMP DOP.1SG Ding DEM
,.gib mir das Ding, jenes (dort)**

Eine weitere Form unabhangiger bzw. selbstandiger DEM wird mit einem Velarnasal*® vor
dem DEM-Suffix gebildet:

(83) néndd bel
DEM gut
,.dieser hier ist gut*

104v/gl. dazu auch die Veranderungen der Anlautkonsonanten von Verben durch Pranasalierung zur Bildung von
Verbalnomina (vgl. dazu 2.3.2.4).
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(84) nénji gan -ee -nd
DEM  Haus POSS DOP.1SG
,.jenes ist mein Haus**

4.6 Reziprokativa

Eine wechselseitige Beziehung wird mit dem Nomen sayji ,,Gegenseitig(keit)* ausgedrickt.
Das Tonmuster des Nomens veréndert sich entsprechend seiner Position als Objekt im Satz
und abhangig vom jeweiligen Verbalparadigma (vgl. 5.6):

(85) kay yauw -1 sayji
3rL  helfen.vB HAB Gegenseitigkeit
,.Sie helfen einander gewdhnlich**

(86) Sani ya Garba na -wa  sayji
Sani mit Garba sehen.vB PERF  Gegenseitigkeit
,»Sani und Garba haben einander gesehen*

(87) 7anda tuk sayji
1PL.KOND.R tOten.vB  Gegenseitigkeit
,.Wir werden uns gegenseitig toten**

4.7 Interrogativa

Bei den Interrogativa handelt es sich um zusammengesetzte Frageworter bzw. um abhangige
Formen fir ,,wer, was, warum, wann‘“. Flr ,,wo, welche, wie viele, wie* gibt es nur absolute,
d.h. unverénderliche Formen. Die Interrogativa konnen sowohl am Satzanfang als auch am
Ende stehen (vgl. 7.6).

-wo ,,wer?“
Das Fragepronomen -wo kommt als Suffix nach der KOP yé vor. Dieser Komplex wird als
unabhangiges Fragewort mit der wortlichen Ubersetzung ,,es ist wer?* gebraucht:

(88) yée-wd105
KOP-Wer.INTERR
,,wer?“

(89) yee-wd to -yi
KOP-wer.INTERR  kommen.vB HAB
,,wer kommt gewohnlich?*

95 \for den Suffixen der Fragepronomina werden genau wie vor anderen pronominalen Suffixen die
vorangehenden Vokale gelangt (vgl. 4.1.3).
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4 PRONOMINA

(90) yée-wd muud
KOP-wer.INTERR  sterben.vB
,,Wer ist gestorben?*

-wo kann jedoch auch unmittelbar an ein Nomen treten. Als Suffix ist es tonal grundséatzlich

von seiner Umgebung abhangig:

(91) yée-wd muduk
KOP-Wer.INTERR  Frau
,,Wer ist (es/sie) die Frau?*

(92) yée-wd ndoolu
KOP-Wer.INTERR  Kdnig
,,Wer ist (es/er) der Kénig?*

(93) yee-wd liban
KOP-wer.INTERR  Kind
,.wer ist (es) das Kind?*

muduk -wd
Frau WEer.INTERR
,,wer ist die Frau?“

ndoolu -wd
Ko6nig  wer.INTERR
,.Wer ist der Konig?*

liban -wd
Kind WEr.INTERR
,,wer ist das Kind?

Die Konstruktionen mit unabhéngigen Pronomina, die am Anfang eines Fragesatzes stehen,
entsprechen einer eher emphatischen Ausdrucksweise (vgl. 7.7).

-mom ,,was?*

Das Fragepronomen -mom ,,was?‘“ kann entweder in einer zusammengesetzten Konstruktion
mit yé als unabhdngige Form oder mit dem Morphem -ee- fir alianable Possession an ein
Nomen suffigiert auftreten. Damit sind die Formen und auch die Verwendung dieses
Fragepronomens identisch mit jenen von -wo:

(94) yeemdm simrd simréemdm
yée-mdm sim  -rd sim  -ry106 -ee  -mdm
KOP-was.INTERR  Name DOP.3SGF Name DOP.3SGF POSS  Was.INTERR
,,wie heildt sie?*“ wortl.: was ist ihr Name? bzw. ihr Name ist was?

(95) yée-mdm ki Ul . 7i yée -mdm
KOP-Was.INTERR ~ 2SGM  tun.vB 2SGM tun.vB  POSS  Was.INTERR
,,was machst du?“

19 Der Auslautvokal des DOP fallt weg und wird durch die gelangte KOP ersetzt (vgl. auch 2.3.1.5).
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(96) kol -gd i yée
Ehefrau DOP.2SGM tun.vB KOP
,,was macht deine Ehefrau?“

péeri-mdm ,,wann?‘

-mdm
Was.INTERR

péeri-mdm ist eine Zusammensetzung aus peéeri ,,Tag/Sonne** und mdm ,,was?*“. Diese

Komposition bedeutet wortlich Gbersetzt ,,Tag was?*, im Sinne von ,welche Zeit?*. Der

Begriff ,,Sonne** verweist in diesem Zusammenhang auf eine Zeiteinheit. Im Gegensatz zu

den Fragepronomen -wo und -mom, zu denen es absolute und suffigierte Formen gibt, kann

das Interrogativadverb péeri-mdm am Anfang oder am Ende eines Satzes stehen:

97) ka to -yi  péeri-mdm
2PL  kommen.vB  HAB wann.INTERR

,,wann kommt ihr (gewohnlich)?*

(98) peeri-mdm ka sO
wann.INTERR ~ 2PL  essen.vB
,»wann esst ihr (gewohnlich)?*

tée-mdm ,,warum?*

-y‘|
HAB

Dieses Frageadverb ist eine Zusammensetzung aus mdm ,,was?** sowie der vorangestellten

Konjunktion ,,weil* und heiRt wortlich tbersetzt: ,,weil/wegen was?**. Ahnlich wie bei péeri-

mdm kann es am Anfang und am Ende des Satzes stehen:

(99) tee-mdm nyi to

-gum

Warum.INTERR  3SGM kommen.vB REL.PERF

,,warum ist er ggkommen?*

(100) si sOo -ri -gum tée-mdm
3SGF  essen.vB DOP.3SGF REL.PERF Warum.INTERR

,,warum hat sie das gegessen?*

kila ,,wo?*

Bei dem Frageadverb kila handelt es sich um eine unverénderliche Form, die am Satzanfang

oder am Satzende verwendet werden kann:

(101) kila kéendd
WO.INTERR  DEM
,,wo ist/sind diese?“
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(102) mudug -énji kila
Frau DEM  WO.INTERR
,,WO ist jene Frau?*

ngila ,,welche, -r, -s?*

Das Fragewort ngila lasst sich moglicherweise als eine durch einen Prénasal abgeleitete Form
von kila betrachten. Es erscheint unveréndert und mit stabilem Tonmuster am Anfang oder
am Ende eines Fragesatzes:

(103) ngila mbaan -ee i
welche.INTERR Kinder POSS DOP.2SGF
,,welche sind deine Kinder?“

(104) ?70gj -énji ngila
Ziege DEM  welche.INTERR
,,welche ist jene Ziege?*

kuddk ,,wie viele?*
Mit dem unveranderlichen Frageadverb kuddk ,,wie viele?* werden folgende Beispiele
gezeigt:

(105) kuddk kéndd
wie.viele.INTERR DEM
,,wie viele sind dies?*

(106) mbaan -ee i kuddk
Kinder POSS DOP.2SGF wie.viele.INTERR
,,wie viele Kinder hast du?**

doodé ,,wie?*
Das unveranderliche Interrogativadverb wird haufig im Alltag bei Fragen des Befindens und
vor allem zur BegriBung verwendet:

(107) ddodé
wie.INTERR
,.wie geht es dir?*

(108) doodé 7idanga
Wie.INTERR  StraRe
,,wie war die Fahrt?* wortl.: wie ist die Strale?
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(109) ka tid doodé
2PL schlafen.vB  wie.INTERR
,,wie habt ihr geschlafen?*

(110) mbaan -ée i doodé
Kinder ~POSS DOP.2SGF  Wie.INTERR
,.wie geht es deinen Kindern?*

4.8 Indefinitkonstruktionen

Im Nyam gibt es eine Reihe verschiedener Indefinitkonstruktionen. Es handelt sich um
Formen, die aus drei bzw. vier Elementen bestehen. Allen gemeinsam ist die generalisierende
Partikel k60197 | irgend* am Anfang. Dazu kommen die verschiedenen Frageworter aus 4.4.
Einige Indefinitkonstruktionen konnen zusatzlich mit der Praposition ya ,,mit*“ gebildet
werden. Anhand eines standardisierten Beispielsatzes wird der Gebrauch der verschiedenen
Indefinitkonstruktionen dargestellt:

(111) kdéo yee-wd kendd
irgend KOP-wer.INDEF  DEM
,.wer auch immer dies ist* wortl.: irgendwer ist dies

(112) kdéo yee-mdm kendd
irgend KOP-was.INDEF  DEM
,,-was auch immer dies ist* wortl.: irgendwas ist dies

(113) kdéo tee-mdm kendd
irgend warum.INDEF DEM
,,warum auch immer dies ist* wortl: irgend wegen was ist dies

(114) kéo ya doodé kendd
irgend mit wie.INDEF  DEM
,,.wie auch immer dies ist* wortl.: irgendwie ist dies

(115) koo ya ngila kéndd
irgend mit welche.INDEF ~ DEM
,»W0 auch immer dies ist* wortl.: irgendwo ist dies

(116) koo ya kuddk kéndd
irgend mit wie viel.INDEF  DEM
,.wie viel auch immer dies ist* wortl.: irgend wie viel ist dies

97 Diese mit koo gebildeten sogenannten ,Universal Quantifiers* (Jaggar 2001: 370, Ziegelmeyer 2009: 70) sind
aus dem Hausa ins Nyam ibernommen worden.
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(117) kéo ya péeri-mdm keéndd
irgend mit wann.INDEF  DEM

,.wann auch immer dies ist* wortl.: irgend was Tag ist dies

Die beiden folgenden Konstruktionen sind ebenfalls Indefinitformen. Die erste bezieht sich

auf eine nicht bekannte Person und wird aus dem Nomen mun ,,Mensch* (vgl. auch

3.1.2.1.7) und dem DEM-Suffix -endo gebildet. In der Zusammensetzung tritt mun vor dem

DEM verkirzt auf:

(118) méndd muud -a
jemand  sterben.vB  PERF
,.jemand ist gestorben*

(119) méndd ta td ~y108
jemand KOND.R kommen.vB INTR
,.jemand wird kommen*

Die zweite Indefinitform setzt sich aus dé ,,Ding* (vgl. auch 3.1.2.1.5) und dem DEM-Suffix

-endo zusammen. Daraus entsteht die Kurzform déndd ,,etwas*“:

(120) déndd bél
etwas schon
,,etwas ist schon“

(121) déndd bel lak
etwas schén NEG
,,etwas ist nicht schén“

Eine weitere Indefinitform lasst sich aus mun und mdadd ,,eins* mit der Bedeutung ,,einer,

-e, -es*, der nicht genau bekannt ist, bilden:

(122) mumdodd 1o -wa
einer kommen.vB PERF
,.einer ist gekommen**

(123) yé mumdodd ki Kaltungo
KOP einer in  Kaltungo
,,eS ist einer in Kaltungo*

1% |n einigen Verbalparadigmen werden transitive bzw. intransitive Verben unterschiedlich markiert (vgl. 5.5).
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5 MORPHOLOGIE DES VERBS

Das vorliegende Kapitel umfasst die Beschreibung des Verbs und seine Stellung im
Verbalsystem. Die nachfolgenden Ausfiihrungen sind in zwei groBere Abschnitte gegliedert.
Waéhrend der erste Teil vorwiegend die Wortstruktur bzw. die Wurzelstruktur, Derivation,
Verbalkonstruktionen mit 7i sowie Transitivitat und Intransitivitat der Verben behandelt, sind
die Formenbildung des Verbs, i.e. Tempus, Aspekt, Modus sowie die Negation Gegenstand

des zweiten Teils.

5.1 Zitierform des Verbs

In dieser Arbeit dient der Imperativ (2SG) als Zitierform, weil er mit einer morphologisch
einheitlichen Markierung als einzige Verbalform isoliert, d.h. ohne Satzkontext, auftreten
kann.'®® Der Imperativ ist durch einen Hochton (auf der letzten Silbe) markiert und bei

mehrsilbigen auBerdem durch einen Auslautvokal -5:

(1) dua ,stampf!* 7ilgd  ,,steh auf!** jékidd ,,nink!**
s6 ,,iss!* ziktd  ,,zerstor!*" gendird ,,rollI*
sd  ,,trink!* sipkd ,,begrab!** dembild ,,leck!**
pa ,,komm zuriick!* suuld ,,beschuldig!*
lu ,Htritt ein!* baard ,,gehweg!**

5.2 Verbalstdmme

10 steht fur die einfachste Form des Verbs unter Abstraktion der

Der Begriff Verbalstamm
Tonalitat. Die Verbalstdmme tragen keine zugrundeliegenden Tone und sind von ihrem
vorangehenden Subjekt bzw. Kontext tonal abhéngig. Eine Einteilung in tonale
Verbalklassen™ ist deshalb nicht méglich. Die Verbalstimme lassen sich vielmehr nach ihren
Wourzelstrukturen in zwei Kategorien einordnen. Stdmme mit KV und KVK stehen solchen
mit KVVK und KVKK gegenilber. Die Mehrzahl der Verben haben KVK-Stamme. Zu dem
néchst groReren Bereich sind die Formen mit KVKK und KVVK zu zéhlen, seltener kommen
die KV-Verben vor und schlieBlich mit nur wenigen Beispielen sind solche der

Wurzelstruktur KVKVK belegt.

199 Eine isolierte Verbalform ist vor allem bei der Beschreibung von Konsonanten und Vokalen in der
Phonologie relevant.

19 bie Begriffe Wurzel, Stamm und Basis werden in der Literatur unterschiedlich verwendet. Im Nyam wird mit
dem Verbalstamm (VS) das unabgeleitete Gerst, das die Grundbedeutung des Verbs tragt, bezeichnet. Das Wort
Verbalbasis (VB) steht flir einen tonierten Verbalstamm und wird vorwiegend zur Glossierung in den
Beispielsatzen und zur analytischen Darstellung verwendet.

11 Eine tonale Markierung ,imperfektivisch versus ,perfektivisch* mit einem Hoch- bzw. Tiefton bei Verben
wie in anderen tschadischen Sprachen gibt es im Nyam nicht.
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5.2.1 KV- und KVK-Verbalstamme
Verbalstimme mit einer Wurzelstruktur KV oder KVK kdnnen in dieser Form, d.h. auch ohne
TAM-Markierung, in Verbalparadigmen auftreten. Beispiele fur KV- und KVK-Verben sind:

(2) KV-Verben

da ,,rufen

na ,.sehen*

pu ,,ankommen*“
SO ,trinken®

SO ,,essen‘*

su ,,rennen*

(3) KVK-Verben
wad ,,aufbrechen*
7ob ,»,ausgraben*
ped ,falten*

tib ,,Zahlen*
gut ,.knoten**
dal ,,Schmecken*

5.2.2 KVVK- und KVKK-Verbalstamme

Die Verbalstimme mit KVVK und KVKK missen in konjugierter Form mit einem
epenthetischen Vokal -i am Ende des Verbs realisiert werden.'*? Folgerichtig entstehen aus
KVVK und KVKK jeweils die Silben KVV.K(i) und KVK.K(i). Dieser Vokal -i tritt immer
dann auf, wenn es keine TAM-Markierung am Verb gibt (vgl. 5.6). Beispiele fir fur KVVK-
und KVKK-Verbalstamme sind die folgenden:

(4) KVVK-Verben
113

kuug- ,,weinen*
woob- ,,werfen*
bood- ,,auswandern“
yeer- ,.schreiben*
maad- ,,wiederholen*

112 Bjs auf wenige Ausnahmen einiger K\VVK-Nomina gibt es die Wurzelstrukturen KVVK und KVKK in dieser

Sprache nicht (vgl. 2.5.1).
113 \erbalstimme dieser Form sind mit einem Bindestrich gekennzeichnet, da sie nicht ohne einen

epenthetischen VVokal bzw. eine TAM-Markierung stehen kénnen.
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(5) KiVK;K;-Verben

sett-
ditt-
batt-
podd-
tukk-

,,schalen*
,»,aufsammeln*
,,suchen*
,,herausreifllen*
,,rudern®

6) KiVK;Ks-Verben

7akl-
7alm-
?ilg-
tikr-
zikt-

,,orechen, zerbrechen**
,,.orennen, abbrennen
,,aufstehen*
,,abreiben*
,,Zerstoren*

5.2.3 KVKVK- und KVKKVK-Verbalstamme

Verbalstimme mit den Wurzelstrukturen KVKVK und KVKKVK lassen sich in die Silben
KV.KVK bzw. KVK.KVK zerlegen. Beide Silbenmuster, d.h. KV und KVK sind im Nyam
erlaubt, weshalb diese Verben keinen epenthetischen Auslautvokal verlangen (vgl. 5.2.1).

Beispiele fur Verben dieser Silbenstruktur sind:

(7) jekid
dembil
gendir
7ondur

,.hinken**
,.lecken
,.rollen*
,,Zusammenleben**

5.3 Verbalderivation

Zur Verbalderivation z&hlen die Bildung von Partizipien, erweiterte Verbalformen fir Additiv
und Kausativ sowie Reduplikationen bei bestimmten Intensiv-Ableitungen.

5.3.1 Partizip

Das Partizip wird mit einer tieftonigen Verbalbasis und einem Suffix -iird gebildet, was fur

transitive wie intransitive Verben gleichermalRen gilt:

8) 70od
kochen.vs

9 gan
hoéren.vs

,,kochen*“ : 70d -iird

kochen.vB PART

,,horen* : gan -iird

horen.vB  PART
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(10)

(11)

(12)

(13)

Das Partizip kann nur attributiv verwendet werden und

SO
€ssen.vs

muud-
sterben.vs

kemd-
kaufen.vs
jekid
hinken.vs

Substantiv:

(14)

(15)

(16)

(17)

,,essen

,,sterben**

,,kaufen*

,,hinken*

70gji muud -iird
Ziege sterben.vB PART
,.die gestorbene Ziege*

taga pod -iird
Fenster 6ffnen.vB PART
,,das geoffnete Fenster*

Si na

3sGF sehen.vB Kind

liban  mad

,,Sie sieht das geschlagene Kind“

kaldn ?5d

-iird  bél

Essen kochen.vB PART gut

lak

NEG
,.das gekochte Essen ist nicht gut**

sO
essen.vB

muud
sterben.vB

kémd
kaufen.vB

jékid
hinken.vB

-iird

schlagen.vB PART

5.3.2 Verbalerweiterung mit de (Additiv)

Das Erweiterungsmorphem -de kann in allen TAM-Paradigmen erscheinen. Als ,Additiv**®

-yiird114 | gegessen*

PART

-iird
PART
-iird
PART
-iird
PART

,.gestorben*

,.gekauft*

,.gehinkt*

folgt (in seiner Stellung) dem

erganzt dieser Marker die Bedeutung eines Verbs mit einer zeitlichen oder lokalen

Komponente. Die Beispielsétze verdeutlichen den jeweils unterschiedlichen Kontext:

114 Nach Verben der Silbenstruktur KV erscheint ein epenthetischer Halbvokal -y, wenn das Suffix mit einem
Vokal beginnt.
15 1m Bole gibt es ebenfalls die Verbalerweiterungssuffixe du und di, die in ihrer Funktion u.a. Repetition,
Lokation und Zeit definieren und von Gimba (2000: 128) als Additiv beschrieben werden.
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(18) bid -éendi''® neéeni tab -gum -de
Platz DEM Leute siedeln.vB REL.PERF ADD
,.der Platz, auf dem die Leute immer wieder gesiedelt hatten, ...**

(19) 7aseér -endi néeni téw -1 -dé
Geschichte DEM Leute erzahlen.vB HAB  ADD
,-die Geschichte, die sich die Leute gewohnlich (genau) dort erzahlen, ...**

(20) gan -endi neeni ta kydom -ey -dé
Haus DEM Leute KOND.R ausruhen.vB INTR ADD
,,dieses Haus, in dem sich die Leute ausruhen werden, ...

(21) muduk baar -1 -dé
Frau weggehen.vB HAB ADD
,.die Frau geht gewdhnlich (dorthin) weg**

Der Ton auf dem Morphem -de wird immer als Kontrastton zur vorangehenden Silbe
realisiert, woraus eine enge Bindung zwischen Verb und -de ersichtlich ist. Dieses tonale
Verhalten unterscheidet den Additiv von Adverbien, die ein unverénderliches Tonmuster

haben, wobei die Position am Ende eines Satzes bei beiden gleich ist.**’

Das Auftreten des Morphems -de ist auch nach verbonominalen Formen belegt:

(22) muduk kil -gum ndabi -dé
Frau versuchen.vB REL.PERF siedeln.vN ADD
,,als die Frau versucht hatte (dort, an einem Platz) zu siedeln, ...

In der Negation folgt de den Negatoren dak bei indikativen Formen bzw. go im Subjunktiv
und Imperativ mit einem Kontrastton:

(23) muduk mad -nyi dak -dé
Frau schlagen.vB DOP.3SGM NEG ADD
,.die Frau hat ihn (dort) nicht geschlagen*

(24) tab go -de
bleiben.vB NEG.IMP ADD
,.bleib nicht (dort)!**

116 Relativsatze werden im Nyam mit einem DEM gebildet (vgl. 7.5).
17 Folgerichtig wird deshalb der Additiv als Verbalerweiterung und nicht als Adverb analysiert (vgl. 6.1).
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(25) bél naagay man -rd go -dé
gut  SBJV.3PL tragen.vB DOP.3SGF SBJV.NEG ADD
,,€S ist besser (gut), sie tragen sie nicht!*

5.3.3 Verbalerweiterung mit ya (Kausativ)

Die kausative Eweiterung mit der Préposition ya ,,mit* existiert nur fir die nachfolgenden
Verben, die eine Handlung veranlassen. Im Vergleich steht die einfache Verbalform der
kausativen gegeniiber:

Beispiel mit kemd- ,,kaufen* : kemd- + ya ,,verkaufen**:

(26) muduk kémd -i brédi : muduk kémd - ya Dbrédi
Frau kaufen.vB HAB Brot Frau kaufen.vB HAB mit Brot
,.die Frau kauft gewohnlich Brot* ,.die Frau verkauft gewohnlich Brot*

Beispiel mit ?ilg- ,,aufwachen* — 7ilg- + ya ,,aufwecken:

(27) meéré 7ilg -a : meré 7ilg -a ya liban
Mann  aufwachen.vB PERF Mann aufwachen.vB PERF mit Kind
,»-der Mann ist aufgewacht* ,.,der Mann hat das Kind aufgeweckt**

Beispiel mit so ,,essen* — so + ya ,,flttern:

(28) muduk so brédi -wa . muduk so -wa'lt® ya liban
Frau essen.vB Brot PERF Frau €ssen.vB  PERF mit  Kind
,,die Frau hat Brot gegessen* ,.die Frau hat das Kind gefittert**

Beispiel mit to ,,kommen* — to + ya ,,bringen*:

(29) muduk to -wa : muduk to -wa ya kol
Frau kommen.vB PERF Frau kommen.vB PERF mit Essen
,,die Frau ist gekommen** ,,die Frau hat das Essen gebracht**

118 _a und -wa sind positionsbedingte Varianten der TAM-Markierung im Perfekt. -a steht unmittelbar an der
Verbalbasis, wenn kein Objekt folgt. Bei Anwesenheit eines Objekts tritt anstelle von -a das Suffix -wa nach
dem Obijekt auf. Eine Ausnahme bilden die KV-Verben, die auch ohne Objekt das Morphem -wa suffigieren.
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5.3.4 Verbalerweiterung durch Reduplikation (Intensiv)
Die durch Reduplikation gebildete Verbalform ist eine Zusammensetzung aus Verbalstamm
und seinem Verbalnomen''®. Diese Verbalkonstruktionen dienen zum Ausdruck einer

Intensivierung und sehen aus wie folgt:

(30) Verbalstamm reduplizierte Form

SO ,,8s5en* — S0-s0120

da ,,rufen® — da-da

lu ,.eintreten* — [U-1u

pa ,.Zzurtickkehren* — pa-pa

tid ,,.schlafen* — tit-tidd

tab ,,sledeln, sitzen* — tat-tabd121

tib ,,Zerbrechen* — tit-tibd

mad ,,.schlagen* — mad-madd
kemd- ,.kaufen* — kemdi-kemdd
pand- ,fallen® — pandi-pandd
kuug- ,,weinen* - kuugi-kuugd
sombul ,,niederknien* — sombuli-sombuld

Die reduplizierten Formen haben ein unverénderliches Tonmuster TH(T), welches sich
abhéangig von der Silbenzahl eines Wortes nach rechts verschiebt. Verben mit einem
epenthetischen Vokal tragen den Hochton immer auf diesem. Abh&ngig von ihrer
Silbenstruktur sehen die reduplizierten Formen unterschiedlich aus. KV-Verben treten
vollstéandig redupliziert auf. KVK-Verben verdndern sich ebenso durch totale Reduplikation
und suffigieren am Wortende, d.h. am zweiten Element ein -0. Im Unterschied zu den KVK-
Verben verlangen KVVK- und KVKK-Verben im ersten Teil der reduplizierten Form einen
Auslautvokal -i und suffigieren ebenfalls am Wortende ein -o.

Diese reduplizierten Konstruktionen werden zur Bildung von ,Nomina loci (vgl. auch
3.1.2.1.4) als intensive Formen verwendet:

(31) bit  kydomi -kydomd
Platz ausruhen.vB Ausruhen
,.-Ruheplatz“ wortl.: Platz zum Ausruhen

1% Newman (2001: 30) definiert diese Art direkter Objekte als kognate Objekte, bei denen das Verb zu einem
deverbalen Nomen geworden ist.

120 Mit genau einem Hochton werden diese Verben, die ein unveranderliches Tonmuster haben, durch eine
Morphemgrenze zusammenhéngend dargestellt (vgl. 2.4.1).

12! Die Veranderungen von tab und tib zu tat und tit entstehen durch totale regressive Assimilation (vgl. auch
2.3.2.7).
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(32) bit tap -tabd
Platz siedeln.vB Siedeln
»Siedlungsort® wortl.: Platz zum Siedeln

Desweiteren treten diese reduplizierten Formen nach dem Verb ?i ,,tun* auf und beschreiben

so eine intensive Handlung:

(33) nyi 7 kuugi -kuugd
3sGM tun weinen.vB Weinen
,,er weint furchterlich*

(34) si T q0r -70rd
3SGF tun mahlen.vB  Mahlen
,,51e mahlt ununterbrochen**

Reduplizierte Verbalformen erhélt man auch bei der Abfrage des Imperativs mit einer implizit
verstarkten Aufforderung zu einer Handlung. Die reduplizierten Verbalformen sehen dann
tonal aus wie die Beispiele in (30).

5.4 Verbalkonstruktionen mit 7i

Im Nyam gibt es fur einige Verbalausdriicke, die semantisch vor allem Bewegung und
Geflihle beschreiben, keine adaquaten Vollverben. Diese Kategorie kann nominal aufgefasst
werden, da sie zwingend das Verb 7i ,,tun*in ihren Konstruktionen verlangt. Folgende
Beispiele, die einerseits als Nomen und andererseits im Imperativ gezeigt werden,
verdeutlichen den verbalen Gebrauch. Der Imperativ dieser Formen unterscheidet sich durch

eine Tonveranderung, die aufgrund des vorangehenden Verbs ausgeldst wird (vgl. 5.6.8):

(35) wagan .opiel* : 71 wagan ,.Spiell**
suudé ,,Arbeit* : 71 suude ,,arbeit!
milgé ,».Reise* : 7 milgé ,».reisen
70ll6 ,,Flamme** : 71 70116 ,,rauchen*
deeli ,,1anz* X 71 déeli ,,tanzen
panji ,,Lied : 71 panji ,»Singen*
suund ,,rraum : 71 suund ,,traumen*
toré ,,Leid* : 7i tore ,.leiden*
tawti ,.Erklarung* : 71 tawti .erklaren*

Weitere Beispiele werden anhand des Nomens suudé ,,Arbeit” in verschiedenen

Verbalparadigmen gezeigt:
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(36)

(37)

(38)

(39)

(40)

nyi 71 suudé
3sGM tun Arbeit
,,er arbeitet*

nyi 7 -yi suudé
3SGM tun HAB Arbeit
,,er arbeitet gewohnlich*

nyi 71 -yé suudé
3SGM tun PROG Arbeit
,,er arbeitet gerade* wortl. er ist am Arbeiten bzw. am Arbeittun

nyi 7 -gum suudé
3SGM tun REL.PERF Arbeit
,,als er gearbeitet hatte...*

nyi 71 suudé -wa
3SGM tun Arbeit PERF
,.er hat gearbeitet*

5.5 Intransitive und transitive Verben

Intransitivitdt und Transitivitat von Verben ist nur in drei TAM-Paradigmen morphologisch
markiert. Das ist im Konsekutiv (5.6.6), im Irrealis des Aorists (5.6.9.6) und einem bisher
nicht benannten Paradigma (5.6.9.10) der Fall. Interessanterweise gibt es eine overte
Markierung nur in solchen Paradigmen, die mit den erweiterten SP gebildet werden. Hier
zeigt sich, welche Verben ohne Objekt als ,echte* intransitive Verben stehen kénnen und
welche ein nicht genanntes DOP quasi als ,Dummy* verlangen, weil die Objektsposition
immer besetzt sein muss. Die intransitiven Verben suffigieren in Pausa obligatorisch ein
Morphem -ey, wahrend die transitiven durch das DOP.3SGF -ro markiert sind.

5.5.1 Intransitive Verben

Als ,echte intransitive Verben, die mit dem Suffix -ey gebildet werden, sind die folgenden zu

nennen:??

122 Die Ubersicht zeigt eine Auswahl rein intransitiver Verben, die durch weitere Abfragungen innerhalb

zukunftiger Forschungen erganzt werden soll.
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(41) pa-yey ,.zuruckkehren*
pid-ey ,.keimen*
pom-ey ,.hipfen*
dabl-ey »eilen®
7akt-ey ,.erscheinen**
balm-ey ,,wachsen*
domb-ey ,,verneigen*
muud-ey ,.Sterben*
kuug-ey ,,weinen*
bood-ey .emigrieren
kyoom-ey ,»-ausruhen*

Zwei Beispielsatze zeigen die Verwendung dieser intransitiven Verbalformen mit dem Suffix
-ey im Konsekutiv, der auch als Futur gebraucht wird (vgl. 5.6.6):

(42) kayra tdod -8y
3PL.KOND.R landen.vB INTR
,,5ie werden landen**

(43) sa pand -ey
3SGF.KOND.R fallen.vB INTR
,,5ie wird fallen*

5.5.2 Transitive Verben
Bei transitiven Verben muss die Objektstelle mit einem Suffix -ro des DOP der 3SGF besetzt
sein. Eine Auswahl fir diese Verben sind:

(44) tew-ro ,,.erzahlen*
por-ro ,,schieflen*
lin-ro ,.riahren®
ban-so123 ,»suchen**
ben-so »arrangieren®
pin-so ,,wissen, kennen*

In den Beispielsatzen werden die transitiven Verbalformen im Konsekutiv (vgl. 5.6.6)
illustriert:

(45) kayra por -rd
3PL.KOND.R schiel’en.vB DOP.3SGF
,,5ie werden schiel’en*

123 Der Initialkonsonant des DOP.3SGF veréndert sich nach /n/ und /I/ zu /s/ (vgl. 2.3.2.8).
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(46) sa pin -sd
3SGF.KOND.R Wissen.vB DOP.3SGF
,,Sie wird wissen“

5.5.3 Ambitransitive Verben

Als ambitransitive Verben werden solche bezeichnet, die sowohl das Suffix -ey fir
intransitive als auch -ro fir transitive Verben annehmen kdnnen. Abhéngig vom Kontext
eines Satzes lassen sich transitive Verben intransitivieren und umgekehrt. Die folgende
Ubersicht stellt eine Auswahl dar:

47) dil-ey ,.schlucken* : dil-so ,,etwas schlucken**
dal-ey ,».schmecken** : dal-so ,.etwas schmecken*
dom-ey ,.gruen* : dom-ro ,.Jemanden gruflien**
bakk-ey  ,,spinnen* : bakki-ro ,.etwas spinnen“
bukt-ey ,»Stechen® : bukti-ro ,».etwas stechen*
mokt-ey  ,,verstecken* : mokti-ro ,.etwas/jemanden verstecken**
dood-ey  ,,melken* : doodi-ro ,.etwas melken*
dibt-ey ,.drangen** : dibti-ro ,.Jjemanden drangen“
dembil-ey ,,lecken* : dembil-so  ,,etwas lecken**
7alm-ey ,.brennen/ : ?almi-ro ,.etwas brennen/verbrennen**

verbrennen**
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5.6 Tempus — Aspekt — Modus

In diesem Kapitel werden die konjugierten Verbalformen dargestellt. Der Verbalkomplex
setzt sich aus einem pronominalen oder nominalen Subjekt, einem praverbalen TAM-
Morphem, dem Verbalstamm und gegebenenfalls einem Verbalsuffix zusammen. Da sich die
TAM-Markierung u.a. im Hinblick auf Ton'® komplex gestaltet, wird zunachst eine
Ubersicht mit allen moglichen Positionen und Elementen, die fir die TAM-Markierungen
relevant sind, gezeigt. Diese Information kann auch als Referenzschema fir die weitere

Beschreibung der TAM-Formen dienen.

TAM SP/NS TAM VB | TAM DOP TAM NO TAM
1 2 3 4 5
na- ta/taa -i/-e -gum -(w)a

Tabelle 23: Strukturfolgeordnung mit TAM-Markierungen

Aus dieser Strukturfolgeordnung einer Verbalphrase wird ersichtlich, dass TAM an funf
Stellen morphologisch markiert sein kann. Die TAM-Marker treten meist in Kombination auf,
d.h. durch ein markiertes Nomen bzw. Pronomen in Verbindung mit einem Verbalsuffix.

Position 1 ist mit dem Subjunktiv-Morphem na- belegt. Der Beispielsatz ,,das Kind mége die
Leute grifen bzw. ,,dass das Kind die Leute griiRe* zeigt den TAM-Marker na- vor
nominalem Subjekt:

TAM NS VB NO
1
na- liban dom néeni
SBIV Kind | griRen.vs Leute
,,das Kind moge die Leute grulken**

Tabelle 24: Strukturfolgeordnung im Subjunktiv

Position 2 ist fir den Konditionalmarker ta bzw. taa reserviert, der nach dem Subjekt
erscheint. Der Beispielsatz zeigt den Konsekutiv (vgl. dazu 5.6.6):

124 1m Nyam tragt das Verb selbst kein inharentes Tonmuster. Die Tonabfolge einer Verbalkonstruktion ist von
der TAM-Form, der Art des Subjekts und der Wurzelstruktur des Verbs abhangig.
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NS TAM VB NO
2
muduk ta dom néeni
Frau KOND.R grulen.vs Leute
,.die Frau wird die Leute grifien*

Tabelle 25: Strukturfolgeordnung im Konsekutiv

TAM-Position 3 manifestiert sich an einem Verbalsuffix, welches im HAB (vgl. 5.6.4) und
PROG (vgl. 5.6.5) immer an dieser Position steht. Im folgenden Beispiel ist der Habitual mit

einem Suffix -i am Verb abgebildet:

NS VB TAM NO
3
muduk dom -i néeni
Frau grulen.vs HAB Leute
,.die Frau griRt die Leute (immer)*

Tabelle 26: Strukturfolgeordnung im Habitual

Das TAM-Element -gum im Relativen Perfekt nimmt Position 4 nach dem DOP ein:'?

NS VB DOP TAM
4
muduk dom -ri -gum
Frau grilen.ve sie REL.PERF
,,als die Frau sie gegrufit hatte*

Tabelle 27: Strukturfolgeordnung im Relativen Perfekt

Position 5 in der Verbalphrase zeigt eine weitere Mdglichkeit zur Markierung von TAM, die

nur nach nominalem Objekt im Perfekt vorkommt:

NS VB NO TAM
5
muduk dom néeni -wa
Frau grilen.ve Leute PERF
,,die Frau hat die Leute gegrif3t

Tabelle 28: Strukturfolgeordnung im Perfekt

125 Dje Besonderheit liegt darin, dass der TAM-Marker des Relativen Perfekts nicht wie im Perfekt (siehe
Tabelle 28) nach nominalem Objekt stehen kann, sondern in Position 3 auftritt (vgl. 5.6.3).
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In der weiteren Beschreibung zu den einzelnen TAM-Paradigmen wird zu Beginn jeweils ein
komplettes Set der SP mit Verb und Objekt aufgefuhrt. In den Verbalphrasen ist ein Objekt
deshalb relevant, weil alle Positionen der Tonmarkierungen und auch deren Abweichungen
aufgezeigt werden konnen. Entsprechend dieser Ordnung werden zun&chst die Formen mit
den einfachen Subjektspronomina vorgestellt. Diesen folgen die erweiterten
subjektspronominalen Reihen. Die einzelnen Paradigmen demonstrieren jeweils zwei Satze
mit Nomina unterschiedlicher Silben- und Tonmuster, die sich auf das Tonmuster einer
Verbalphrase auswirken. Da die RegelmaRigkeiten der KVK-Verben im Vergleich zu anderen
Verbformen morphologisch besonders gut erkennbar sind, werden sie jeweils zuerst
vorgestellt. Danach folgen die KV-Verben und schliellich solche, die einen epenthetischen
Vokal verlangen. Der Beispielsatz mit SP + Verbalstamm mad ,,schlagen* + dulmi

,.-Hyane* wird zum besseren Vergleich fiir alle Paradigmen verwendet.

5.6.1 Aorist'®®

Der Aorist ist als die morphologisch einfachste finite Verbalform anzusehen. Mit Bezug auf
die verschiedenen TAM-Positionen in einer Verbalphrase ist im Aorist keine der Stellen
besetzt. Dem unmarkierten Verbalstamm muss jedoch ein Objekt oder zumindest eine
adverbiale Bestimmung folgen. Dies spielt auch hinsichtlich des Tonmusters eine Rolle, da
die anlautende Silbe des Objekts bzw. des Adverbs (abhangig von der Silbenstruktur des
Verbs) tonal in die Verbalphrase eingebunden ist. Der Aorist nimmt Bezug auf Handlungen in
der Vergangenheit und der Gegenwart, die abgeschlossen sind. Im Vergleich zum Perfekt
(vgl. 5.6.2) spielt das Resultat keine Rolle, sondern das Ereignis.

Das Paradigma des Aorists wird mit der einfachen pronominalen Subjektsreihe (vgl. 4.1.1)
und dem unmarkierten Verbalstamm gebildet. Der Beispielsatz wird aus dem SP +
Verbalstamm mad ,,schlagen + Objekt dtlmi ,,Hyane* + Adverb*®’, hier taatam ,,jetzt*,

gebildet und lautet: ,,SP + hat jetzt/gerade die Hyane geschlagen**:

126 1n anderen tschadischen Sprachen referiert der Aorist auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Im Nyam
ist letztere Zeitstufe ausgeschlossen. Aufgrund der unmarkierten Verbalform zusammen mit dem einfachen bzw.
ebenfalls ,unmarkierten* SP wurde der Begriff ,Aorist* gewahlt.

127 Das Adverb ist tonaler Bestandteil der Verbalphrase, wenn kein Objekt vorhanden ist; siehe weitere Beispiele
in Pausa.
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(48) SG PL
1 -/n128 mad dulmi taatam 1 7an mad dulmi taatam
2M  Ki mad dulmi taatam 2 ka mad dulmi taatam
2F  kyi mad dulmi taatam
3M  nyi mad dulmi taatam 3 kay mad dulmi tadatam
3F si mad dulmi taatam

Abhangig vom initialen SP gestalten sich die Toéne unterschiedlich. Nach den tieftonigen
Formen der 2SGM, 2SGF'?°, 3SGF sowie der 2PL und 3PL erscheint die Verbalbasis
hochtonig. Dieser muss wiederum ein Tiefton folgen, welcher sich bei KVK-Verben auf der
anlautenden Silbe des folgenden Objekts manifestiert. Das Nomen dulmi mit einem
lexikalischen Tonmuster HT verandert sich hier und wird tieftonig. Ausnahmen mit einer
tieftonigen Verbalbasis zeigen sich nach der 1SG/PL*®. Auch die 3SGM divergiert mit einem
Tiefton auf der Verbalbasis. Wéhrend nach der 1SG und der 3SGM das Tonmuster
durchgehend tieftonig ist, lasst sich bei der 1PL beobachten, dass sich das Tonmuster THT

auf eine Silbe nach rechts auf Verb und Objekt verschoben hat.

Tritt anstelle eines SP ein tief-hochtoniges nominales Subjekt auf, so behélt dieses sein
inharentes Tonmuster in einer Verbalphrase (vgl. auch Possessivkonstruktionen 3.1.2.2). Der
Hochton des Subjekts dient zugleich als tonaler Marker des charakteristischen Tonmusters
THT, welches sich weiter Uber das Verb hinweg ausbreitet. Die restlichen Tieftone der
Verbalphrase sind dabei nicht weiter relevant (vgl. 2.4.2):

(49) sulup mad dulmi taatam
Frauen schlagen.vB Hydne jetzt
,-die Frauen haben in diesem Moment die Hyane geschlagen*

Anders dagegen verhalten sich nominale Subjekte mit einem lexikalischen HT-Ton, wie
beispielsweise muduk ,,Frau“.** Nomina dieser Gruppe werden in der Position eines
Subjekts tieftonig. Das Verb erscheint mit einer tieftonigen Silbe, der wiederum der relevante
Hochton folgen muss:

128 Der nachgestellte Tiefton besagt, dass der unsilbische Nasal der 1SG keinen inharenten Ton tragt, aber einen
Tiefton auf dem folgenden Verb ausldst. Zudem zeigt der Bindestrich, dass die 1SG optional ist.

129 Aufgrund der rekonstruierten Formen im Tschadischen (Newman & Schuh 1974: 6, Kraft 1974) fiir die
2SGM/F sowie die 2PL konnen diese Subjektspronomina als regelmaiig bezeichnet werden.

130 Bejde SP haben einen Finalnasal, der mdglicherweise Auswirkungen auf den Ton hat.

131 Als Subjekt wird das HT-Nomen in einem Satz tieftonig. Der zunéchst ,unterdriickte* Hochton &uRert sich
weiter rechts in der Strukturfolgeordnung (vgl. auch die Tonveranderungen bei der Wortbildung 2.4.2.3).

136



5 MORPHOLOGIE DES VERBS

(50) muduk mad dulmi taatam
Frau schlagen.vB Hydne jetzt
,,die Frau hat in diesem Moment die Hyane geschlagen*

Ein Vergleich von Verben verschiedener Silbenstrukturen zeigt, dass das Tonmuster einer
TAM-Form immer auf dieselben Positionen in der Strukturfolgeordnung festgelegt ist. Es
verandert sich nur in Abhangigkeit der Silben und der Téne eines nominalen Subjekts*®. Zur
Vollstandigkeit werden an dieser Stelle zwei weitere Beispiele mit einem KV- und einem
KVKK-Verb gezeigt:

(51) muduk soO dankali taatam
Frau essen.vB  Kartoffeln  jetzt
,-die Frau hat in diesem Moment Kartoffeln gegessen*

Verben der Wurzelstruktur KVKK- verlangen im Aorist einen epenthetischen Auslautvokal
-i133, Bei dieser Verbalform manifestieren sich Tief- und Hochton auf den beiden Silben des
Verbs. Folgerichtig muss das nominale Objekt innerhalb des tonalen Segments im Satz

durchweg tieftonig erscheinen:

(52) muduk pénzi dankali  taatam
Frau pflanzen.vB Kartoffeln jetzt
,.die Frau hat gerade Kartoffeln gepflanzt*

Direkte Objektspronomina werden unmittelbar an den Verbalstamm suffigiert. Da es beim
Aufeinandertreffen von Verb und DOP im Beispielsatz zu Lautverdnderungen kommt, wird

ein Beispiel zunéchst vor der Assimilation gezeigt:

(53) ka massd'34 taatam
ka mad -rd taatam
2PL  schlagen.vB DOP.3SGF jetzt
,.ihr habt sie in diesem Moment geschlagen**

132 Nomina verhalten sich tonal, abhangig von ihrem Silbengewicht und ihrem inhdrenten Tonmuster, in der
Wortbildung und als Subjekt im Satz bis auf wenige Ausnahmen gleich (vgl. 2.4.2).

133 Ein epenthetischer Auslautvokal -i ist bei Lexemen mit unzuléssigen Silbenstrukturen wie KVKK-Verben
relevant (vgl. auch 2.5.1 und 2.5.2).

13% Zur Angleichung der Konsonantenmerkmale von /d/ + /r/ wird ein stimmloser Konsonant /s/ herangezogen
(vgl. auch 2.3.2.2).
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Die Ubersicht stellt das vollstandige Paradigma mit pronominalem Objekt dar:

(54)

SG PL

1 -/n° mas -sd taatam 1 7an mas -sd taatam
2M  Ki mas -sd taatam 2 ka mas -sd taatam
2F  kyi mas -sO taatam

3M  nyi mas -sO taatam 3 kay mas -sd taatam
3F si mas -sd taatam

Weitere Beispiele sind mit den Verben ,,mahlen* und ,,versuchen** abgebildet:

(55)

(56)

ka 70r -rd taatam
2PL  mahlen.vB DOP.3SGF jetzt
,.ihr habt es/sie in diesem Moment gemahlen**

ka Kil -89 taatam
2PL versuchen.vB DOP.3SGF jetzt
,.ihr habt es/sie in diesem Moment versucht*

Bemerkenswert ist bei KV-Verben in diesen Konstruktionen die Langung des Auslautvokals
am Verb vor DOP (vgl. 4.1.4.1):

(57)

(58)

ka daa -rd taatam
2pL rufen.vB DOP.3SGF jetzt
,.ihr habt sie in diesem Moment gerufen*

ka séo -rd taatam
2PL essen.vB DOP.3SGF jetzt
,.ihr habt es in diesem Moment gegessen*

Mehrsilbige Verben der Form KVKK- bzw. KVVK- verlangen auch vor DOP einen
epenthetischen Vokal -i:

(59)

(60)

Si kémdi -rd taatam
3sGF kaufen.vB DOP.3SGF jetzt
,.Sie hat es/sie in diesem Moment gekauft*

Si dauri -rd taatam

3SGF beschadigen.vB DOP.3SGF jetzt
,,Sie hat es/sie in diesem Moment beschadigt*
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Im Unterschied zu den Verbalformen mit Objekt markieren diejenigen in Pausa das
Tonmuster THT an SP, Verb und Adverb. Das Augenmerk liegt hierbei auf dem veranderten
Tonmuster des Adverbs, welches in dieser Konstruktion einen Tiefton auf der ersten Silbe
annimmt. Es wird deutlich, dass die Positionen des Tonmusters THT im Aorist bis auf die
1SG, 3SGM und 1PL eingehalten werden:

(61) SG PL
1 -/n mat taatam 1 7an mat taatam
2M  Ki mat taatam 2 ka mat taatam
2F  kyi mat taatam
3M  nyi mat taatam 3 kay mat taatam
3F si mat taatam

Da sich bei Verben einer Wurzelstruktur KVVK- und KVKK- keine Abweichungen zum
vorangehenden Paradigma zeigen, wird auf weitere Beispiele verzichtet.

5.6.2 Perfekt

Das Perfekt wird mit dem Suffix -(w)a gebildet. Abhdngig von den in einer
Strukturfolgeordnung belegten Positionen kénnen die TAM-Marker an zwei verschiedenen
Stellen in der Verbalphrase auftreten. Ist die Objektstelle nicht besetzt, dann tritt das Suffix -a
unmittelbar an den Verbalstamm und damit in TAM-Position 3, wéhrend Position 5 nach
nominalen Objekten mit dem postponierten Morphem -wa belegt ist. Das Perfekt beschreibt
das Ende bzw. das Ergebnis einer Handlung, die vorzeitig angefangen hat und relativ zu
einem Bezugspunkt zu sehen ist. Es wird vorwiegend zum Ausdruck von Handlungen mit
Referenz auf die Vergangenheit oder zum Ausdruck von Ereignissen, deren Resultat schon
erreicht ist, verwendet.

Das Perfekt gebraucht — wie auch der Aorist — die einfache Reihe subjektspronominaler
Formen mit der obligatorischen Markierung -a/-wa am Verb bzw. am Objekt. Der
Beispielsatz im Perfekt lautet ,,SP + hat die Hyane geschlagen®:

(62) SG PL
1 -/n mad dulmi -wa 1 7n mad dulmi -wa
2M ki mad dulmi -wa 2 ka mad dulmi -wa
2F  kyi mad dulmi -wa
3M nyi mad dulmi -wa 3 kay mad dulmi -wa
3F si mad dulmi -wa
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Das Tonmuster TH(T) erstreckt sich im Perfekt Gber SP und Verbalstamm. Das Objekt ist in
dieser Konstruktion auf der ersten Silbe tieftonig. Der unterdriickte Hochton des Objekts
dulmi mit lexikalischem Tonmuster HT verschiebt sich innerhalb der Strukturfolge nach
rechts und wird auf dem TAM-Suffix realisiert. D.h., nach einem Verb der Wurzelstruktur
KVK und auch KV erscheint das Objekt immer mit einer tieftonigen ersten Silbe. Diese Regel
trifft nicht auf die 1PL mit einem Hochton nach der Verbalbasis zu. Des Weiteren verhalten
sich die 1SG sowie die 3SGM mit einer durchgehend tieftonigen Markierung im Satz
abweichend.

Im Vergleich mit den TH-tonigen nominalen Objekten 7agun und sand6 werden diese im
Perfekt durchweg tieftonig und suffigieren das TAM-Morphem ebenfalls mit einem Tiefton.
An diesem Merkmal lassen sich die lexikalischen bzw. inhdrenten Tonmuster eines Objekts
im Perfekt unterscheiden:

(63) nzénd nyi  dil 7agun  -wa
gestern  3sGM schlucken.vB Medizin PERF
,.gestern hat er die Medizin geschluckt*

(64) nzono si 75d sandd -wa
gestern 3sGF kochen.vB  Yams  PERF
,.gestern hat sie Yams gekocht*

Bei nominalem Subjekt richtet sich das Tonmuster THT nach dem inhdrenten Tonmuster des
Subjekts. Entsprechend verhalten sich die Tone der Objekte zur Einhaltung des Tonmusters
THT und sind identisch mit jenen im Aorist, d.h. die Tdéne verteilen sich auf die gleichen
Positionen. Die Beispielsatze illustrieren die Tonverteilung im Perfekt mit nominalem
Subjekt:

(65) muduk tuk 7ida -wa
Frau téten.vB Hund PERF
,,die Frau hat den Hund getotet*

(66) muduk pénzi dankali -wa
Frau pflanzen.vB Kartoffeln PERF
,,die Frau hat Kartoffeln gepflanzt**

(67) sulup mad dulmi -wa
Frauen schlagen.vB Hyédne PERF
,,die Frauen haben die Hyane geschlagen*
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(68) sulup kéemdi sandd -wa
Frauen kaufen.vB Yams  PERF
,.gestern haben die Frauen Yams gekauft*

Bei Anwesenheit eines pronominalen Objekts verschmilzt dieses mit dem Suffix -(w)a.
Demzufolge manifestiert sich die TAM-Markierung ausschlieBlich in Position 4, und zwar am
Auslaut -a des direkten Objektspronomens. Zur Verdeutlichung wird vorab ein Beispiel
gezeigt, wie die Formen vor der Assimilation aussehen:

(69) kay massa
kay mad -ra
3PL  schlagen.vB  3SGF.PERF
,»Sie haben sie geschlagen**

Die Ubersicht zeigt den Beispielsatz mit pronominalem Objekt im Perfekt:

(70) SG PL
1 -/n° mas -sa 1 7an mas -sa
2M  Ki mas -sa 2 ka mas -sa
2F  kyi mas -sa
3M  nyi mas -sa 3 kay mas -sa
3F si mas -sa

Als Ausnahme im Vergleich zu allen anderen Formen zeigt sich das pronominale Objekt nach
der 1PL mit einem Hochton.

Weitere Beispiele mit ein- und mehrsilbigen Verben werden nachfolgend demonstriert:

(71) 7an daa’s3s -nya
1PL  rufen.vB  DOP.3SGM.PERF
,.wir haben ihn gerufen*

(72) kay 7alm -ra
3PL  verbrennen.vB DOP.3SGF.PERF
,,5ie haben es/sie verbrannt*

Das Tonmuster THT ist nach dem HT-tonigen nominalen Subjekt muduk durch die
Verschiebung nach rechts auf TH verkirzt:

135 Suffigierung der DOP fiihrt zu VVokallangungen am Verb (vgl. 2.3.1.4).
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(73) muduk mad -nya
Frau schlagen.vB  DOP.3SGM.PERF
,.die Frau hat ihn geschlagen*

Bei einer Verbalphrase ohne Objekt im Perfekt tritt das Suffix -a unmittelbar an die
Verbalbasis auf Position 3 der Strukturfolge:

(74) SG PL
1 -/n mad -a 1 7an mad -a
2M ki mad -a 2 ka mad -a
2F  kyi mad -a
3M nyi mad -a 3 kay mad -a
3F si mad -a

KVVK- und KVKK-Verben sind im Perfekt anstelle des epenthetischen Vokals mit der
TAM-Markierung -a an der Verbalbasis gekennzeichnet:

(75) muduk muud -a
Frau sterben.vB  PERF
,.die Frau ist gestorben*

(76) 7an ddod -a nzéno
1pL landen.vB PERF  gestern
,.Wir sind gestern gelandet*

(77) ka kémd -a nzéno
2PL  kaufen.vB PERF  gestern
,.ihr habt gestern gekauft*

Verben der Silbenstruktur KV suffigieren den TAM-Marker -wa'®:

(78) 7an da -wa
1PL rufen.vB PERF
,.wir haben gerufen*

(79) ?an lu -wa
1PL  eintreten.vB PERF
,.Wir sind eingetreten**

136 Unter Einhaltung der im Nyam méglichen Silben wird bei KV-Verben -wa suffigiert (vgl. dazu 2.5.1).

142



5 MORPHOLOGIE DES VERBS

5.6.3 Relatives Perfekt

Das Relative Perfekt wird durch das Suffix -gum markiert. Dieses kann, abhéngig von den
belegten Positionen der Strukturfolgeordnung, sowohl in TAM-Position 3 ohne Objekt bzw.
in Position 4 nach DOP stehen. Diese Verbalform findet in abh&ngigen Satzen wie
beispielsweise in Relativ- und indirekten Fragesédtzen Verwendung (vgl. auch 7.4.1). Mit der
TAM-Markierung fur das Relative Perfekt wird eine Handlung beschrieben, die als
vorzeitiges Ereignis einer weiteren Handlung mit bestimmtem Bezugspunkt beendet ist.
Andererseits tritt das Relative Perfekt bei Ereignissen auf, die definitiv abgeschlossen sind,
und kann in diesem Kontext auch in unabhéngigen Satzen stehen.

Das folgende Paradigma zeigt die Zusammensetzung des Relativen Perfekts aus den
einfachen Subjektspronomina und dem Suffix -gum. Dieses bleibt im Gegensatz zu den
Suffixen im Perfekt auch bei Anwesenheit eines nominalen Objekts unmittelbar mit dem Verb
verbunden und das Objekt wird in origindrem Tonmuster nachgestellt. Demnach gestaltet sich
der Beispielsatz ,,als/nachdem SP + die Hyane geschlagen hatte** folgendermalen:

(80) SG PL
1 -/n" mad -gum dulmi 1 74n mad -gum dulmi
2M ki mad -gum dulmi 2 ka mad -gum dulmi
2F  kyi mad -gum dulmi
3M nyi mad -gum dulmi 3 kay mad -gum dulmi
3F si mad -gum dulmi

Das Tonmuster THT im Relativen Perfekt ist identisch mit dem des Aorists und Perfekts.
Nach den Subjektspronomina der 2SGM/F, der 3SGF und auch nach der 2PL und 3PL ist der
Ton der anlautenden ersten Silbe der Verben in diesem Paradigma hoch. Bei der 1PL
verlagert sich der Hochton auf das Suffix -gum. Nach der 1SG und 3SGM erscheinen Verb
und Suffix tieftonig.

Auf Beispiele mit nominalen Subjekten wird an dieser Stelle verzichtet, weil sich die Téne
identisch zu jenen im Aorist und Perfekt ausbreiten.

Die folgenden Satze zeigen weitere Beispiele des Relativen Perfekts mit Verben der
Silbenstruktur KV und KVKK- bzw. KVVK-:
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(81) neen'3 -éndi’38 kay si -gum kaasuwa
Leute DEM 3PL  gehen.vB REL.PERF Markt
,.die Leute, die auf den Markt gegangen waren,...“

(82) 7an da -gum liban
1pL  rufen.vB REL.PERF Kind
,»als wir das Kind gerufen hatten...*

(83) si mad -gum 7ida
3sGF schlagen.vB REL.PERF Hund
,,nachdem sie den Hund geschlagen hatte...**

(84) n dab -gum mun  -do
1sG werden.vB REL.PERF Person Ding
,,als ich reich wurde...“ wortl.: ich wurde Person des Dings

(85) sulup kémdi -gum yaabd
Frauen kaufen.vB REL.PERF Huhn
,,als die Frauen ein Huhn gekauft hatten...**

(86) kay si -gum kaasuwa kayra kemdi do

3PL  gehen.vB REL.PERF Markt 3PL.KOND.R  kaufen.vB Ding
,,als sie auf den Markt gegangen waren, haben sie einige Dinge gekauft**

Weitere paradigmatische Beispiele mit SP und -gum, denen ein DOP vorausgeht, sind:

(87) SG PL
1 -/n° mas -si -gum 1 7n mas -si -gum
2M ki mas -si  -gum 2 ka mas -si -gum
2F  kyi mas -si -gum
3M nyi mas -si -gum 3 kay mas -si -gum
3F si mas -si -gum

Mit nominalem Subjekt kdnnen folgende Beispiele zitiert werden:

(88) sulup 70r -ri -gum
Frauen mahlen.vB DOP.3SGF REL.PERF
,-die Frauen mahlten es* wortl.: die Frauen hatten es gemahlt

137 héeni hat ein lexikalisches Tonmuster HT und verliert bei Suffigierung eines Morphems den Auslautvokal -i
(vg. 2.3.1.5).
138 Relativsatze werden mit DEM gebildet (vgl. 7.5).
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(89) neéeni naa -nyi -gum
Leute  sehen.vB DOP.3SGM REL.PERF
,.die Leute hatten ihn gesehen*

In Pausa suffigieren die Verben das Morphem -gum unmittelbar an die Verbalbasis:

(90) SG PL
1 -/n" mad -gum 1 74n mad -gum
2M ki mad -gum 2 ka mad -gum
2F  kyi mad -gum
3M nyi mad -gum 3 kay mad -gum
3F si mad -gum

Des Weiteren sind VVerben mit unterschiedlicher Silbenstruktur gegeben:

(91) liban'® -éndi nyi da -gum
Kind DEM 3sGM rufen.vB  REL.PERF
,,das Kind, das er gerufen hatte ...**

(92) neéen -endi kay to -gum
Leute DEM  3PL  kommen.VB REL.PERF
,.die Leute, die gekommen waren ...

(93) téw bid -éndi Ki kéy -nyi -gum
erzahlen.IMP Platz DEM 2SGM finden.vB DOP.3SGM REL.PERF
,-erzahl, wo du ihn gefunden hast/hattest*

(94) 7an baari -gum
1PL  weggehen.VB REL.PERF
,.Wir gingen weg*“ wortl.: wir waren weggegangen

5.6.4 Habitual

Zur Bildung des Habituals werden die einfachen SP und der TAM-Marker -i, ein tieftoniges
Verbalsuffix, gebraucht. Im Hinblick auf die Strukturfolgeordnung ist damit TAM-Position 3
belegt. Der Habitual erfullt die folgenden Funktionen: a) Beschreibung gewohnheitsméRiger,
immer wiederkehrender Handlungen; b) Ausdruck allgemeingultiger Feststellungen und
Ereignisse.

Im Unterschied zu den vorangehenden Verbalformen erscheint das Suffix -i**° unabhangig

von der Silbenstruktur eines Verbs immer tieftonig und verandert sich auch nicht durch die

139 Das lexikalische Tonmuster ist TH liban (vgl. auch 2.4.2).

145



5 MORPHOLOGIE DES VERBS

Tone und Silben eines nominalen Subjekts. Der Beispielsatz mit ,,SP + schlagt (gewohnlich)

die Hyane* gestaltet sich nach den einfachen SP folgendermafen:

(95) SG PL
1 -/n mad -i dulmi 1 7%n mad -i dulmi
2M ki mad -i  dulmi 2 ka mad -i dulmi
2F  kyi mad -i  dulmi
3M nyi mad -i  dulmi 3 kay mad -i dulmi
3F si mad -i  dulmi

Im Habitual lasst sich ebenso das Tonmuster THT wie bei den vorangehenden Paradigmen
abbilden. Diese Tonsequenz gilt in obigen Beispielen fur die 2SGM, 2SGF, 3SGF, 2PL und
3PL. Die anderen SP sind tonal als Ausnahmen zu betrachten (vgl. 4.1.1).

Im Habitual treten die nominalen Objekte in inh&rentem Tonmuster auf:

(96) liban dil -1 7agun
Kind  schlucken.vB HAB Medizin
,-das Kind schluckt gewohnheitsmaRig die Medizin**

(97) kay yob -i ndoolu ki Ndallan
3rPL  verehren.vB HAB Konig in Ndallang
,.Sie verehren den Konig in Ndallang**
wortl.: sie pflegen den Konig in Ndallang zu verehren

KV-Verben realisieren das Suffix -i unter Einfugung eines Halbvokals -y an der Verbalbasis
(2.3.1.7):

(98) kyi na -yi  néeni ki Ndallan
2SGF sehen.vB HAB Leute in Ndallang
,»du siehst gewohnlich die Leute in Ndallang*

(99) ki yd -yi  suudé vya taald
2sGM anfangen.vB HAB Arbeit mit Morgen
,,du féangst gewohnlich morgens an zu arbeiten*
wortl.: du fangst gewohnlich die Arbeit am Morgen an

M0 Im Vergleich zum Aorist wird deutlich, dass die regelmaBige Tonmarkierung auf dem -i des HAB
grammatische Funktion hat. Der epenthetische Vokal kann, abhangig von der Silbenstruktur eines Verbs, wie bei
7an gémdi 70gji ,,wir haben die Ziege gekauft” auch einen Hochton tragen und wird auch vor DOP nicht
geléngt (vgl. 2.3.1.3).
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(100) nyi  sd -yi  7amazi
3SGM trinken.vB HAB \Wasser
,,er trinkt gewohnlich Wasser*

Bei Suffigierung eines DOP wird der Auslautvokal -i am Verb geléngt:

(101) SG PL
1 -/n" mad -ii - 1 7an mad -ii -rd
2M ki mad i - 2 ka mad -ii -rd
2F  kyi mad -ii -rd
3M nyi mad -ii -rd 3 kay mad -ii -r
3F si mad i -rd

Weitere Beispiele im HAB mit DOP, vor denen der TAM-Marker -i gelangt wird, sind:

(102) kay 706r -l -rd
3PL  rosten.vB HAB DOP.3SGF
,.Sie rosten es gewohnlich*

(103) nyi batt -l -rd
3SGM  suchen.vB HAB DOP.3SGF
,,er sucht sie gewohnheitsmafig*

(104) nyi da -yii -rd
3sGM rufen.vB HAB DOP.3SGF
,,er ruft sie gewohnheitsmagig*

Zur Verdeutlichung der unterschiedlichen Vokalkategorien im AOR und HAB werden an
dieser Stelle zwei Beispiele mit pronominalen Objekten gezeigt. Dabei ist zu ersehen, dass
im AOR keine Langung des Suffixvokals stattfindet:

(105) nyi batt-i -rd taatam -éndd
3SGM suchen.vB DOP.3SGF jetzt DEM
,.er hat sie in diesem Moment gesucht*

(106) nyi batt -i -1
3sGM suchen.vB HAB DOP.3SGF
,.er sucht sie gewohnheitsmagig*

Weitere Beispiele fur den Habitual in Pausa sind:
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(107) nyi U -yi
3SGM eintreten.vB HAB
,,er tritt (gewohnheitsmafig) ein**

(108) 7an zo -yi ya pdk -séeni
1PL  essen.vB HAB mit Mund Abend
,,Wir essen immer abends*

(109) nyi baar -i
3SGM weggehen.VB HAB
,.er geht gewohnlich weg*

(110) muduk déng -1
Frau beten.vB HAB
,.die Frau betet gewohnheitsmaRig*

(111) muduk batt -i
Frau suchen.vB HAB
,.die Frau sucht (gewohnheitsmagig)*

5.6.5 Progressiv

Die Markierung des Progressivs zeichnet sich durch ein tieftoniges Verbalsuffix -& aus. In der
Strukturfolgeordnung entspricht dieses TAM-Position 3. Der Progressiv markiert eine gerade
stattfindende Handlung™** mit der Umschreibung ,.er ist gerade dabei, etwas zu tun*. Als
Verlaufsform kennzeichnet der Progressiv Ereignisse, die, aus der Sicht des Sprechers
betrachtet, gerade in diesem Moment (zum Referenzzeitpunkt) passieren.

Das vollstandige Paradigma mit den subjektspronominalen Elementen der einfachen Reihe
lautet mit dem Beispielsatz im Progressiv: ,,SP + schlagt gerade die Hyane*“.

(112) SG PL
1 -/n" mad -é& dulmi 1 7an mad -e dulmi
2M  Ki mad -& dulmi 2 ka mad -& dulmi
2F  kyi mad - dulmi
3M nyi mad -& dulmi 3 kay mad - dulmi
3F si mad -& dulmi

141 Byhee et al. (1994: 317) bezeichnet den Progressiv als eine Handlung, die gleichzeitig zum Referenzzeitpunkt
stattfindet: ,,the action takes place simultaneously with the moment of reference, ,to be in progress of*...“, was
der Bedeutung im Nyam entspricht.
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Das charakteristische Tonmuster im Progressiv ist THT und zeigt sich identisch mit denen im
Habitual (vgl. 5.6.4).

Bei Anwesenheit eines nominalen Objekts wird dieses im Progressiv in seiner urspriinglichen
Form nachgestellt:

(113) sulup mad -e 7ida
Frauen schlagen.vB PROG Hund
,,die Frauen schlagen gerade einen Hund**

(114) néeni tug -€ dulmi
Leute  toten.vB PROG Hyéne
,,die Leute tdten gerade eine Hyane**

(115) nyi kurm -e Tikkyé
3scm fangen.ve PROG Vogel
,.er fangt gerade einen Vogel**

Das direkte Objektspronomen wird mit gelangtem TAM-Marker -ee an das Verb suffigiert.
In einem vollstandigen Paradigma des PROG sehen die Verbalformen mit DOP aus wie folgt:

(116) SG PL
1 -/n" mad -ée -rd 1 72n mad -ee -
2M ki mad -ée -rd 2 ka mad -ée -rd
2F  kyi mad -ée -rd
3M  nyi mad -ée -rd 3 kay mad -ée -rd
3F si mad -ée -rd

Verben der Silbenstruktur KV sind mit dem Morphem -yee markiert:

(117) si na -yée -nyi
3SGF sehen.vB PROG DOP.3SGM
,,Sie sieht ihn gerade*

(118) si batt -ee -
3SGF suchen.vB PROG DOP.3SGF
,,Sie sucht es/sie gerade*

(119) néeni bukt -ee  -1d
Leute  zerstechen.vB PROG DOP.3SGF
,.die Leute zerstechen es/sie gerade**
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Weitere Beispiele im Progressiv mit Verben in Pausa gestalten sich wie folgt:

(120) sulup Iu -ye
Frauen eintreten.vB PROG
,,die Frauen treten gerade ein*

(121) nyi da -yé
3sGM  rufen.vB PROG
,,er ruft gerade*

(122) néeni déng -e
Leute  beten.vB PROG
,.die Leute beten gerade*

Zum Ausdruck des Progressivs kann auch die nachstehende periphrastische Konstruktion mit
dem Lokativmarker verwendet werden (vgl. auch 7.1). Die Bildung dieser Progressivform
geschieht mittels dé ,,lokatives Sein* in Kombination mit der Praposition k5 ,,auf* (vgl. auch
6.2.4). Dieser periphrastischen Umschreibung folgt immer eine verbonominale Form:

(123) nyi de  kd kurm -ée  Tikkye
3sGM Lok auf fangen.vyN POSs Vogel
,,er ist gerade dabei, den Vogel zu fangen**
wortl.: er ist (am Ort) gerade am Vogelfangen

(124) nyi de  kd mbomi
3sGM Lok auf hipfen.vN
,,er ist gerade dabei zu hipfen*

5.6.6 Konsekutiv

Als Konsekutiv wird im Nyam eine Verbalform definiert, die mit dem TAM-Marker (der
auch Konditionalmarker ist) ta zwischen Subjekt und Verbalstamm gekennzeichnet ist.
Morphologisch ist damit Position 2 der Strukturfolgeordnung markiert. ta tritt nach
nominalem Subjekt obligatorisch auf. Fur die Subjektspronomina ist beim Zusammentreffen
der einfachen pronominalen Reihe mit ta eine neue Serie entstanden (vgl. auch 4.1.2.1).

Der Konsekutiv beschreibt eine Handlung, die in nachzeitiger Folge geschieht, wobei das
Ereignis sowohl in der Vergangenheit, der Gegenwart als auch in der Zukunft liegen kann.
Damit zeigt das Paradigma in seiner Verwendung die vom Sprecherzeitpunkt betrachtete
nachzeitige Handlung (ahnlich dem deutschen Futur), welche in der Vergangenheit bzw.
Gegenwart und Zukunft liegen kann (vgl auch 7.4.1.2). Die semantische Bedeutung dieses
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Paradigmas ist deshalb schwer zu fassen, da es sich einerseits um Ausdriicke im Futur handelt

und andererseits oft in Geschichten und Erzahlungen als eine Art Narrativ vorkommt.**

In der Ubersicht ist die Verbalform im vollstiandigen Paradigma mit dem Beispielsatz ,,SP +

wird die Hyéne schlagen* dargestellt:

(125) SG PL
1 nda mad dulmi 1 7anda mad dulmi
2Mm  ka mad  dulmi 2 kara mad dulmi
2F kya mad dulmi
3M nya mad dulmi 3 kayra mad dulmi

3F sa mad dulmi

Der Konsekutiv zeichnet sich durch eine einheitlich tieftonige Verbalbasis nach allen SP aus.
In dieser Verbalform (und auch in allen anderen mit erweiterten SP, vgl. 4.1) sind die
erweiterten SP tonal freier als ihre einfachen Entsprechungen in anderen TAM-Formen
(AOR, HAB, PROG). Das Tonmuster (H)-T umfasst bei obigen Beispielen die hochtonig
auslautenden SP der 2SGM, 2SGF, 3SGF, 2PL und 3PL sowie die tieftonige Verbalbasis.
Ausnahmen bilden die 1SG sowie die 3SGM mit einem tieftonigen SP und die 1PL mit einem
HT-tonigen SP. Das Obijekt ist tonal nicht in die Verbalphrase eingebunden und erscheint in

inharentem Tonmuster.

Weitere Beispiele im Konsekutiv mit nominalem Objekt sind die nachstehenden:

(126) kayra 70r zékyim
3PL.KOND.R mahlen.vB Mais
,,51e werden Mais mahlen*

(127) nda mad 7ida
1SG.KOND.R schlagen.vB Hund
,-ich werde den Hund schlagen*

12 Aufgrund der Funktionen dieses Paradigmas trifft der Begriff ,Konsekutiv¢ am ehesten die Bedeutung im
Nyam, da er u.a. in direktem Zusammenhang mit realen Konditional- bzw. Konsekutivsatzen steht (vgl. auch
5.6.9,7.4.1.2).
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(128) mere'43 sj

-wa gan nya pod

pdggan

Mann gehen.vB PERF Haus 3SGM.KOND.R Offnen.vB Tir

nya

mad

7id-ée-nyi

3SGM.KOND.R schlagen.vB Hund-POSS-PP.3SGM

,.,der Mann ist nach Hause gegangen, hat die Tur ge6ffnet und seinen Hund
geschlagen*

Unabhangig vom Tonmuster eines nominalen Subjekts erscheint der Konditionalmarker ta144

tieftonig:

(129) sulup
Frauen

da
KOND.R rufen.vB

liban

,,die Frauen werden das Kind rufen*

(130) mbaano'4® ta

Kinder

7apti
KOND.R Uberqueren.vB Stral3e

7idanga

,-die Kinder werden die StraRe uberqueren**

Der Abbildung des vollstandigen Paradigmas mit DOP geht ein Beispiel voraus, das die

Assimilation von Verb und DOP zeigt:

(131) nda massd

nda

(132) SG
1 nda
2Mm  ka
2F kya
3M nya
3F sa

Weitere Beispiele mit pronominalem Objekt an Verben verschiedener Silbenstrukturen lauten

wie folgt:

mad
1SG.KOND.R schlagen.vB DOP.3SGF
,.ich werde sie schlagen*

mas
mas
mas
mas
mas

143 Als Subjekt verandert sich méré zu mére.
144 Ob es einen Zusammenhang zwischen ta und dem Verb to ,,kommen* gibt, bleibt Gegenstand weiterer

Forschungen.

145 Mit einer schweren Silbe im Anlaut behalt mbaano sein lexikalisches Tonmuster auch als Subjekt (vgl.

2.4.2.3).

PL
1 7anda mas
2 kara mas

3 kayra mas
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(133) sa daa -rd
3SGF.KOND.R rufen.vB DOP.3SGF
,,5ie wird sie rufen*

(134) sa batti -rd
3SGF.KOND.R suchen.vB DOP.3SGF
,,Sie wird sie/es suchen*

(135) 7an  do -wa pdk -7amzi kayra naa -mu
1pPL kommen.vB PERF Mund Wasser 3PL.KOND.R sehen.vB  DOP.1PL
,»als wir das Ufer erreichten, haben sie uns gesehen*

Die Besonderheit der Verben im Konsekutiv in Pausa liegt darin, dass sich in diesem
Paradigma eine morphologische Unterscheidung zwischen transitiven und intransitiven
Verben zeigt. Intransitive Verben suffigieren in Pausa das Morphem -&y. Transitive Verben

verlangen ein DOP, obwohl dieses nicht genannt wird.

Beispiele fur ,rein® intransitive Verben, die im Konsekutiv mit -ey markiert sind, gestalten

sich wie folgt:

(136) kayra tdod -ey
3PL.KOND.R landen.vB INTR
,,5ie werden landen**

(137) sa pand -ey
3SGF.KOND.R fallen.vB INTR
,,5ie wird fallen*

(138) ndoolu™#6 muudi -gum 7anda  kor -ey
Konig sterben.vB REL.PERF 1PL.KOND treffen.vB INTR
,»,nachdem der Konig gestorben war, haben wir uns getroffen**

Intransitive KV-Verben suffigieren anstelle des Instransitiv-Markers -ey die verkirzte Form

-y (vgl. dazu die im Nyam zuldssigen Vokalsequenzen in 2.1.4):

(139) 7anda U -y
1PL.KOND.R eintreten.vB INTR
,,Wir werden eintreten*

148 Das lexikalische Tonmuster ist nddolu mit einem HT-Ton.
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(140) nda to -y
1SG.KOND.R kommen.vB INTR
,,ich werde kommen*“

Fur transitive Verben in konsekutiver Pausalform gilt, dass die Objektstelle nach dem Verb
obligatorisch besetzt ist. In dieser Konstruktion wird deshalb ein ,Dummy-DOP“**" des
DOP.3SGF, welches nicht genannt werden muss, an das Verb suffigert. Es erklart sich aus
dem Kontext, ob ein DOP explizit erwéhnt wird oder nicht:

(141) nya mas -sd
3SGM.KOND.R schlagen.vB DOP.3SGF
,,er wird schlagen**

(142) sa Kil -sd
3SGF.KOND.R probieren.vB DOP.3SGF
,,Sie wird probieren*

(143) sa batti -rd
3SGF.KOND.R suchen.vB DOP.3SGF
,,5ie wird suchen*

5.6.7 Subjunktiv

Der Subjunktiv wird mit einem praponierten und somit in TAM-Position 1 befindlichen
Morphem na- (vgl. auch 4.1.2.3) vor dem Subjekt gebildet. Der Subjunktiv wird zur
AuBerung von Wiinschen verwendet. Dabei kann ein mit na- eingeleiteter Satz im Subjunktiv
als Folge einer vorausgegangenen Handlung mit ,,so dass* und bei indirekter Rede, vor allem
in Erzahlungen vorkommen. Es sind aber auch Beispiele belegt, in denen der Subjunktiv
unabhéngig gebraucht werden kann. Vor pronominalen Subjekten tritt der TAM-Marker als
gelangtes Proklitikon'*® auf und bewirkt einen regelmaRigen Hochton auf den pronominalen

Elementen.

Die Ubersicht zeigt die Verbalphrase im Subjunktiv mit pronominalem Subjekt in dem
Beispielsatz: ,,...SP + moge die Hyane schlagen**.

7 Dieses Phanomen ist auch im Pero (Frajzyngier 1989: 105) zu beobachten.
18 Als Klitikon kann der TAM-Marker na vor nominalem Subjekt ,frei‘ vorkommen, er tritt hingegen vor
pronominalen Subjekten mit gelangtem -aa auf (vgl. auch 2.3.1.4).
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(144) SG PL
1 (na)n"14° mad dulmi 1 (na)?7an mad dulmi
2M naagi mad dulmi 2 naaga mad dulmi
2F naaji mad dulmi
3M (naa)nyi mad dulmi 3 naagay mad dulmi
3F naari mad dulmi

Mit dem Tiefton auf dem TAM-Morphem na(a)- ist das Tonmuster dieser Verbalform THT
und damit identisch zu allen mit den einfachen SP gebildeten TAM-Formen. Als tonale
Ausnahme ist die 1SG zu nennen. In dieser Form bewirkt der unsilbische Nasal mit
hochtonigem Schwebeton, dass die erste Silbe des Verbs hochtonig wird. Danach muss erneut
ein Tiefton folgen, der sich auf die erste Silbe des Objekts ausbreiten muss, um dem
regelmaRigen Tonmuster zu entsprechen. Nach allen anderen Personen mit einem KVK-Verb

erscheint das Objekt in seinem inharenten Tonmuster.

Zum Ausdruck eines Wunsches oder bei der Unterbreitung eines Vorschlages werden im
Subjunktiv die einleitenden Adverbien yaaga ,,gut* und bél ,,schon* verwendet. Mit

nominalem Objekt erscheinen die Formen wie folgt:

(145) yaaga naagay man liban
gut sBJv.3pL  tragen.vB Kind
,.(€s ist) besser, sie tragen das Kind“
wortl.: (es ist) besser, sie mogen das Kind tragen

(146) Dbél naanyi dil 7agun
schon  sBJv.3sGM  schlucken.ve Medizin
,.(€s ist) besser, er schluckt die Medizin*

Bei indirekter Rede beginnt ein Satz mit den einleitenden Worten ,,er sagt*, denen ebenfalls
der Subjunktiv folgt (vgl. auch 7.4.1.3):

(147) nyi  gd naanyi  si Kaltungo
3SGM sagen.vB SBJV.3SGM gehen.vB Kaltungo
,,er sagt, er gehe nach Kaltungo*

9 Das Morphem naa-/na- im Subjunktiv ist vor nominalem Subjekt obligatorisch, kann aber bei den mit
Klammern dargestellten Personalpronomina wegfallen. Damit lassen sich die Formen nur an dem Hochton des
pronominalen Elements erkennen.
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Tritt an die Stelle des Personalpronomens ein nominales Subjekt, dann muss im Subjunktiv

der Marker na- vor dem Subjekt stehen. In diesem Fall bewirkt das Morphem keine

Tonveranderung, d.h. die Nomina erscheinen mit origindrem Tonmuster.

(148)

(149)

yaaga na liban batti goroto

gut sBlv  Kind suchen.vB  Trompete

,.(€s ist) besser, dass das Kind die Trompete sucht**
wortl.: (es ist) besser, das Kind moge die Trompete suchen

bél na muduk sd 7amzi  taatam -éndd
schon sBJv  Frau trinken.vB  Wasser  jetzt DEM
,.(€s ist) besser, die Frau trinkt sofort das Wasser*

Im Subjunktiv werden die DOP in Satzen mit pronominalem Subjekt hochtonig suffigert.
Dies trifft nicht auf die SP der 1SG und 1PL zu:

(150)

(151)

(152)

(153)

bél naanyi sO -rd

gut  SBJV.3SGM  essen.vB  DOP.3SGF
,,(€s ist) besser, er isst es*

wortl.: es ist besser, er moge es essen

bél naagdy man -nyi

gut  SBJV.3PL  tragen.vB DOP.3SGM
,».(€s ist) besser, sie tragen ihn*

wortl.: (es ist) besser, sie mogen ihn tragen

bél naagay kemdi -nyi

gut sSBJv.3pL  kaufen.vB DOP.3SGM
,».(€s ist) besser, sie kaufen ihn**

wortl.: (es ist) besser, sie mogen ihn kaufen

bél na sO -rd

gut  SBJV.ISGM  essen.vB  DOP.3SGF
,.(€s ist) besser, ich esse es*

wortl.: es ist besser, ich mbge es essen

In Pausa suffigieren die Verben ein hochtoniges Verbalsuffix -51%0. Im Gegensatz zu den

anderen TAM-Markierungen fallt dieser Finalvokal -5 bei Antritt eines Objekts weg und wird

deshalb nicht zur TAM-Markierung des Subjunktivs gezahlt. Aus diesem Grund erhélt das -5

%0 Die Markierung des Subjunktivs ist identisch mit den Formen des Imperativs in Pausa (vgl. 5.6.8).
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auch keine Position in der Strukturfolgeordnung (vgl. auch Tabelle 23). Beispiele sehen aus
wie folgt:

(154) na muduk kémd )
SBJV Frau kaufen.vB SBJV
,,...dass die Frau kaufen soll*

(155) yaaga na néeni moll -5
gut sBlvV  Leute fliehen.vB SsBJv
,».(€s ist) besser, die Leute fliehen**

(156) naanyi  kott -5
SBJV.3SGM halten.vB SBIV
,.er moge halten*

(157) naagay moll -3
sBJv.3rL fliehen.vB SBJvV
,.Sie mogen fliehen*

Verben der Silbenstruktur KV suffigieren in Pausa kein -. Die Verbalform ist ausschlieRlich
an dem SP des Subjunktivs zu erkennen:

(158) naanyi U
SBJV.3SGM eintreten.vB
,.er moge eintreten*

(159) naanyi si
SBJV.3sGM  gehen.vB
,.er moge gehen**

(160) nyi ya poodi naanyi Si na likita
3.5GM mit Krankheit sBJv.3sGM gehen.vB sehen.vB Arzt
,,er ist so krank, dass er zum Arzt gehen muss*

5.6.8 Imperativ

Der Imperativ als modale Verbalform wird in Situationen gebraucht, welche die direkte
Aufforderung durch einen Sprecher implizieren. Er erscheint fiir die zweite Person Singular
und die zweite Person Plural.

Die 2SG im Imperativ ist daran zu erkennen, dass es kein SP fir diese Form gibt. Flr den
Imperativ im Plural wird das Subjektspronomen der 2PL ka verwendet:
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(161) da muduk : ka da muduk
rufen.vd Frau 2pL  rufen.vB Frau
,.ruf die Frau!** ,.ruft die Frau!*

(162) yd suudé : ka 5 suudé
beginnen.vB  Arbeit 2PL  beginnen.vB  Arbeit
,.beginn die Arbeit!* ,.beginnt die Arbeit!*

(163) kurmi 7ida : ka kurmi Tida
fangen.vB Hund 2pL  fangen.vB  Hund
,.fang den Hund!* ,.fangt den Hund!*

Auch im Imperativ lasst sich die Tonfolge THT erkennen.

Bei Anwesenheit eines DOP wird der vokalische Auslaut der KVV-Verben auch im Imperativ

geléangt:

(164) daa -nyi ; ka daa -nyi
rufen.vB DOP.3SGM 2PL rufen.vB DOP.3SGM
,.ruf ihn!* ,.ruft ihn!*

(165) ydo -rd ; ka ydo -rd
beginnen.vB  DOP.3SGF 2PL  beginnen.vB DOP.3SGF
,.beginn es!* ,.beginnt es!**

In Pausa wird der Imperativ, gleich wie der Subjunktiv (vgl. 5.6.7), mit dem Verbalsuffix -0
gebildet:

(166) téw ) : ka téw D
erzahlen.vB IMP 2PL erzahlen.vB IMP
,,erzan|1“ ,,erzahlt!“

(167) gab -5 : ka gab -3
teilen.vB IMP 2PL teilen.vB  IMP
,,teill* . teilt!

(168) 75nd ) : ka 75nd -
aufsteigen.vB  IMP 2PL  aufsteigen.vB IMP
,,Steig auf!* ,»Steigt auf!**
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KV-Verben im Singular erscheinen mit einer hochtonigen Verbalbasis**, die im Plural
beibehalten wird:

(169) da [V} to
rufen.iMP eintreten.IMP kommen.IMP
,,rufl® ,Htritt eint“ ,.komm!*

(170) ka da ka Iu ka to
2rL  rufen.imp 2PL eintreten.IMP 2PL  kommen.IMP
L, ruft!* ,.tretet ein!“ ,,kommt!

5.6.9 Verbalparadigmen mit erweiterten SP und TAM-Markierung

Neben den Verbalformen in 5.6.1 bis 5.6.8, die mit den einfachen SP und jeweils einer TAM-
Markierung gebildet werden, gibt es weitere Paradigmen. Hierbei handelt es sich um
Verbalkonstruktionen, die aus der Kombination verschiedener TAM-Elemente entstehen,
wobei mehr als eine Stelle der Strukturfolgeordnung (vgl. Tabelle 23) besetzt ist. Dies sind
die erweiterten subjektspronominalen Formen auf -a/-aa (vgl. auch 4.1.2) bzw. die
Konditionalmarker ta und taa bei nominalem Subjekt, die in Verbindung mit TAM-Suffixen
am Verb auftreten. ta dient zur Einleitung realer und taa zur Einleitung irrealer
Konditionalsatze. Das Futur Intentional wird aufgrund seiner Bildungsweise ebenfalls bei
Ersteren dargestellt. Als Besonderheit gilt, dass Ton nach den erweiterten SP in einigen
Verbalformen als Markierung nachweisbar grammatische Funktion hat. Die folgenden
Beispielsdtze sind bei der Beschreibung nicht in Konstruktionen mit und ohne Objekt
unterteilt, weil es dazu keine UnregelmalRigkeiten gibt.

5.6.9.1 Konditionaler Realis des Perfekts

Dieses Paradigma wird aus der erweiterten SP-Reihe auf -a und zusatzlich mit dem
Perfektsuffix -a/-wa gebildet. Die TAM-relevanten Positionen in der Strukturfolgeordnung
sind 2, 3 bzw. alternativ 4 oder 5. Aufgrund der Perfektmarkierung lasst sich dieses
Paradigma als Aquivalent zum Perfekt, jedoch nur in abhéngigen Satzen verstehen. Der
Beispielsatz lautet wie folgt: ,,wenn + SP + die Hyane geschlagen hat...** im vollstdndigen
Set wie folgt:

51 |n dieser silbisch kiirzesten Verbalform zeigt sich erneut deutlich, dass ein Hochton gemaR den Tonregeln im
Nyam realisiert werden muss (vgl. 2.4.1).
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(171) SG PL
1 nda mad dulmi -wa 1 ?7anda mad dulmi -wa
2M ka mad dulmi -wa 2  kara mad dulmi -wa
2F kya mad dulmi -wa
3M nya mad dulmi -wa 3 kayra mad dulmi -wa
3F sa mad dulmi -wa

Fur diese Konditionalformen werden die hochtonigen Subjektspronomina auf -a verwendet.
Ungeachtet der hoch- bzw. tieftonigen SP zeigt die Verbalbasis einen regelméRRigen Tiefton.
Das Objekt steht im Gegensatz zum Perfekt (vgl. 5.6.2) in seinem inh&renten Tonmuster und
suffigiert den tieftonigen TAM-Marker -wa.

Weitere Beispiele des Realis im Perfekt sind:

(172) sa U -wa
3SGF.KOND.R eintreten.vB PERF
,,Wenn sie eingetreten ist...*

(173) nya da -wa
3SGM.KOND.R rufen.vB PERF
,.wenn er gerufen hat...**

(174) nya 01 -a
3SGM.KOND.R mahlen.vB  PERF
,.wenn er gemahlen hat...*

(175) 7anda 70r -si -wa
1PL.KOND.R mahlen.vB DOP.3SGF PERF
,,wenn wir es gemahlen haben...**

(176) daald nya to -wa 7anda naa -nyi
morgen 3SGM.KOND.R kommen.vB PERF 1PL.KOND.R sehen.vB DOP.3SGM
,»-wenn er morgen kommt, (dann) sehen wir ihn*
wortl.:wenn er morgen gekommen ist...

(177) ka tindi -nya nya to -y
2SGM.KOND.R fragen.vB DOP.3SGM.KOND.R 3SGM.KOND.R kommen.vB INTR
,»-wenn du ihn fragst, (dann) kommt er*
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(178) taali®2 ta wal -a 7anda baar -8y
Tag KOND.R anbrechen.vB PERF 1PL.KOND.R weggehen.vB INTR
,,wenn der Tag anbricht, werden wir gehen**
wortl.: wenn der Tag angebrochen sein wird...

5.6.9.2 Konditionales Relatives Perfekt

Kennzeichnend fur dieses Paradigma sind die erweiterten Subjektspronomina auf -a
zusammen mit dem TAM-Marker des Relativen Perfekts -gum. Diese Form kann als
Aquivalent zum Relativen Perfekt (vgl. auch 5.6.3) in Konditionalsatzen (als eine Art
Temporal) gesehen werden. In der Strukturfolgeordnung ist das konditionale Relative Perfekt
in den Positionen 2 und 3 bzw. alternativ in 4 markiert.

Der Beispielsatz ,,wenn + SP + die Hyane geschlagen hat/hatte...*“ gestaltet sich
folgendermalien:

(179) SG PL
1 nda mad -gum dulmi 1 7%nda mad -gum dulmi
2M ka mad -gum dulmi 2 kara mad -gum dulmi
2F kya mad -gum dulmi
3M nya mad -gum dulmi 3 kayra mad -gum dulmi

3F sa mad -gum dulmi

Den SP auf -a folgt eine durchgéngig tieftonige Verbalbasis, die jeweils ein hochtoniges
-gum suffigiert. Das nominale Objekt steht in inhdrentem Tonmuster.

Zum konditionalen Relativen Perfekt werden nur die relevanten Teilsdtze dargestellt:

(180) sa 70r -gum kédém
3SGF.KOND.R mahlen.vB REL.PERF Hirse
,.wenn sie Hirse gemahlen hat/hatte...*

(181) sa 70r -si  -gum
3SGF.KOND.R mahlen.vB 3SGF REL.PERF
,.wenn sie es/sie/ihn gemahlen hat/hatte...*

(182) 7anda kemdi -ri -gum
1PL.KOND.R kaufen.vB 3SGF REL.PERF
,.wenn wir sie/es/ihn gekauft hatten...*

152 Der Auslautvokal des im Lexikon als taald eingetragenen Nomens verandert sich bei darauf folgendem
Morphem zu -i (vgl. auch 2.3.1.2).
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(183) nya na -gum
3SGM.KOND.R sehen.vB REL.PERF
,.wenn er gesehen hat/hatte...*

(184) sa U -gum
3SGF.KOND.R eintreten.vB REL.PERF
,,als sie eingetreten war...*

(185) kayra tdodi -gum
3PL.KOND.R landen.vB REL.PERF
,,als sie gelandet waren...*

5.6.9.3 Konditionaler Realis des Habituals

Fur den konditionalen Realis des Habituals wird die subjektspronominale Reihe auf -a in
Kombination mit dem tieftonigen Verbalsuffix -i verwendet. Die Formen des Realis im
Habitual sind an zwei Stellen in der Strukturfolgeordnung markiert, Position 2 und 3. Diese
Verbalform beschreibt eine gewohnheitsméRige Handlung, die an reale Bedingungen
gekniipft ist, welche noch erfillt werden kdnnen.

Mit einem vollstandigen subjektspronominalen Set auf -a bildet sich der Beispielsatz ,,wenn
+ SP + (gew6hnlich) die Hyane schlagt...* wie folgt ab:

(186) SG PL
1 nda mad -i  dulmi 1 7anda mad -i  dulmi
2M ka mad - dulmi 2 kara mad -i  dulmi
2F kya mad -i  dulmi
3M nya mad -i  dulmi 3 kayra mad -i  dulmi
3F sa mad - dulmi

In diesem Paradigma ist nach den hochtonigen Subjektspronomina auf -a (auf3er 1SG, 3SGM,
1PL) auch die erste Silbe des Verbs hochtonig. Die darauf folgenden Silben sind wieder
tieftonig. Hierbei wird deutlich, dass die SP auf -a und die Verben ihre Téne unabhéngig
voneinander markieren und nicht in einer satzrelevanten Tonsequenz stehen (vgl. auch
2.4.2.4). Das Objekt ist in inhdrentem Tonmuster nachgestellt.

Beispielsétze zu diesem Paradigma sind (vgl. auch 7.4.1):

(187) nya na -yl s90oni
3SGM.KOND.R sehen.vB HAB Regen
,.wenn er (gewohnlich) den Regen sieht...*
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(188)

(189)

nda 76r -i kedém
1SG.KOND.R mahlen.vB HAB Hirse
,.wenn ich (gewdéhnlich) die Hirse mahle...*

kayra kémd -1 zékyim
3PL.KOND.R kaufen.vB HAB Mais
,»-wenn sie (gewohnlich) den Mais kaufen...**

5.6.9.4 Konditionaler Realis des Progressivs

Die Subjektspronomina auf -a in Verbindung mit dem Verbalsuffix -€ markieren den

konditionalen Realis des Progressivs. In der Strukturfolgeordnung sind damit Position 2 und 3

belegt. Dieses Paradigma beschreibt eine andauernde Handlung, die aus der Sicht des

Sprechers betrachtet gerade in diesem Moment bzw. zum Referenzzeitpunkt passiert und an

reale Bedingungen geknipft ist.

Der Beispielsatz im vollstandigen Set lautet: ,,wenn + SP + gerade dabei ist, die Hyane zu

schlagen...”.

(190) SG PL
1 nda mad -é& dulmi 1 7anda
2M ka mad -& dulmi 2 kara
2F kya mad -e dulmi
3M nya mad -& dulmi 3  kayra

3F sa mad -& dulmi

mad -é&
mad -&
mad -é

dulmi
dulmi

dulmi

Mit einer hochtonigen ersten Silbe beim Verb gestaltet sich dieses Paradigma &hnlich zu

jenem des Realis im Habitual. Das Objekt erscheint in inhdrentem Tonmuster.

Weitere Beispielsétze zu dieser Verbalform sind:

(191)

(192)

(193)

nda 706r -€ zékyim
1SG.KOND.R mahlen.vB PROG Mais
,,wenn ich gerade dabei bin, Mais zu mahlen...**

nya na -ye  sdoni
3SGM.KOND.R sehen.vB PROG Regen
,.wenn er gerade dabei ist, den Regen zu sehen...*

kayra kémd -6 zékyim

3PL.KOND.R kaufen.vB PROG Mais
,,Wenn sie gerade dabei sind, den Mais zu kaufen...*
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5.6.9.5 Futur Intentional

Das Futur Intentional wird mit der subjektspronominalen Reihe auf -a zusammen mit dem

Verbalsuffix -& gebildet. Dieses Paradigma ist durch die TAM-Positionen 2 und 3 in der

Strukturfolgeordnung, wie der konditionale Realis des Progressivs, markiert. Im Gegensatz zu

letzterem hat das Futur Intentional einen Tiefton auf der Verbalbasis. Es bezeichnet das

unmittelbare Eintreten einer Handlung bzw. das bewusste Einsetzen eines Vorgangs und

konnte deshalb auch den Namen ,unmittelbares* Futur tragen.

Der Beispielsatz ,,SP + schlagt (sofort) die Hyane* gestaltet sich folgendermafen:

(194) SG
1 nda mad -é&
2M ka mad -é
2F kya mad -é
3M nya mad -e
3F sa mad -é

dulmi
dulmi
dulmi
dulmi
dulmi

PL
1 7anda mad -  dulmi
2 kara mad - dulmi

3 kayra mad -é& dulmi

Nach dem SP erscheint die Verbalbasis durchgehend tieftonig, gefolgt von einem ebenfalls

tieftonigen Suffix - (vgl. 5.6.5). Bei Anwesenheit eines Objekts steht dieses in seiner tonal

inhadrenten Form.

(195) sa 70r

3SGF.KOND.R mahlen.vB

-€

PROG

,.Sie mahlt jetzt (sofort) Hirse*

(196) sa 70r

3SGF.KOND.R mahlen.vB

-€

PROG

,»Sie mahlt jetzt (sofort) Mais*

(197) sa 70r

-ee

3SGF.KOND.R mahlen.vB PROG
,.Sie mahlt es jetzt (sofort)*

(198) s4 kemd

-ee

3SGF.KOND.R kaufen.vB PROG
,.Sie kauft es jetzt (gerade)*

(199) sa sO

_yé

3SGF.KOND.R essen.vVB PROG

,.sie isst jetzt (sofort)*

kédém
Hirse

zékyim
Mais

-rd
DOP.3SGF

-rd
DOP.3SGF
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(200) sa kemd -e
3SGF.KOND.R kaufen.vB PROG
,.Sie kauft jetzt (sofort)**

5.6.9.6 Konditionaler Irrealis des Aorists
Dieses Paradigma zeichnet sich durch eine mit dem Konditionalmarker taa bzw. mit -aa

erweiterte subjektspronominale Reihe aus.'*®

In der Strukturfolgeordnung ist dieses
Paradigma durch das TAM-Morphem in Position 2 und einen unmarkierten Verbalstamm
gekennzeichnet (vgl. auch 5.6.1). Der irreale Bedingungssatz beschreibt eine Handlung, die
aus der Sicht des Sprechers unerfillbar ist. Sie wird in der deutschen Ubersetzung mit ,,falls*

eingeleitet.

Im Irrealis des Aorists gestaltet sich das vollstandige Paradigma mit dem Beispielsatz ,,falls
er die Hyane schlagen wirde...* folgendermalien:

(201) SG PL
1 ndaa mad dulmi 1 7andaa  mad dulmi
2Mm kda mad dulmi 2 karaa mad dulmi
2F kyaa mad dulmi
3M nyaa mad dulmi 3 kayraa mad dulmi

3F saa mad dulmi

Nach den tiberwiegend hochtonigen SP mit der Endung -aa tragt die Verbalbasis ebenfalls
einen Hochton. Das Objekt ist Teil der tonalen Sequenz bzw. Phrase und verandert sich. In
den Beispielsatzen in (202) wird deshalb das Nomen mit einem inhdrenten Tonmuster HT

(dulmi) tieftonig.

Als Beispielsatz dient der folgende:

(202) nyaa ya 7ayaalaw nyaa to -y
3SGM.KOND.I mit  Geld 3SGM.KOND.I kommen.vB INTR
,.falls er Geld hatte, wiirde er kommen**

153 Damit gibt es nur eine TAM-Markierung in Position 2 der Strukturfolge eines Satzes. Im Gegensatz zum
Konsekutiv (vgl. 5.6.6) handelt es sich beim konditionalen Irrealis des Aorists um eine reine Konditionalform,
wahrend der Konsekutiv ebenfalls fiir das Futur verwendet wird.
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5.6.9.7 Konditionaler Irrealis des Perfekts

Der Irrealis im Perfekt manifestiert sich an der lang auslautenden Subjektspronominalreihe
auf -aa zusammen mit dem Suffix -(w)a des Perfekts. Diese Verbalform ist in der
Strukturfolgeordnung in den TAM-Positionen 2 und 3 bzw. alternativ 4 und 5 markiert. Das
Paradigma findet Verwendung bei Bedingungen, die nicht eingetreten sind. Der Beispielsatz
lautet in diesem Paradigma: ,,falls er die Hyane geschlagen hatte...**:

(203) SG PL
1 ndaa mad dulmi -wa 1 7andaa mad dulmi -wa
2M kada mad dulmi -wa 2 karaa mad dulmi -wa
2F kyaa mad dulmi -wa
3M nyaa mad dulmi -wa 3 kayraa mad dulmi -wa
3F saa mad dulmi -wa

Nach der hochtonigen Verbalbasis ist das Objekt tieftonig und damit in die tonale Sequenz
eingebunden. Weitere Satzbeispiele lauten:

(204) nyaa to -wa nzond ndaa naa -nyi
3SGM.KOND.lI kommen.vB PERF gestern 1SG.KOND.I sehen.vB DOP.3SGM
,.falls er gestern gekommen wére, héatte ich ihn gesehen*

(205) kaa tindi -nya nyaa to -y
2SGM.KOND.I fragen.vB DOP.3SGM.PERF 3SGM.KOND.I kommen.vB INTR
,.falls du ihn gefragt hattest, ware er gekommen*

5.6.9.8 Konditionaler Irrealis des Habituals

Der Irrealis im Habitual wird mit der lang auslautenden Subjektspronominalreihe auf -aa
zusammen mit dem tieftonigen Verbalsuffix -i gebildet und fullt damit in der
Strukturfolgeordnung die Positionen 2 und 3 aus. Dieser Irrealis beschreibt eine
gewohnheitsmaRige Handlung, die aus der Sicht des Sprechers unerfullbar ist.

Nach pronominalem Subjekt lautet der Beispielsatz: ,,falls + SP + (gewdhnlich) die Hyane
schlagen wiirde...“:

(206) SG PL
1 ndaa mad -i dulmi 1 %ndaa mad -i dulmi
2M kaa mad -i dulmi 2 karaa mad -i  dulmi
2F kyaa mad -i dulmi
3M nyaa mad -i dulmi 3 kayraa mad -i dulmi
3F saa mad -i dulmi
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Die Verbalbasis erscheint auf der ersten Silbe hochtonig. Das Suffix -i ist tieftonig und das
Obijekt folgt in seinem inhdrenten Tonmuster.
Die Beispielsatze geben einen Uberblick:

(207) nyaa to -yi ndaa naa -nyi
3SGM.KOND.I kommen.vB HAB 1SG.KOND.I sehen.vB DOP.3SGM
falls er (gewohnheitsmaRig) kame, wirde ich ihn sehen**

(208) nyaa lib - nyaa to -yi
3SGM.KOND.I wollen.vB HAB 3SGM.KOND.I kommen.vB HAB
,.falls er (gewohnheitsmagig) wollte, wiirde er kommen*“

5.6.9.9 Konditionaler Irrealis des Progressivs

Wie bei allen vorangehenden Formen des Irrealis, zeichnet sich auch dieses Paradigma durch
das lang auslautende TAM-Morphem -aa/taa in Position 2 der Strukturfolge aus. Dieses
erscheint im Irrealis des Progressivs in Kombination mit dem tieftonigen Verbalsuffix -&. Die

Form nimmt Bezug auf Ereignisse, die gerade geschehen kdnnen, aber nicht realisierbar sind.

Der Beispielsatz heift in diesem Paradigma: ,.falls + SP + gerade dabei wére, die Hyéne zu

schlagen...“:

(209) SG PL
1 ndaa mad -e dulmi 1 ?7andaa mad -é dulmi
2M kaa mad -e dulmi 2 karaa mad -& dulmi
2F kyaa mad -e dulmi
3M nyaa mad - dulmi 3 kayraa mad -& dulmi

3F saa mad -& dulmi

Zu dieser Verbalform sind keine interlinearisierten Beispiele vorhanden. Das Tonmuster des
Paradigmas ist jedoch identisch mit dem habitualen Irrealis (vgl. 5.6.9.8).

5.6.9.10 Nicht definierbare TAM-Form 1

Die weiteren Verbalformen sind nur paradigmatisch erfasst, und es ist zu vermuten, dass es zu
den beiden folgenden noch weitere TAM-Formen gibt. In diesem Paradigma manifestiert sich
die Markierung ausschlieBlich an der TAM-Position 2 in der Strukturfolgeordnung und
zeichnet sich durch den lang auslautenden Konditionalmarker -aa/taa aus. Mit dieser
Kennzeichnung handelt es sich vermutlich um eine weitere Konditionalform des Irrealis. Im
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Gegensatz zum Irrealis des Aorists (vgl. 5.6.9.6) ist hier der Tiefton auf der Verbalbasis zu
beachten. Das Paradigma gestaltet sich wie folgt:

(210) SG PL
1 ndaa mad dulmi 1 7andaa  mad dulmi
2M kaa mad dulmi 2 karaa mad dulmi
2F kyaa mad dulmi
3M nyaa mad dulmi 3 kayraa mad dulmi

3F saa mad dulmi

5.6.9.11 Nicht definierbare TAM-Form 2

In der Strukturfolgeordnung sind zur Markierung dieser Verbalform die TAM-Positionen 2
und 3 relevant. Die Form wird mit dem lang auslautenden TAM-Morphem -aa/taa
zusammen mit dem Verbalsuffix -€ des Progressivs gebildet. Wie in 5.6.9.10, so deutet auch
dieses Paradigma auf eine mdogliche irreale Konditionalform hin. Im Unterschied zu 5.6.9.9 ist
hier die Verbalbasis durchweg tieftonig:

(211) SG PL
1 ndaa mad -& dulmi 1 7%ndaa mad -é& dulmi
2M kaa mad -é dulmi 2  karaa mad -& dulmi
2F kyaa mad -e dulmi
3M nyaa mad -é& dulmi 3 kayraa mad -é& dulmi

3F saa mad -& dulmi

5.6.10 Zusammenfassung TAM

Die Komplexitat der TAM-Formen im Hinblick auf SP, TAM-Markierung und Ton soll in
einer Tabelle noch einmal zusammenfassend dargestellt werden. Hierbei sind die
Verbalformen mit einfachem pronominalem Subjekt in der ersten Zeile und die erweiterten
Pronomina darunter aufgefuhrt. In den Spalten von links nach rechts werden die
Markierungen der Verben mit den verschiedenen Suffixen gezeigt. Die Einteilung in
bestimmte Zeilen und Spalten richtet sich nach gleichen segmentalen bzw. suprasegmentalen
Merkmalen. Auf diese Weise wird ersichtlich, dass TAM sowohl morphologisch als auch
tonologisch markiert ist.
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Ubersicht der TAM-Formen

VS- @ VS- @ + (-wa) VS- @ + (-gum) VS-i VS-e
SP  [JAorist: Perfekt: Relatives Perfekt: Habitual: Progressiv:
g [ITon: THT™* Ton: THT Ton: THT Ton: THT Ton: THT

[SP + VS + 0™ [SP+VS+0O]-wa™® |[SP + VS +gum] + NO®" [J[SP+VS+i]+NO [SP + VS +e] + NO
SP Konsekutiv: Realis des PERF: Kond. REL.PERF.: Futur Intentional:
-a Ton: (H)T Ton: (H)TH Ton: (H)TH Ton: (H)TT

[(SP-a) + VS] + NO  |[(SP-a) + VS + O] -wa | [(SP-a) + VS + gum] + NO [(SP-a) + VS + e] + NO
SP Realis des HAB: Realis des PROG:
-a Ton: (H)HT Ton: (H)HT

[(SP-a) + VS +i] + NO ([J[(SP-a) + VS +¢e] + NO

SP Irrealis des AOR: Irrealis des HAB: Irrealis des PROG:
-aa [ITon: (H)H(T) Ton: (H)HT Ton: (H)HT

[(SP-aa) + VS] + NO [(SP-aa) + VS + i] + NO [{[(SP-aa) + VS + e] + NO
SP Nicht definierbar 1: |Irrealis des PERF: Nicht definierbar 2:
-aa [ITon: (H)T(T) Ton: (H)TH Ton: (H)TT

[(SP-aa) + VS] + NO |[(SP-aa) + VS + O] -wa [(SP-aa) + VS + e] + NO

VS- @ + (-0) VS- @ + (-0)
Subjunktiv:
Ton: (T)HT

[(naa-)+SP + VS + Q]
Tabelle 29: Ubersicht aller TAM-Formen

Imperativ:
Ton: (T)HT

> Die abgebildeten Tonmuster beziehen sich immer auf die ersten zwei bzw. drei Silben einer Phrase mit pronominalem Subjek.

155 Abhangig davon, ob das Objekt (DOP oder NO) tonal in eine Verbalphrase integriert ist oder nicht, erscheint es innerhalb bzw. auBerhalb der Klammer.
156 Der Ton auf dem Suffix -wa im Perfekt ist abhangig von seinem vorausgehenden nominalen Objekt.

37 Das nominale Objekt erscheint in inhdrentem Tonmuster auBerhalb der Klammer.
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Das TAM-System des Nyam l&sst sich wie folgt zusammenfassen. TAM wird durch
verschiedene Reihen von Subjektspronomina, durch die Verwendung unterschiedlicher
Verbalstdmme sowie durch verbale Suffixe markiert. Die VVerbformen fur Aorist, Perfekt,
Relatives Perfekt, Habitual und Progressiv sind als Hauptparadigmen zu verstehen,
wahrend alle anderen Formen mit Konditionalmarkern gebildet werden. Der Konsekutiv,
der ebenfalls mit einem Konditionalmarker gekennzeichnet wird, findet sowohl
Verwendung fur Satze mit Futur-Bezug als auch fur eine Art Narrativ in Geschichten und
nimmt eine Sonderstellung ein. Aufgrund der verschiedenen Verbalstamme und Suffixe,
die in verschiedenen Positionen im Satz auftreten, kann Folgendes festgestellt werden: Es
gibt solche Verbalstdmme, die unmarkiert sind wie im Aorist, bzw. bei denen sich die
morphologische Markierung, abhangig von den belegten Positionen im Satz, nach rechts
verschieben kann wie im Perfekt und Relativem Perfekt (in der Tabelle gelb markiert).
Hingegen treten im Habitual (grin unterlegt) und Progressiv (orange gekennzeichnet) die
TAM-Marker -i und -e immer, d.h. unabhangig von den belegten Positionen eines Satzes
am Verbalstamm auf. Subjunktiv und Imperativ (blau markiert) sind in Pausalstellung mit
einem o-Suffix markiert, welches bei Anwesenheit eines Objekts wegfallt. Im Vergleich zu
den anderen TAM-Formen bilden Subjunktiv und Imperativ dahingehend eine Ausnahme.
Ton ist immer dann von Bedeutung, wenn eine Unterscheidung von Paradigmen, wie
beispielsweise im Futur Intentional und Realis des PROG, kenntlich gemacht werden soll.
Bei den Verbalformen mit einfachen SP definiert sich Ton ber die Anzahl bzw. die
Position der entsprechenden Silben von Subjekt, Verb und evtl. Objekt in der Phrase und
kann sich im Satz ausbreiten (vgl. 2.4.1.2). Diese Tonveréanderungen sind moglicherweise
als Ergebnis morphologischer Prozesse zu betrachten und haben im Gegensatz zu jenen

Verbalformen mit erweiterten SP nur noch bedingt grammatische Funktion.

Die TAM-Markierungen im Nyam zeigen im Hinblick auf die Frage nach einer
Aspektdichotomie keine morphologische bzw. tonologische Einteilung in perfektivisch
und imperfektivisch.®® Der Versuch einer Zuordnung orientiert sich zunéchst an
Jungraithmayrs (1966: 229) Definition von Hierarchisierung des Aspekts als ,,[...]
subjektive Anschauungsweise eines Sprechers in Bezug auf den Ablauf einer Handlung

158 Es lassen sich weder morphologische Ubereinstimmungen mit tiefen Vokalen wie z.B. einer aa-
Infigierung bei der Konjugation von Verben oder tonologische Gemeinsamkeiten mit einem Hochton auf der
Verbalbasis fur das Imperfektivische erkennen, noch gibt es Suffixe mit hohen Vokalen oder beispielsweise
einer tieftonigen Verbalbasis fir den Perfektiv. Im Nyam lassen sich eher solche Charakteristika, die R.
Leger (personliche Kommunikation) als ,Inversion der TAM-Morpheme* in siidlichen Bole-Tangale-
Sprachen bezeichnet und welche auch im Kushi und Widala existieren, feststellen.
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[...], die mit einer bestimmten Verbalform zum Ausdruck gebracht wird. Die Bezeichnung
des Tempus ist eine meist nur sekundare Funktion und Aufgabe dieser Formgruppen.*
Auch im Nyam ist Tempus eher sekundéar und wird vor allem durch Adverbien markiert.
Eine aspektuelle Betrachtung der Situation aus der Perspektive des Sprechers lieRe sich
nach Comries (1976: 41) Definition von Aspekt fir das Nyam wie folgt darstellen. Dem
imperfektivischen Aspekt wird die Funktion zugeschrieben, dass eine Situation nach ihrer
inneren Struktur zu sehen ist, wahrend das Perfektivische (ebd. 16ff) eine Situation als
ganze von aufien betrachtet und das Ergebnis relevant ist. Vor diesem Hintergrund lassen

sich die Verbalformen wie folgt einteilen:

(212) Imperfektivisch Perfektivisch
Habitual Aorist
Progressiv Perfekt
Konsekutiv Relatives Perfekt
Realis des Habituals Kond. Relatives Perfekt
Realis des Progressivs Realis des Perfekts
Futur Intentional
Irrealis des Habituals Irrealis des Aorists
Irrealis des Progressivs Irrealis des Perfekts
Subjunktiv
Imperativ

In der Ubersicht wird gezeigt, dass die imperfektivischen Formen bis auf den Konsekutiv
solche sind, bei denen ,i* oder ,e* direkt an die Verbalbasis suffigiert wird, die
perfektivischen haben einen unmarkierten Verbalstamm. Dennoch bleibt diese Darstellung
zundchst eine Vermutung. Mit seinen von den tschadischen Nachbarsprachen
divergierenden Mdglichkeiten zur Markierung von TAM scheint das Nyam eine eher
rezente Phase des von Jungraithmayr (1978: 385) beschriebenen ,tentative four stage

modeIulSQ

tschadischer Sprachen zu reprasentieren. Die hier analysierten Markierungen
von TAM sind als Abbau- bzw. Entwicklungsstrategien, die sich nach Jungraithmayrs

Modell zwischen Stufe 11 und 111 einordnen lassen, zu sehen.

% Das Modell besagt u.a., dass viele tschadische Sprachen in einer friihen Sprachstufe den imperfektiven
Aspekt durch Apophonie markiert haben. In einer spateren Entwicklung zeigten sich die Formen durch
Apotonie.
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5.7 Negation

In den nachstehenden Ausfuhrungen wird die Negation des Verbs beschrieben. Es gibt
zwei Negationsmorpheme: dak und go'¢0. Alle indikativen Verbalformen werden mittels
dak und seinen Allomorphen rak, lak und tak (vgl. 2.3.2.8) verneint. Die Bildung der
Negation im Subjunktiv und Imperativ erfolgt mit go. In der Strukturfolgeordnung fur
TAM-Markierungen ist das Negationsmorphem an gleicher Stelle wie die Suffixe -wa und
-gum (letzteres nur in einer Konstruktion mit DOP) angeordnet. Eine Ausnahme ist der
Progressiv. Die weiteren Abschnitte demonstrieren die Negation der verschiedenen
Paradigmen, wobei solche mit identischer Bildungsweise zusammengefasst werden.

5.7.1 Negation von Aorist, Perfekt und Relativem Perfekt
Aorist, Perfekt und Relatives Perfekt negieren mit einer morphologisch gleichen Form
dak, der der unmarkierte Verbalstamm vorausgeht. Das Negationsmorphem dak steht in

diesen Paradigmen am Ende eines Satzes:

(213) 7an lu dak
1PL  eintreten.vB NEG
,.Wir sind nicht eingetreten*

(214) muduk mad -nyi dak
Frau gintreten.vB DOP.3SGM NEG
,-die Frau hat ihn nicht geschlagen*

(215) nzono nyi  dil 7agun dak
gestern  3sGM schlucken.vB Medizin  NEG
,.gestern hat er die Medizin nicht geschluckt**

Das Negationsmorphem dak belegt im Satz die gleiche Position wie das Suffix -wa im
Perfekt. Durch die gleiche Belegung der Positionen in der Strukturfolge verhalten sich
TAM-Marker und Negator tonal identisch.

Interessant ist die Negation mit DOP. Durch die Veranderung des Initialkonsonanten von
dak zu tak muss das DOP nicht genannt werden, obwohl es zugrundeliegend vorhanden ist
(vgl. auch 2.3.2.2):

180 Dje Negationsmorpheme tragen keinen inharenten Ton.
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(216) nyi tib-ri-dak — nyi tip-tak ,,er hat sie/es nicht gezahlt*
nyi mad-ri-dak — nyi mat-tak ,,er hat sie/es nicht geschlagen*
nyi tug-ri-dak — nyituk-tak ,,er hat sie/es nicht getotet**

161

Erscheint in der Verbalphrase eine adverbiale Bestimmung am Satzende™", so steht das

Negationsmorphem unmittelbar nach dem Verb:

(217) nyi kemdi dak'62 taatam -éndd
3sGM kaufen.vB NEG jetzt DEM
,,er hat in diesem Moment nicht gekauft*

(218) ka daa -ri dak taatam -éndd
2pL rufen.vB DOP.3SGF NEG jetzt DEM
,.ihr habt sie in diesem Moment nicht gerufen**

(219) ka 0r zékyim dak nzéno
2PL  mahlen.vB Mais NEG gestern
,.ihr habt gestern nicht (den) Mais gemahlen*

5.7.2 Negation des Habituals
Die Negation im Habitual wird immer mit dem hochtonigen Negationsmorphem dak

gebildet:

(220) nyi lu -yi  dak
3SGM eintreten.vB HAB NEG
,.er tritt (gewohnlich) nicht ein**

(221) si 06r -l dak
3SGF mahlen.vB HAB NEG
,»Sie mahlt (gewohnlich) nicht*

(222) nyi kemd -ii dak
3sGM kaufen.vB HAB NEG
,.er kauft (gewohnlich) nicht*

181 Adverbien der Zeit kdnnen sowohl am Anfang als auch am Ende eines Satzes stehen (vgl. 6.1).

162 Der Ton auf dem Morphem dak erscheint in diesen Paradigmen nur nach einem DOP regelmaBig tief. In
Pausa hangt das Tonmuster von den vorangehenden Silben eines Verbs ab. Bei Anwesenheit eines nominalen
Obijekts spielt der lexikalisch origindre Ton eine Rolle und hat direkten Einfluss auf das Tonverhalten des
Negationssuffixes.
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(223) kay 7or -l -ri dak
3PL  mahlen.vB HAB  DOP.3SGF NEG
,.Sie mahlen es/sie (gewohnlich) nicht*

Auch flr den Habitual gilt, dass bei Anwesenheit einer adverbialen Bestimmung das
Negationsmorphem unmittelbar nach dem Verb steht:

(224) kay tab -l dak ki Ndallan
3PL  siedeln.vB HAB NEG in Ndallang
,.Sie siedeln nicht in Ndallang*

Bei der Negation des Habituals gibt es (wie in 5.7.2) eine weitere Konstruktion, in der das
DOP nicht genannt werden muss, obwohl es zugrundeliegend vorhanden ist. Das Morphem

dak verandert sich dann zu tak:

(225) kay 70r i tak
3PL  mahlen.vB HAB NEG
,.Sie mahlen es/sie (gewohnlich) nicht*

(226) nyi sd -yi tak
3SGM trinken.vB HAB  NEG
,.er trinkt es/sie (gewohnlich) nicht*

Beispiele mit nominalem Objekt lauten:

(227) nyi sd -yi 7amzi dak
3sGM trinken.vB HAB  Wasser NEG
,.er trinkt (gewdhnlich) das Wasser nicht*

(228) kay pap -i pdg -gan dak
3rPL  schlieBen.vB HAB  Mund Haus NEG
,.gewohnlich schliel3en sie die Tur nicht*

Im Gegensatz zum Aorist unterscheidet sich der Habitual bei der Negation von DOP allein

durch einen kurzen bzw. langen VVokal an der Verbalbasis:

(229) nyi batti -ri dak
3SGM suchen.vB DOP.3SGF NEG
,,er sucht sie in diesem Moment nicht*
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(230) nyi  batt -i i dak
3SGM suchen.vB HAB DOP.3SGF NEG
,,er sucht sie gewohnheitsmalig nicht*

5.7.3 Negation des Progressivs
Die Verneinung des Progressivs wird mit dem Morphem dak gebildet:

(231) muduk déng -ee dak
Frau beten.vB PROG NEG
,.die Frau betet (in diesem Moment) nicht**
wortl.: die Frau ist gerade nicht dabei zu beten

(232) si na -yeé  -nyi dak
3sGF  sehen.vB PROG DOP.3SGM NEG
,,Sie sieht ihn gerade nicht*

(233) néeni tug -ee i dak
Leute t6ten.vB PROG DOP.3SGF NEG
,.die Leute tdten sie (in diesem Moment) nicht*

Waéhrend das Negationsmorphem in Pausa und mit pronominalem Objekt im Progressiv an
gleicher Stelle der Strukturfolgeordnung auftritt wie im Habitual, verhalt es sich mit
nominalem Objekt anders. In diesem Fall steht das hochtonige Negationsmorphem vor
dem Objekt:

(234) néeni kurm -ee dak dulmi
Leute fangen.vB PROG NEG  Hyadne
,,die Leute fangen die Hyéane (in diesem Moment) nicht*

(235) kay kemd -ee dak 7Ondm
3PL kaufen.vB PROG NEG  Bohnen
,.Sie kaufen (in diesem Moment) die Bohnen nicht*

5.7.4 Negation des Konsekutivs

Bei der Negation des Konsekutivs sind die entsprechenden TAM-Elemente des SP, eines
unmarkierten Verbalstammes bzw. der Markierung intransitiver Verben in Pausa
zusammen mit dem Negator dak notwendig:
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(236) sa pand -ey dak
3SGF.KOND.I fallen.vB INTR NEG
,,5ie wird nicht fallen*

(237) sa batti -nyi dak
3SGF.KOND.l suchen.vB DOP.3SGM NEG
,,5ie wird ihn nicht suchen**

(238) nya sd 7amzi dak
3SGM.KOND.I trinken.vB Wasser NEG
,,er wird das Wasser nicht trinken**

(239) kayra kemdi 09n5m dak
3PL.KOND.I kaufen.vB Bohnen NEG
,,51e werden die Bohnen nicht kaufen*

In Pausa und mit DOP erscheint das Negationsmorphem immer mit einem Hochton, weil
es auBerhalb der relevanten Tonmarkierung des Konsekutivs auftritt. Moglicherweise ist
dies ein Hinweis, dass dak einen lexikalischen Hochton haben kdnnte. Bei Anwesenheit
eines nominalen Objekts steht dieses in seinem origindren Tonmuster, und das
Negetationsmorphem wird mit einem Kontrastton zum Objekt nachgestelit.

5.7.5 Negation des Subjunktivs

Die Negation im Subjunktiv erfolgt mittels des Negators go am Ende eines Satzes.
Kennzeichnend fir den Subjunktiv und im Unterschied zum Imperativ (vgl. 5.6.8) steht
das charakteristische na- vor dem Subjekt. Das Tonmuster in der Negation ist THT und
beginnt mit der ersten Silbe des SP im Subjunktiv:

(240) yaaga naanyi il 7agun  go
gut SBJV.3SGM schlucken.vB Medizin NEG.SBIV
,,es ist besser (gut), er schluckt die Medizin nicht!**

(241) bél naagay marn -ri go
schon SBJV.3PL  tragen.vB DOP.3SGF NEG.SBIV
,,€S ist besser, sie tragen sie nicht!*

(242) bél naanyi  pom go
schon sBJV.3sGM hiipfen.vB NEG.SBJV
,,€S ist besser, er hipft nicht!*
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Die negierte Form im Subjunktiv fir die 2SG und 2PL kann auch alternativ mit dem
fakultativen Morphem kanda'63, einer tieftonigen Verbalbasis und go gebildet werden.
Bei der 2PL steht vor kanda aullerdem das SP der 2PL. Das Tonmuster in der Negation
des Subjunktivs ist THT und breitet sich tber das Verb und die weiteren Positionen eines

Satzes aus:

(243) kanda 75t kdldn go
NEG.SBJV kochen.vB Essen  NEG.SBJV
,,-mogest Du das Essen nicht kochen!*

(244) (kanda) pat 7amzi  go
NEG.SBJV ausschitten.vB  Wasser NEG.SBIV
,,mogest Du das Wasser nicht ausschitten!**

(245) nyi  gd ka kanda da sulub go
3SGM sagen.vB 2PL NEG.SBJV rufen.vB Frauen NEG.SBJV
,.er sagt: ruft die Frauen nicht!** wortl.: [...] mdget ihr die Frauen nicht rufen

(246) nyi @gd ka kanda mat 7ida go
3SGM sagen.vB 2PL NEG.SBJV schlagen.vB Hund NEG.SBIV
,,er sagt: schlagt den Hund nicht!*

(247) ka kanda  si go Kaltungo
2PL  NEG.SBJV gehen.vB NEG.SBJV Kaltungo
,,moget ihr nicht nach Kaltungo gehen!*

(248) ka kanda sOo -ri go kuando
2PL NEG.SBJV €ssen.vB DOP.3SGF  NEG.SBJV heute
,»-moget ihr es heute nicht essen!*

5.7.6 Negation des Imperativs

Die Negation des Imperativs entspricht weitestgehend den Formen des Subjunktivs. Als
Gemeinsamkeiten sind die tieftonige Verbalbasis im SG sowie das pronominale Element
fiir die 2PL und das Negationsmorphem go zu nennen. Im Gegensatz zum Subjunktiv wird
kanda im Imperativ nicht verwendet. Das Tonmuster ist TH(T). Die Formen im SG

gestalten sich wie folgt:

163 \/gl. auch die Verneinung des Subjunktivs im Hausa mit ,kada*‘ (Newman 2000: 364).
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(249) tab go
bleiben.vB NEG.IMP/SBJV
,,bleib nicht!

(250) tib -ri go
zerbrechen.vB DOP.3SGF  NEG.IMP/SBJV
,,Zerbrich es/sie nicht!

(251) 70r zékyim go
mahlen.vB Mais NEG.IMP/SBJV
,,mahl den Mais nicht!

(252) to go kindo
kommen.vB  NEG.IMP/SBJV heute
,,komm heute nicht!

Der pluralische Imperativ ist durch das Subjektspronomen der 2PL vor dem Verb
gekennzeichnet. Wie im Singular ist das Tonmuster in dieser Negation TH(T) und
manifestiert sich an SP und Verb:

(253) ka kyimni moota go
2PL reparieren.vB Auto NEG.IMP/SBJV
,.repariert das Auto nicht!*

(254) ka da sulub go
2PL rufen.vB Frauen NEG.IMP/SBJV
,,fuft die Frauen nicht!*

5.7.7 Negation der Verbalformen mit mehrfacher TAM-Markierung

Die Negation der Verbalformen mit erweiterten SP und TAM-Suffixen ist morphologisch
identisch mit den vorher beschriebenen Paradigmen. Die Verneinung ist einfach abzuleiten
und deshalb hier nicht weiter mit Beispielen aufgefihrt. Es gilt jedoch festzuhalten, dass
flir das konditionale Relative Perfekt (vgl. 5.6.9.2) sowie die beiden bisher nicht bekannten
Formen mit lang auslautendem SP (vgl. 5.6.9.10, 5.6.9.11) keine negativen Aquivalente
aufgenommen wurden.
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6 ANDERE WORTARTEN

Andere Wortarten — neben Nomina, Pronomina, Adjektiven und Verben — sind Adverbien
bzw. adverbiale Konstruktionen, Prapositionen und Konjunktionen, die sich vor allem tber
ihre syntaktische Stellung definieren, aber auch Interjektionen.

6.1 Adverbien

Adverbien bzw. adverbiale Konstruktionen sind als Wortklasse schwer zu fassen und kénnen
sich mit anderen Wortarten tberschneiden. Es gibt primére und sekundére, wobei letztere
abgeleitete bzw. zusammengesetzte Formen sind. Charakteristisch sind ihre unverénderlichen

lexikalischen Tonmuster!®*

sowie ihre Stellung im Syntagma. Adverbien und adverbiale
Konstruktionen konnen nach Verben, Nomina und nach weiteren Adverbien auftreten. Sie
bezeichnen die ndheren Umstande eines Geschehens oder Zustandes. Es lassen sich Lokal-,

Temporal- und Modaladverbien unterscheiden.

6.1.1 Lokaladverbien
Lokaladverbien bestimmen den Ort einer Handlung. Es gibt drei priméare Adverbien mit den
inhdrenten Tonmustern TH bzw. H:

(1) mund  ,,hier”
mini ,,dort, sichtbar*
mu ,,dort, unsichtbar*

Lokaladverbien treten immer am Ende eines Satzes auf:

(2) si tab -i mund
3SGF sitzen.vB HAB hier
,,Sie sitzt gewohnlich hier

3 nyi kémdi peréen -wa mini
3sGM kaufen.vB Samen PERF  dort
,.er hat Samen dort gekauft*

(4) neéeni tug -e dulmi  mu
Leute  toten.vB PROG Hydne dort
,.die Leute toten dort gerade eine Hyéane**

164 Mit einem unveranderlichen Tonmuster unterscheiden sich Adverbien von Nomina, die als Subjekt oder
Obijekt ihren lexikalischen Ton verandern (vgl. auch 2.4.2.3).
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Ortsadverbien qualifizieren das ihnen vorangehende Substantiv:

(5) ganee -mu mund
Haus.POSS PP.1PL  hier
,,unser Haus hier*

(6) mudug -éniji mini
Frau DEM dort

,.jene Frau dort*

Zur naheren Bestimmung eines Ortes lassen sich neben den drei primdren Adverbien auch

folgende Nomina adverbial verwenden:

(7) kubé ,.drinnen* ,.Innenseite, Inneres*
wando ,,draullen* ,»Auldenseite**
téendé ,,unten* ,,Gesan
pontén ,,oben* ,,Oberseite*
ndodé ,,nah“ ,,Nahe*

Die Beispielsatze zeigen den Gebrauch dieser Nomina, die als adverbiale Bestimmungen des

Ortes immer am Ende eines Satzes stehen:

(8) yéend ya yeéegd 7an bom
UP.1SG mit UP.2SGM  1PL springen.vB

,-ich und du, wir sind drinnen gesprungen**

néeni naa -ma wando
Leute  sehen.vB DOP.1PL.PERF draufien
,.die Leute haben uns draufRen gesehen*

©)

(10) néeni naa -ma tendé
Leute sehen.vB DOP.1PL.PERF unten
,.die Leute haben uns unten gesehen*

-a
PERF

kubé
drinnen

Neben den primaren Adverbien und adverbial verwendeten Nomina gibt es Konstruktionen,

die mit der Praposition ki ,,in“ und einem Nomen gebildet werden (vgl. 6.2.2):
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(11) ki 7anzé ,,dahinter . 7anzé ,.Rucken**
Ki kd ,,darliber* . kd ,.Kopf**
ki bongu  ,,dazwischen* : bongu ,»Zwischenraum, Mitte**
Ki kubé ,.darin® . kubé ,.Innenraum*

Diese adverbialen Ausdriicke weisen auf einen genau definierten Ort hin, der meist vorher im

Kontext erwahnt worden ist. Sie erscheinen immer am Satzende:

(12) 7an ddod -4 ki 7anzé
1pL landen.vB PERF dahinter
,.Wir sind dahinter gelandet*

(13) 7amzi dé ki kubé
Wasser LOK darin
,,es ist Wasser darin“

Eine Ausnahme hinsichtlich der Semantik stellt die folgende, morphologisch ebenso mit ki
gebildete Form mit einer eher modalen Bedeutung dar:

(14) kisé ,,zu Ful* . sé ,,FuR*

Aufgrund der bisherigen Daten kann dieses Adverb nur an einem Beispielsatz gezeigt werden:

(15) ?7an do -wa kisé
1pL  landen.vB PERF zu Fuf
,.wir sind zu Full gekommen*“

6.1.2 Temporaladverbien
Temporaladverbien bestimmen den Zeitpunkt bzw. die Zeitstufe der in einer Verbalphrase
beschriebenen Handlung. Es gibt folgende primére Temporaladverbien:

(16) taatam ,.jetzt™
nzono ,.gestern
kundd ,.heute**
daald ,,morgen**
lém ,fraher
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Im Gegensatz zu Lokaladverbien kénnen primdre Temporaladverbien sowohl am Anfang als

auch am Ende eines Satzes stehen (vgl. auch 7.7):

(17) nzénd nyi  dil 7agun -wa
gestern  3sGM schlucken.vB Medizin PERF
,.gestern hat er die Medizin geschluckt*

(18) si 75d sandd -wa nzdénod
3SsGF kochen.vB  Yams  PERF gestern
,.Sie hat gestern Yams gekocht*

(19) kundd muduk penzi dankali
heute Frau pflanzen.vB Kartoffeln
,.heute hat die Frau Kartoffeln gepflanzt*

(200 muduk peénzi dankali  kundd
Frau pflanzen.vB Kartoffeln heute
,.die Frau hat heute Kartoffeln gepflanzt*

(21) Iém Musa dé kubé gan
frher Musa LOK im Haus
,,Musa war da im Haus**

Eine Besonderheit des Adverbs taatam ist, dass es mit einem DEM-Suffix kombiniert

werden kann und haufig verwendet wird:

(22) si kémdi  -rd taatam -éndd
3sGF kaufen.vB DOP.3SGF jetzt DEM
,.Sie hat es/sie in diesem Moment gekauft*

(23) taatam -éndd si kémdi -rd
jetzt DEM 3SGF  kaufen.vB DOP.3SGF
,.in diesem Moment hat sie es/sie gekauft*

Weitere als Temporaladverbien verwendete Zusammensetzungen werden mit der Préposition

ya ,,mit* und einem Nomen gebildet. Sie bezeichnen eine Zeitdauer bzw. einen Zeitraum:

(24) ya luuni ,.letztes Jahr* : launi
ya nz165 ,,danach, spater* . 7anzé
ya tilé ,,monatlich* o tilé

1% Dieses Adverb hat groRe Ahnlichkeit mit yanzua ,,now, at present*
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(25) ya pdkséeni ,,abends* . pdkséeni ,,Abend* (Mund des ?)'°
ya taald ,,morgens* . taald ,.Morgen“
ya pidi ,,nachts** . pidi ,,Nacht*

Beispielsatze flr diese adverbialen Konstruktionen, die am Anfang oder Ende eines Satzes
stehen konnen, sind die folgenden:

(26) sulup ta da liban ya pdkséeni
Frauen KOND.R rufen.vB Kind abends
,,die Frauen werden das Kind abends rufen*

(27) kayra tdod -ey vyatilé
3PL.KOND.R landen.vB INTR monatlich
,,51e werden monatlich landen“

(28) yaluuni si 75d sandd0 -wa
letztes Jahr 3SGF  kochen.vB  Yams  PERF
,.letztes Jahr hat sie Yams gekocht*

Zum Ausdruck weiterer Tageszeiten gibt es im Nyam die Konstruktionen mit peeri ,,Sonne*

und bongu ,,Mitte, Zwischenraum*“, zu denen keine Beispielsétze vorliegen:

(29) peeri-bongu  ,,mittags* wortl.: Sonne der Mitte
péeri-gena ,,nachmittags* wortl.: (die) Sonne ist ausgewichen

(30) bongu-pidi ,»(Um) Mitternacht* wortl.: Mitte der Nacht

Mit einer Possessivkonstruktion gebildet, weichen die folgenden temporalen Bestimmungen
von den bisherigen Formen ab:

(31) wal-ée-bidi ,,hachstes Jahr  :wald + -ée- bidi ,,Erwarten + POSS + Platz**
ya luun-ée-mu ,,vor Jahren* :lduni + -ee- mu ,,Jahr* + POSS + ,,dort**

6.1.3 Modaladverbien

Die unter Modaladverbien subsumierten Lexeme bestimmen einen Satz hinsichtlich der Art
und Weise einer Handlung. Dazu werden im Nyam auch Quantifizierer wie beispielsweise
,viel“ und ,,einige* gezédhlt. Zu dieser Kategorie gehoren neben Primdradverbien auch
bestimmte Adjektive (vgl. 3.2) und Zahlworter (vgl. 3.3), da sie durch ihre Stellung im Satz

1% Diese zusammengesetzte Form, bestehend aus pdgd ,,Mund* und einem weiteren Lexem, ist anhand des
Datenmaterials im Lexikon bisher nicht zu interpretieren.
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und ihr unverénderliches Tonmuster dieselben Charakteristika wie Modaladverbien zeigen.
Diese beiden Kiriterien unterscheiden sie deshalb von pradikativen und attributiven
Adjektiven (vgl. 3.2):

(32) dal ,,immer**
ndaada ,.vielleicht**
kadi »erneut*
maga ,».genug*
kyeli ,viel*
mingi ,»einige*
béréek ,,wenig*
walak ,»Schnell*
bél ,»Schon®
yaaga ,,gut
mdodd ,.(genau) gleich**
san ,.SUR, gut*
sén ,total*
soy ,.Scharf**

Modaladverbien treten im Nyam haufig auf und stehen am Ende eines Satzes:

(33) muduk muoud -a walak
Frau sterben.vB PERF  schnell
,.die Frau ist schnell gestorben**

(34) ka 7 kdldn -wa maga
2PL  kochen.vB Essen PERF genug
,.ihr habt genug Essen gekocht**

(35) ka kémd -a bérek
2PL kaufen.vB PERF  wenig
,.ihr habt wenig gekauft*

Unter Modaladverbien sind auch die folgenden Beispiele subsumiert, die neben der Funktion
als Adverb auch zur Hervorhebung des Subjekts dienen (vgl. 7.7):

(36) tanéy ,»wirklich*
tadéy ,.wieder, wiederum**
baamey ,»dann®
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Ein Beispielsatz lautet:

(37) ka so 15 tadéy
2PL  essen.vB Fleisch  wieder
,.ihr esst wieder Fleisch*

Einige Adverbien verstarken in der reduplizierten Formen ihre Semantik:

(38) walak-walak ,,ganz schnell*
bérek-bérek  ,,sehr wenig*
maga-maga ,,mehr als genug**

Reduplizierte Adverbien treten ausnahmslos satzfinal auf:

(39) 7amzi dé maga-maga
Wasser LOK mehr als genug
,,es ist mehr als genug Wasser da“

(40) liban ld walak-walak
Kind eintreten.vB schnell
,,das Kind tritt sehr schnell ein*

Folgende reduplizierte Adverbien kennen keine Simplexform. Die beiden ersten zeigen mit
durchgéngigen Tieftonen ein fir das Nyam ,unubliches* Tonmuster (vgl. 2.4.1). Es kdnnte
sich bei diesen Formen auch um onomatopoetische Ausdriicke handeln:

(41) doondoon ,»sorgfaltig*
sélekselek ,,Spitz*
melénméléen ., dinn*
Kimkim ,.verschieden**

Beispiele fur die Satze mit den reduplizierten Adverbialformen sind die folgenden:

(42) nyi batt -a doondoon
3sGM  suchen.vB PERF sorgfaltig
,.er hat sorgféltig gesucht**

(43) nyi 70r -a Kimkim
3sGM  mahlen.vB PERF verschieden
,.er hat unterschiedlich gemahlen**
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6.2 Prapositionen

Bei den Prépositionen sind unterschiedliche Kategorien zu finden: Es gibt einerseits priméare

Prépositionen, die durch eine Silbenstruktur KV und einen Tiefton gekennzeichnet sind.

Andererseits werden auch Nomina als Prépositionen herangezogen, und zusatzlich treten

Entlehnungen aus dem Hausa auf.

Primdre Prdpositionen kdnnen einen Satz um instrumentale, temporale oder benefaktive

Angaben erweitern und kommen auch bei lokalen und direktionalen Bestimmungen vor:

(44)

ya ,,Mit**
Ki ,,in, nach*
po ,,von*
de ,,fur

6.2.1 Préaposition ya

Beispiele fur die haufig verwendete Praposition ya werden nachstehend gezeigt:

(45)

(46)

(47)

(48)

(49)

?7an zo -yi ya waari
1PL essen.vB HAB mit Messer
,.Wir essen gewohnlich mit dem Messer*

sulup ?or -ri -gum
Frauen rgsten.vB DOP.3SGF REL.PERF
,.die Frauen hatten es mit Feuer gerostet*

Si kémdi sobd ya dabal
3sGF kaufen.vB Feuerholz mit Eile
,.Sie hat schnell Feuerholz gekauft*

7an  zo0 -yi ya pdkséeni
1PL  essen.vB HAB mit Abend
,.Wir essen gewohnlich abends*

Ki yd -yi  stuudé vya
2sGM anfangen.vB HAB Arbeit  mit

ya wuri
mit  Feuer

taald
Morgen

,.du fangst gewdhnlich morgens an zu arbeiten*
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Bei der Zahlwortbildung wird die Praposition (auch Konjunktion) ya zur Addition verwendet
(vgl. 3.3):

(50) sig-mdodi ya kuunun ,.dreiundzwanzig* wortl.: zwanzig und drei
sig-mdadi ya hdoduk ,.vierundzwanzig“ wortl.: zwanzig und vier
sik-puluk ya kiumo ,.funfzig* wortl.: vierzig und zehn

Beispiele, in denen die Praposition ya mit der Bedeutung ,,mit* bzw. ,,und* wiedergegeben
werden kann, sind:

(51) yeéend ya yéegd ya Yyéega
UP.1SG mit UP.2SGM mit UP.2PL
,,ich.und du und ihr*

(52) muduk ya méré
Frau mit  Mann
,,Frau und Mann**

6.2.2 Praposition Ki
Die Praposition ki bezeichnet einen néher bestimmten Ort mit der Bedeutung ,,in“ und ,,in
Richtung, nach* und steht dann vor dem Bezugsnomen:

(53) kyi na -yi  néeni ki Ndallan
2SGF sehen.vB HAB Leute in  Ndallang
,.du siehst gewohnlich die Leute in Ndallang**

(54) kwaada dé ki Nijéeriya
Reichtum LOK in Nigeria
,,€S gibt Reichtum da in Nigeria“

(55) Nyam to -wa ki Ndallan
Nyam  kommen.vB PERF in Ndallang
,.die Nyam sind nach Ndallang gekommen**

(56) Nyam to -wa ki gan
Nyam kommen.vB PERF in  Haus
,.die Nyam sind nach Hause gekommen**

(57) 7Tidanga ki  Kaltungo
Strale in  Kaltungo
,»StralRe nach Kaltungo*

187



6 ANDERE WORTARTEN

6.2.3 Prapositionen pd und dé
Zum Ausdruck dafur, dass eine Person einer anderen etwas gibt bzw. von dieser etwas erhdlt,

werden die beiden nachfolgenden Prapositionen gebraucht:

(58) poO ,,Von
de ,fur

Beispielsatze mit po und de sind:

(59) kayra kemdi %ndm dak  poo’¢7 -nyi
3PL.KOND.R kaufen.vB Bohnen NEG von DOP.3SGM
,,5ie werden die Bohnen nicht von ihm kaufen*

(60) mbaano yd -yee 7ayaalaw po sulup
Kinder erhalten.ve PROG Geld von Frauen
,.die Kinder erhalten gerade Geld von den Frauen*

(61) si 75d -ee kdldn dée -mu
3sGF kochen.vB PROG Essen fur DOP.1PL
,.Sie kocht gerade Essen fiir uns*

(62) kay Dbatti muduk -wa dé Buuba
3PL  suchen.vB Frau PERF fiur Buuba
,.Sie haben eine Frau fur Buba gesucht*

6.2.4 Prapositionale Nomina
Bestimmte Nomina, die vor allem auf Korperteile referieren, werden prépositional verwendet:

(63) ko168 ,,auf . kd ,.Kopf*
7anzé ,.hinter* . 7anzé ,,Rucken*
téndé ,,unter* . tendé ,,Gesal*
kubé ,,im Inneren* . kubé ,.Innenraum*“
bongu ,»Zwischen** : bongu ,»Zwischenraum*

Beispiele dieser prapositionalen Ausdriicke sind:

(64) 7ikkyé dé kd tin
Vogel Lok auf Baum
,.ein Vogel ist da auf dem Baum**

167 \Jor DOP werden Vokale gelangt (vgl. 2.3.1.4).
188 Der Ton des Nomens verandert sich in Verbindung mit einem weiteren Nomen (vgl. 3.1.2.1.1).
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(65) nyi kdod - dulmi  kd gdn
3SGM verjagen.vB PROG Hyédne auf Feld
,.er verjagt gerade eine Hyane auf dem Feld**

(66) nyi kurm -e 7ikkyé téndé ton
3sGM fangen.vB PROG Vogel unter Baum
,.er fangt gerade einen Vogel unter dem Baum*

(67) kyi na -yi néeni 7anzé gan
2SGF sehen.vB HAB Leute hinter  Haus
,.du siehst gewohnlich die Leute hinter dem Haus**

6.2.5 Entlehnte Prapositionen
Neben den oben aufgefuhrten genuinen Prépositionen gibt es die folgenden Lexeme, die aus

dem Hausa entlehnt sind:

(68) daga < Ha. ,,von ... her , seit*
har <Ha. har ,,bis*
seéy <Ha.sai ,,bis“

Die Praposition daga hat im Nyam richtungsweisende Funktion mit der Bedeutung ,,von
einem Ort her kommend** und kann auch fur temporale Ausdriicke verwendet werden:

(69) daga Kaltungo
von Kaltungo
,,.von Kaltungo her**

(70) daga taatam
von jetzt
,,von jetzt an“

(71) daga kenji Nyam tab -4 ki Ndallan
von DEM  Nyam bleiben.vB PERF in  Ndallang
,.seitdem sind die Nyam in Ndallang geblieben**

Ein Aquivalent des Hausa-Lehnwortes daga ist im Nyam die Praposition ki (vgl. 6.2.2):

(72) daga kaasuwa ~ ki kaasuwa
von Markt in Markt
,,vom Markt her* ,,vom Markt her
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Mit der Bedeutung ,,bis* unterscheiden sich har und séy wie folgt.**® har findet im Nyam

temporale und lokale Verwendung und steht vor Adverbien und Ortsnamen:

(73) har taatam
bis  jetzt
,.bis jetzt*

(74) har Kaltungo
bis  Kaltungo

,.bis Kaltungo**

Die Préaposition sey kommt (vor Temporaladverbien) in feststehenden Ausdriicken, wie z.B.

bei Abschiedsgrufen vor:

(75) sey daald
bis  morgen
,.DIs morgen*
(76) sey vya pdkséeni
bis  abends
,.bis zum Abend“
(77) sey kundd ya pdkséeni
bis  heute abends
,.Dis heute abend**
(78) 7an dap sey daald

1PL bleiben.vB bis  morgen
,.Wir bleiben hier bis morgen**

séy wird auch als Konnektor in komplexen Sétze
7.4.2.1):

(79) mbaano 7i wagan -wa seéy kay
Kinder  tun Spiel PERF bis  3PL
,.die Kinder spielten, bis sie miude waren*

n mit temporalem Bezug verwendet (vgl.

wal
miide.sein.vB

-gum
REL.PERF

%% |m Hausa haben sai und har verschiedene Bedeutungen. sai wird in Ubersetzungen als ,,bis* oder ,,nur* in
Phrasen, Haupt- und Nebensatzen unterschiedlich verwendet (Kraft 1970: 92ff). har kann kontextabhangig

,.bis* oder ,,schon* bedeuten (Meyers 1974: 213f). Im Nyam
temporalen Bezug beschrankt.
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6.3 Konjunktionen

Im Nyam gibt es keine Konjunktionen im Sinne koordinierender bzw. subordinierender
Funktionen, die Satze einleiten (vgl. auch 7.4.2). Beispiele, in denen die Praposition ya
syntaktisch gleichrangige Worter verkniipft, sind:

(80) yeéend vya yéegd ya yeéega
UP.1SG mit/und UP.2SGM mit  UP.2PL
,,ich.und du und ihr*

(81) muduk ya méré
Frau mit  Mann
,,Frau und Mann**

(82) Garba vya Sani
Garba mit  Sani
,,Garba und Sani“

(83) vyallda vya wuri
Kélte mit Hitze
,,Kalte und Hitze*

Ein weiterer Konnektor, der als Konjunktion im Sinne von ,,und* interpretiert werden kann,
ist manga, der bisher nur im Kontext mit Komparation (vgl. 3.2.5.1) belegt ist. Ein Beispiel
zeigt die Verwendung:

(84) wuri  poron manga peeri
Feuer Bitterkeit.PRAD wie Sonne/Tag
,.Feuer ist so heil3 wie die Sonne**

Die beiden als Konjunktionen verwendeten Formen pdkéndi ,,anstatt* und téndi ,,weil* mit
der Kurzform té (vgl. auch 7.4) sind Zusammensetzungen aus einem Nomen mit dem
Demonstrativsuffix -endi, wobei das Nomen des zweiten Konjunktionalausdrucks nicht

bekannt ist:
(85) pokeéndi ,-anstatt* « pdgd-endi .Mund“-DEM
(86) ténd‘l ,,WE"“ «— _endl ,,...“'DEM
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Beispielsatze mit diesen beiden Formen sind:

(87) 7an zi masallashi pdkéndi 7anda si curci
1PL  gehen.vB Moschee anstatt 1PL.KOND.R gehen.vB Kirche
,.Wir gehen zur Moschee anstatt zur Kirche*

(88) nda lib -nyi dak téndi nyi ya 7apén
1SG.KOND.R mdgen.vB DOP.3sGM NEG weil 3sGM mit  Arger

,-ich mag ihn nicht, weil er bose ist*

6.4 Interjektionen

Im Nyam gibt es eine Reihe von Interjektionen, die teilweise aus dem Arabischen Uber das
Hausa entlehnt sind. Es handelt sich um Worter oder Wortverbindungen, die in ihrer
morphologischen und tonalen Form unveranderlich sind und keine feste lexikalische
Bedeutung haben. Vielmehr werden sie zum Ausdruck bestimmter Empfindungen eines
Sprechers gebraucht. Syntaktisch stehen Interjektionen aufRerhalb des Satzzusammenhangs
und konnen beliebig in die Rede aufgenommen werden:

(89) 7a ,»Ach!, Oh** (Ausdruck der Entriistung)
(90) 7a?a ,.Nein, auf keinen Fall* (Ausdruck der Trauer, aber
auch der Ablehnung)

(91) ?ayii ,.Klage* (Ausruf der Empdrung)

(92) 7?00, 7ii, 7ée »Jal“

(93) koto t6 < Ha. ,,Okay!** (Ausdruck der Zustimmung)

(94) ko manji ,,50 sei es!*

(95) kul ,,vorsicht, mach das nicht!*

(96) poOpd ,,Hallo!**

(97) 7amin < Ha. <Ar. ,,So sei es!*

(98) madalla < Ha. < Ar. ,,Gott sei Dank!**

(99) 7alhamdulildahi < Ha. < Ar. ,,M0ge Gott mit uns sein!** (Gott sei Lob!)

(100) salaam <Ha. <Ar. ,,Willkommen!* (meist nur unter Mannern
7aléikum verwendet)
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6 ANDERE WORTARTEN

(101) soOséy < Ha. (Ausdruck der Zustimmung)

(102) haba < Ha. ,»Wie bitte?** (Ausdruck der Entriistung)

(103) kay < Ha. (Ausdruck des Erstaunens)

(104) shiikénan < Ha. ,,Das ist alles*

(105) t6o < Ha. ,.,Nun gut, okay!**

(106) yawwa < Ha. (Ausdruck euphorischer Zustimmung)

(107) ko < Ha. ... oder?, nicht wahr?* (Frage zur Klarung)

(108) 7aléikum wa < Ha. <Ar. (Antwort auf vorangehenden Willkommensgrul?)
saldam
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7 SYNTAKTISCHE GRUNDSTRUKTUREN

In diesem Kapitel wird der Aufbau einfacher und komplexer Sitze dargestellt. Einfache Sitze
umfassen Nominal- und Verbalsitze sowie deren Negationen. Komplexe Sdtze sind solche
Satzkonstruktionen, die aus zwei oder mehreren Sdtzen bestehen und auf verschiedene
Satztypen wie Temporal-, Konsekutiv-, Final-, Konditional- und Adversativsitze referieren.
Relativ- und Interrogativsitze sowie Fokuskonstruktionen sind ebenfalls Bestandteil dieses

Kapitels.

7.1 Nominalsatze
Nominalsétze bestehen aus einem Subjekt, welches ein priméres, ein komponiertes oder ein

abgeleitetes Nomen sein kann, und einem Pridikat. Letzteres wird in der Regel von einem

170

Nomen reprisentiert, dem eine Kopula vorangehen kann.”™ Nominalsidtze haben keine

aspektuelle Markierung und werden zur Beschreibung von ,Sein- und Habenkonstruktionen*

verwendet. Beispiele, in denen zwei Nomina aufeinanderfolgen, sind (vgl. auch 3.2):

() kdldn poron
Essen Bitterkeit
,,das Essen ist bitter

(2) liban -ée -nyi kadak
Kind POSS PP.3SGM  Starke
,,5ein Kind ist stark**

Unabhéngige Demonstrativa (vgl. 4.2.2) sind im Nyam komponierte Nomina, die ebenfalls als

Subjekte in Nominalsidtzen dienen konnen:

3) k-éndd njiij-ée -nyi
Kopf-DEM  Grofivater-POSS PP.3SGM
,.dieser hier ist sein GrolRvater**

4)  k-énji njiij-ée -nyi
Kopf-DEM  GroBvater-POSS  PP.3SGM
..jener dort ist sein GroRvater**

170" Andrews (2008: 136) beschreibt diese Art Sitze mit: ,Languages also have sentence types in which a
nonverbal element is the predicate, or where there is no overt predicate word, the predicate being understood
from the syntactic structure of the sentence as a whole.*
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Unabhingige Possessivpronomina (vgl. auch 4.1.5.2), die ebenfalls als komponierte Nomina

aufzufassen sind, konnen als Subjekte in Nominalsétzen auftreten:

(5) kdomu  bel lak
UPP.1PL gut NEG
,.Wir sind nicht gut* wortl.: unser Kopf (die Unsrigen) ist nicht gut

(6) kdomu  kadak
UPP.IPL  Stirke
,.Wir sind stark** wortl.: unser Kopf (die Unsrigen) ist von Starke

Unabhéngige Pronomina (vgl. 4.1.3) kdnnen in Nominalsétzen ebenfalls als Subjekt stehen:

(7) yéega Nyam
UP.2PL  Nyam
,ihr (seid) Nyam**

(8) yeéemu néeni Ndallan
UP.IPL  Menschen  Ndallang
,.Wir (sind) Menschen aus Ndallang*

Nominalsitze, die Qualitit und Identifikation von Personen zum Ausdruck bringen, konnen
zusitzlich mit Hilfe der Kopula 7iye bzw. 7€ und ye'”! gebildet werden. Die verschiedenen
Formen sind Allomorphe, wobei ?7iyé und 7€ nur satzintern vorkommen konnen und in

komplementérer Distribution zu yé (siche weiter unten) stehen:

9) Bello 7iye mumbénido'72
Bello KOP Lehrer
,,Bello ist Lehrer*

(10) ?asér-endi 7iyé asér-ee Nyam
Geschichte-DEM KOP  Geschichte-POSS ~ Nyam
,.diese Geschichte ist die Geschichte der Nyam*“

(11) Shindd 7¢ liban Kandéeré
Shindo KoP Kind Kandere
,,Shindo ist ein Kind der Kandere*

"I Ein Vergleich mit anderen Tschadsprachen, die vorwiegend a als Kopula haben, deutet darauf hin, dass 7€
die eigentliche Kopula im Nyam ist, wihrend 7iyé und y& Varianten von 7€ sind (vgl. Pawlak 1994: 109).
172 Das Kompositum ist eine Zusammensetzung aus mun-bén-dod ,Mensch-Lernen-Ding* (vgl. 3.1.2.1.7).
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In diesen Nominalsatzkonstruktionen kann anstelle eines nominalen Subjekts auch das

einfache Subjektspronomen stehen. Fiir UP liegen in solchen Sdtzen keine Beispiele vor:

(12) si 7iyé Nyam
3SGF KOP Nyam
,.Sie ist eine Nyam*

(13) nyi ?7¢ ndoolu -rd
3SGM KOP Konig DEF
,,er ist der Konig“

Sollen Nominalsitze auf der Zeitachse in die Vergangenheit verschoben werden, dann wird

das Adverb Iém ,,friher* vor dem Subjekt gebraucht (vgl. auch 6.1.2):

(14) lém Beéllo 7iyé  mumbénido
friher Bello KOP Lehrer
,,Bello war Lehrer*

Das Morphem yeé tritt nur satzinitial vor einem Nomen auf:

(15) yeé  7ikkyé
KOP Vogel
,,es ist ein Vogel*

(16) yé& mudug-énji
KOP Frau-DEM
,,es ist jene Frau*

(17) yé& kdo-nd
KoP Kopf-PP.1SG
,,eS ist mein Kopf*

Lokation'” oder ,lokatives Sein‘ wird mit dem Morphem de wiedergegeben, das wortlich
,»(ist) dort* oder auch ,,(es gibt) dort* bedeutet. Der Lokativmarker folgt seinem Subjekt mit

einem Kontrastton:

(18) 7amzi de
Wasser LOK
,,Wasser (ist) dort*

'3 Zur genaueren Bestimmung eines Ortes kann Lokation auch durch primire Lokaladverbien ausgedriickt
werden (vgl. 6.1.1).

196



7 SYNTAKTISCHE GRUNDSTRUKTUREN

(19) Buuba dé
Buuba LOK
,,Buba (ist) dort**

Nominalsidtze mit de konnen durch Pripositional- oder Adverbialkonstruktionen ergénzt

werden:

(20) gan-ée-mu de ki  Kaltungo
Haus-POSS-1PL LOK  in  Kaltungo
,,.unser Haus ist dort in Kaltungo**

21 nyi de  kd mbomi
3SGM LOK am hiipfen.vN
,.er ist gerade dabei dort zu hupfen**

(22) Musa dé kubé gan
Musa LOK drinnen Haus
,,Musa ist dort im Haus*

Sofern ein Ort nicht genau bekannt ist, wird anstelle von dé das Morphem téy verwendet:

(23) gan-ee-mu téy ki Kaltungo
Haus-POSS-1PL  LOK in Kaltungo
,,.unser Haus ist (da irgendwo) in Kaltungo**

Auch lokativische Nominalsitze konnen mit dem Adverb I1ém ,,friiher** erweitert werden, um

Referenz auf die Vergangenheit herzustellen:

24) 1ém  Musa dé kubé gan
friher Musa LOK drinnen Haus
,,Musa war dort im Haus*

Nominalsétze, die Besitz bzw. Possession mit dem Konzept von ,haben‘ beschreiben, werden

mit der Priposition ya ,,mit* gebildet:

(25) 7an ya 10gji hwaat
IPL  mit Ziege flnf
,.wir haben funf Ziegen**
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(26) Musa ya 7Tayaalaw
Musa mit Geld
,,Musa hat Geld*

(27) yéega ya mbaan0 hwaat
UP.2PL mit Kinder funf
,,ihr habt finf Kinder**

Haufig wird bei der Bildung von ,Habenkonstruktionen® zusétzlich dé verwendet, was die

Bedeutung von ,sich befinden mit* zum Ausdruck bringt:

(28) Musa dé vya T?ayaalaw
Musa LOK mit Geld
,,Musa hat Geld (dort)*

(29) Binta dé ya léema
Binta LOK mit Regenschirm
,.Binta hat einen Regenschirm (dort)“

7.2 Verbalsatze

Ein Verbalsatz besteht mindestens aus einem nominalen oder pronominalen Subjekt und dem
Verb. Letzteres ist in der Regel ein Vollverb mit TAM-Markierung (vgl. dazu 5.6). Die
Wortfolge eines Verbalsatzes im Nyam ist Subjekt — Verb — Objekt. Eine Besonderheit im
Vergleich zu anderen tschadischen Sprachen'” ist die Stellung des IO nach dem DO ist:

(30) muduk kdn -gay déemu
Frau versammeln.VB DOP.3PL IOP.1PL
,,die Frau hat sie fuir uns versammelt*

(31) si 75d -ee  kdldn déeemu
3SGF  kochen.vB PROG Essen IOP.1PL
,.Sie kocht gerade Essen fiir uns*

,Serielle Verbkonstruktionen® bestehen im Nyam aus einer Abfolge von zwei unmarkierten
Verben, die sich auf ein gemeinsames Argument beziechen. Ausdriicke dieser Art kommen nur

mit dem Verb si ,,gehen* in Verbindung mit einem weiteren Vollverb vor. Durch serielle

7% Im Hausa (Jaggar 2001: 421) und in weiteren tschadischen Sprachen steht das 10 meist direkt nach Verben
vor dem DO. Als Beispiele sollen hier nur das Kanakuru (Newman 1974: 21) und das Bole (Gimba 2000: 102f),
die ebenfalls zur Bole-Tangale-Sprachgruppe gehoren, aufgefiihrt werden.
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Verbkonstruktionen wird die Richtung bzw. Hinbewegung zu einem genau definierten Ort

signalisiert:

(32) nyi ya poodi naanyi Si na likita
3SGM mit Krankheit SBIV.3SGM gehen.VB sehen.VB  Arzt
,,er ist so krank, dass er zum Arzt (gehen) muss*

(33) mumdodd?’c ko td  7anda Si batti wur-éndd
jemand INTERJ]  IPL.KOND.R gehen.VB suchen.vB Feuer-DEM
,.Jemand (sagt) okay, wir werden (gehen und) nach diesem Feuer suchen**

In einem Verbalsatz kdnnen neben den Positionen in einer Strukturfolgeordnung (vgl. Tabelle
23) als ,quasi‘ emphatische Elemente auch tadéy ,,wieder, wiederum**, baamey ,,dann* und

tanéy ,,wirklich* (vgl. 6.1.3) auftreten:'"®

(34) neeni tadéy déng -e
Leute wieder/wiederum beten.VB  PROG
,.die Leute beten gerade wieder**

(35) néeni baaméy déng -é
Leute dann beten.vB PROG
,.die Leute beten dann gerade*

(36) si tanéy déng -e
3SGF wirklich beten.vB  PROG
,,Sie betet wirklich gerade*

7.3 Negation von Nominal- und Verbalsatzen
Nominalsitze konnen auf zwei Arten negiert werden. ,Seinkonstruktionen‘ mit einer Kopula
7iyé, 7€ oder yé, aber auch Nominalsdtze, die aus zwei Nomen bestehen, werden mit dak am

Satzende verneint:

(37) Shindd 7&¢ liban Kandéere dak
Shindo KoP Kind Kandere NEG
,,Shindo ist kein Kind der Kandere*

5 mim3add ist eine Zusammensetzung aus man + mdado (vgl. 3.1.2.1.7).
176 Es gibt nur die gezeigten Beispiele im Progressiv, wobei das unverénderliche Tonmuster der ,emphatischen
Elemente® in dieser Position nicht klar ist.
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(38) yé mudug-énji dak
KOP Frau-DEM NEG
,,€S ist nicht jene Frau**

(39) liban kadak dak
Kind Starke NEG
,,das Kind ist nicht stark*

Lokativische und ,Habenkonstruktionen® sind mit dem Negator kélén ,,nicht* markiert, der
dem Subjekt unmittelbar folgt. Bei Sétzen mit einem Lokativmarker wird dieser durch kélén

ersetzt, wahrend die Priaposition ya erhalten bleibt:

40) Musa kelén kubé gan
Musa nicht im Haus
,,Musa ist nicht im Haus*

(41) gan-ée-mu  kélén ki Kaltungo
Haus-POSS-1PL  nicht in  Kaltungo
,,.unser Haus ist nicht in Kaltungo*

(42) 7an gelén'7 ya ‘amzi
1PL  nicht mit Wasser
,,Wir haben kein Wasser**

Die Negation von Verbalsitzen wird mit dem Negator dak erzielt (vgl. 5.7). Dieses
Negationsmorphem steht in der Regel am Ende eines Verbalsatzes, was im Progressiv bei
Anwesenheit eines nominalen Objekts nicht zutrifft. In diesem Fall tritt dak unmittelbar nach
dem TAM-markierten Verb und vor dem Objekt auf. Diese Ausnahmen sollen hier

zusammengefasst nochmals dargestellt werden:

(43) neeni kurm -ee dak dulmi
Leute fangen.vB PROG NEG  Hyéne
,.die Leute fangen die Hyane (in diesem Moment) nicht*

(44) kay kémd -ee dak 79ndm
3PL  kaufen.vB PROG NEG Bohnen
,.Sie kaufen (in diesem Moment) keine Bohnen*

""" Nach Nasalen verindern sich stimmlose Konsonanten zu ihrer stimmhaften Entsprechung (vgl. 2.3.2.4).
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Erscheint in der Verbalphrase eine adverbiale Bestimmung der Zeit, so steht diese nach dem

negierten Pradikat:
45) nyi  kémdi dak taatam -éndd
3SGM  kaufen.vB  NEG jetzt DEM

,.er hat in diesem Moment nicht gekauft*

(46) ka daa -ri dak taatam -éndd
2PL  rufen.VB DOP.3SGF NEG  jetzt DEM
,».ihr habt sie in diesem Moment nicht gerufen*

47) ka 7?0r zékyim dak nzono
2PL  mahlen.vB Mais NEG  gestern
,.Ihr habt gestern nicht (den) Mais gemahlen*

7.4 Komplexe Satze

Komplexe Sitze bestehen aus mindestens zwei Sétzen, die in Juxtaposition stehen. Da es im
Nyam keine ,echten‘ sub- bzw. koordinierenden Konjunktionen gibt, ist eine hierarchische
Einteilung in Haupt- und Nebensitze nicht oder nur bedingt méglich.'”® Dennoch lassen sich
zwel Grundtypen von komplexen Sidtzen unterscheiden: Es gibt einmal solche, die
ausschlieBlich durch TAM-Elemente gekennzeichnet sind. Eine zweite Kategorie umfasst
Sdtze, in denen neben TAM-Morphemen zusdtzlich Prépositionen, die als ,Quasi‘-
Konjunktionen verwendet werden, auftreten. Der Zusammenhang der einzelnen Satztypen

definiert sich vor allem aus dem narrativen Kontext.

7.4.1 Komplexe Satze mit TAM-Markierungen

Durch die Kombination bestimmter TAM-Marker im ersten und im zweiten Satz lassen sich
im Nyam verschiedene Satztypen abbilden. Auch wenn es syntaktisch keine eindeutige
Zuordnung von Haupt- und Nebensitzen gibt, so konnen dennoch aus dem Kontext heraus

Sdtze in Temporal-, Konsekutiv-, Final- und Konditionalsétze eingeteilt werden.

7.4.1.1 Temporalsatze
Satzkonstruktionen, die im ersten Satz ein Verb mit dem Relativen Perfekt auf -gum (vgl.
5.6.3) markieren, kennzeichnen damit Temporalsitze der Vorzeitigkeit. Der Folgesatz kann

verschiedene TAM-Morpheme tragen:

78 Per Definition verbinden Konjunktionen syntaktisch gleichrangige Worter oder Wortgruppen zur
Koordination bzw. Subordination von Satzgliedern (Matthews 1997: 68).
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(48) mbaani pa -gum nda K -gay Tayaalaw
Kinder zuriickkommen.VB REL.PERF 1SG.KOND.R geben.VB DOP.3PL  Geld
,»,nachdem die Kinder zuriickgekommen waren, habe ich ihnen Geld gegeben*

(49) taali wal -gum kayra 7ilg -ey
Morgen erwarten.VB REL.PERF 3PL.KOND.R aufstehen.vB INTR
,,als der Morgen angebrochen war, haben sie sich aufgemacht*

(50) peer-éndi kay to -gum  kay téew -a déemu
Tag-DEM 3PL kommen.VB REL.PERF 3PL  erzdhlen.VB PERF IOP.1PL
,,an dem Tag, als sie angekommen waren, haben sie uns informiert**

(51) kay pa -gum kay kéy -a
3PL  zurickkommen.VB  REL.PERF 3PL finden.VB  PERF

sa muud -ey
3SGF.KOND.R sterben.vVB  INTR
,,als sie zurtickgekommen waren, stellten sie fest, dass sie schon gestorben war*

7.4.1.2 Konsekutivsatze
Sitze, die eine konsekutive Handlung beschreiben, sind im Nyam dadurch gekennzeichnet,
dass der erste Satz im Perfekt (vgl. 5.6.2) steht und der zweite im Konsekutiv (vgl. 5.6.6)

folgen muss:

(52) nyi 7ilg -a nya kuug -ey
3SGM aufstehen.VB PERF 3SGM.KOND.R weinen.VB  INTR
,.er ist aufgewacht (und) er weinte*

>

(53) z0 -wa nda ulm -ey

1SG essen.VB PERF 1SG.KOND.R zufrieden.sein.VB INTR
,-ich habe gegessen (und) ich bin satt*

7.4.1.3 Finalsatze
Satzverbindungen, die im zweiten Satz den Subjunktiv gebrauchen, implizieren damit die

Absicht, den Zweck oder das Ziel einer Handlung:

(54) tew kadak na?an gel -gd
erzdhlen.IMP Stirke SBJV.IPL hdren.VB DOP.2SGM
,.Sprich lauter, dass wir dich verstehen*
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(55) si bitpéndo'7® naagi pen doé
gehen.IMP  Schule SBIV.2SGM lernen.VB Ding
,-geh zur Schule, damit du etwas lernen kannst*

(56) si kémdi sandd -wa naari si 15
3SGF kaufen.vB Yams PERF  SBJV.3SGF gehen.VB kochen.VN
,,Sie hat Yams gekauft, um zu kochen*

Der Subjunktiv steht weiterhin bei indirekter Rede, die mit den einleitenden Worten ,,er sagt*

eingefiihrt wird, ebenfalls im nachgeordneten Satz:

(57) nyi  gd naanyi  si Kaltungo
3SGM sagen.VB SBJV.3SGM gehen.vB  Kaltungo
,,er sagt, er gehe nach Kaltungo*

7.4.1.4 Konditionalsatze
Im Nyam gibt es reale und irreale Konditionalsitze. Reale Bedingungssidtze werden mit dem
TAM-Marker ta, respektive den entsprechenden SP auf -a gebildet. Sie beschreiben eine

Bedingung, die noch erfiillt werden kann:'*

(58) neeni ta kyeli 7anda baar -ey
Leute KOND.R viele I1PL.KOND.R weggehen.VB INTR
,»wenn geniligend Leute da sind, (dann) werden wir gehen*

(59 ka kydom -ey tab kéndd
2SGM.KOND.R ausruhen.VB INTR bleiben.IMP DEM
,,wenn du dich ausruhen willst, dann setz dich hierhin*

(60) ka s 7agun-énd-a ka muud -ey
2SGM.KOND.R trinken.VB  Medizin-DEM-PERF = 2SGM.KOND.R sterben.VB INTR
,,wenn du diese Medizin trinkst, (dann) stirbst du“
wortl.: wenn du diese Medizin getrunken hast, wirst du sterben

(61) kayra kémd -i kédém kayra ya Tayaalaw
3PL.KOND.R kaufen.vB HAB Mais 3PL.KOND.R mit Geld
,.wenn sie (gewohnlich) den Mais kaufen, dann brauchen sie Geld*

' Das Kompositum setzt sich aus bit-pén-dé ,Platz-Lernen-Ding* zusammen (vgl. 3.1.2.1.4).
%0 Der semantische Unterschied zu den Temporal- und Konsekutivsitzen (vgl. auch 7.4.1.1 und 7.4.1.2) ergibt
sich ausschlieBlich aus dem inhaltlichen Kontext.

203



7 SYNTAKTISCHE GRUNDSTRUKTUREN

Bedingungen, die nicht erfiillt wurden bzw. realisierbar sind (Irrealis), werden mit dem
Konditionalmarker taa bzw. dem korrespondierenden Pronomen auf -aa in beiden Sétzen
markiert. Dabei kann der Bedingungssatz aus der Sicht eines Sprechers unterschiedliche

Zeitbeziige haben:

(62) nyaa té -wa nzénd ndaa naa -nyi
3SGM.KOND.I kommen.VB PERF gestern 1SG.KOND.I sehen.vB DOP.3SGM
,.wenn er gestern gekommen ware, hatte ich ihn gesehen*

(63) nyaa to -y ndaa naa -nyi
3SGM.KOND.I kommen.VB INTR  1SG.KOND.I sehen.VB DOP.3SGM
,.-wenn er kdme (kommen wirde), hatte ich ihn gesehen*

(64) nyaa ya 7ayaalaw nyaa to -y
3SGM.KOND.I mit  Geld 3SGM.KOND.I kommen.VB INTR
,»wenn er Geld hatte, ware er gekommen*

7.4.2 Komplexe Satze mit TAM-Markierungen und einer ,Konjunktion®
Zu den in 7.4.1 beschriebenen komplexen Sétzen gibt es weitere, die mit einer konjunktional
gebrauchten Prédposition zwischen zwei Sidtzen gebildet werden. Diese lassen sich in

Temporal-, Adversativ- und Kausalsétze unterscheiden.

7.4.2.1 Temporalsatze
Temporale Satzkonstruktionen (vgl. 7.4.1) kénnen auch mit der Praposition sey ,,bis* (vgl.

6.2.5) im zweiten Satz, der im Relativen Perfekt bzw. im Perfekt steht, markiert werden:

(65) nda 7ilg -y dak sey ka téw -ra deend
ISG.KOND.R aufstehen.vB INTR NEG bis 2PL  erzdhlen.vB DOP.3SGF.PERF IOP.1SG
,.ich werde nicht gehen, bis ihr es mir gesagt habt*

(66) mbaano 7i wagan -wa séy kay wal -gum
Kinder  tun Spiel  PERF bis 3PL miide.sein.VB  REL.PERF
,.die Kinder spielten, bis sie miude waren*

7.4.2.2 Adversativsatze
Adversativsitze erscheinen mit dem TAM-Marker ta des konditionalen Realis und der
Zusammensetzung pdk-éndi8! anstatt“. Diese kann im ersten oder zweiten Teil der

Konstruktion stehen:

181 pdk-éndi ist eine Zusammensetzung aus pdgo ,,Mund** und dem Demonstrativsuffix -endi (vgl. 4.2.1).
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(67)

(68)

pdkéndi 7anda si curci 7an  zi masallashi
anstatt IPL.KOND.R gehen.vB Kirche 1PL  gehen.VB Moschee
,»-anstatt in die Kirche zu gehen, gehen wir in die Moschee*

7an  zi masallashi pdkéndi 7anda Si curci
IPL  gehen.VB Moschee anstatt IPL.KOND.R gehen.VB Kirche
,.Wir gehen zur Moschee, anstatt zur Kirche*

7.4.2.3 Kausalsatze
Kausalsitze werden mit téndi ,,weil* (vgl. 6.3) eingeleitet und beschreiben die Ursache eines

Sachverhaltes:

(69)

(70)

nyi  so -yi dé balam téndi nyi kél -i - kuram
3SGM essen.VB HAB Ding grof3 weil 3SGM fiihlen.vB HAB Hunger
,-er isst gewohnlich sehr viel, weil er (immer) hungrig ist*

nda lib -nyi dak téndi nyi ya ?apén
1SG.KOND.R mdgen.VB DOP.3SGM NEG weil 3SGM mit  Arger
,-ich mag ihn nicht, weil er bose ist*

7.5 Relativsatze

Relativsitze sind Attributsitze, die reidentifizierende Funktion haben. Als Relativpronomen

wird ein Demonstrativum verwendet, welches an das Bezugswort des Hauptsatzes suffigiert

werden muss. Diese Satzkonstruktionen treten meist in Verbindung mit dem Relativen Perfekt

auf:

(71)

(72)

liban -éndi si na -gum nzono
Kind DEM 3SGF sehen.VB REL.PERF gestern
,,das Kind, das sie gestern gesehen hatte [...]*

liban -éndi pandi -gum nyi  7ilg -a
Kind DEM fallen.vB REL.PERF 3SGM aufstehen.VB PERF
,.das Kind, das gefallen war, stand wieder auf

Weitere Relativsidtze mit besonderer Markierung durch ein Possessivum und Demonstrativum

bzw. nur ein Demonstrativum sind:
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(73)

(74)

liban laa -ny'82 -éndi tib -gum nya
Kind Arm PP.3SGM DEM brechen.vB  REL.PERF 3SGM.KOND.R
,,das Kind, dessen Arm gebrochen war, weint*

wundi bid -éndi Ki kéy -nyi -gum
zeigen.IMP Platz DEM 2SGM treffen.vB DOP.3SGM  REL.PERF
,.Zeig uns (den Platz), wo du ihn gefunden hast**

7.6 Interrogativsatze

kuug -8y
weinen.VB INTR

Interrogativsidtze werden im Nyam in Erginzungs- und Entscheidungsfragesitze unterteilt.

Zur Bildung von Ergénzungsfragesitzen sind bestimmte pronominale Frageworter fiir ,,wer*

und ,,was“ und adverbiale Frageworter fiir ,,wann, wo, warum, welche, wie viele, wie*

relevant (vgl. auch 4.4). Fragewdrter konnen sowohl am Satzanfang als auch am Ende stehen.

Die ausgewéhlten Beispiele verdeutlichen dies:

(75)

(76)

(77)

(78)

yéewd ndoolu
wer.INTERR Konig
,,wer ist (der) Konig?*

kuddk kéndd
wie.viele.INTERR DEM
,,wie viele sind dies?*

7idanga doodeée
Stralle wie.INTERR
,,wie war die Fahrt?* wortl.: wie ist die StraRe?

mudug -énji  kila
Frau DEM  WoO.INTERR
,.WO ist jene Frau?*

Entscheidungsfragesitze sind (im Gegensatz zu Wortfragen) Satzfragen, die mit Ja oder Nein

beantwortet werden. Sie treten hdufig mit dem fakultativen Element tanéy ,,wirklich* (vgl.
auch 6.1.3) nach dem Subjekt auf:

(79)

nya tanéy to -y
3SGM.KOND.R  wirklich kommen.VB INTR
,.kommt er (wirklich)?*

'82 Bei Suffigierung eines Morphems mit initialem Vokal an das SP der 3SGM fillt sein Auslautvokal weg (vgl.

2.3.1.5)
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(80)

(81)

muduk tanéy si -wa kaasuwa
Frau wirklich gehen.vB PERF  Markt
.1t die Frau (wirklich) auf den Markt gegangen?*

Ki to -wa ya sando
2SGM kommen.VB PERF mit Yams
,.hast du Yams gebracht?*

7.7 Fokuskonstruktionen

Fokuskonstruktionen werden in Subjekt- und Objektfokus, aber auch Adverbfokus

unterschieden, wobei grundsitzlich das hervorzuhebende Element in seinem lexikalischen

Tonmuster an den Anfang eines Satzes gestellt wird. Eine Fokuspartikel ,per se® gibt es nicht.

Zur Fokussierung eines nominalen Subjekts erscheint unmittelbar nach diesem ein

obligatorisches pronominales Subjekt mit entsprechender Numerus- bzw. Genuskongruenz.

Die Beispielsitze gestalten sich wie folgt:

(82)

(83)

néeni kay déng -e
Leute 3PL beten.vB  PROG
,.die Leute beten gerade*

muduk si  naa -nya
Frau 3SGF sehen.VB DOP.3SGM.PERF
,.eine Frau hat ihn gesehen*

Subjektfokus kann auch mit der Kopula yé vor dem nominalen Subjekt ausgedriickt werden:

(84)

(85)

yé Mduasa nyi to -wa
KOP Musa 3SGM kommen.VB PERF
,,eS ist Musa, der gekommen ist**

yé sulup kéndd kay déng -
KOP Frau DEM 3PL  beten.VB  PROG
,,eS sind diese Frauen hier, die gerade beten*

Das Subjektspronomen wird fokussiert, indem ihm ein UP vorangestellt wird:

(86)

yéend nda tab -ey
UP.ISG  ISG.KOND.R bleiben.vB INTR
,.ich werde bleiben*
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In Fokuskonstruktionen mit Objektemphase tritt das Objekt an den Anfang des Satzes. Die
Satzstruktur (vgl. 7.2) verdndert sich dann zu Objekt — Subjekt — Verb:

(87) sulup néeni keéy -a
Frauen Leute treffen.vB PERF
,.Frauen haben die Leute getroffen

(88) dulmi néeni tug -a
Hyéne Leute toten.VB PERF
,.eine Hyéne haben die Leute getotet**

Steht nach dem Objekt am Satzanfang ein pronominales Subjekt der 1SG oder 3SGM im
AOR, HAB, REL.PERF oder KONS, so verdndert sich das Tonmuster dieser tieftonigen
Pronomina zu einem Hochton. Der hochtonige Schwebeton der 1SG im AOR erscheint dann
auf der Verbalbasis und bei den anderen genannten Verbalparadigmen der 1SGM und 3SGM

auf dem Pronomen selbst:

(89) ?7amzi n il taatam-éndd
Wasser  1SG schlucken.VB jetzt-DEM
,,Wasser habe ich gerade geschluckt*

(90) sulup nya adm -ey
Frauen 3SGM.KOND.R griilen.vB INTR
,.Frauen wird er griifien*

(91) 7agun nyi dil -i
Medizin 3SGM schlucken.vB HAB
,-Medizin schluckt er gewohnlich*

Das Objekt kann, wie in einer Subjektemphase, mit der Kopula y& am Anfang eines Satzes in

den Fokus gestellt werden:

(92) ye Musa n naa -nya
KOP Musa 1SG sehen.VB  DOP.3SGM.PERF
,,eS ist Musa, den ich gesehen habe**

In Fokuskonstruktionen kdnnen Temporaladverbien — im Gegensatz zu anderen Adverbien —

an den Satzanfang gestellt werden (vgl. auch 6.1.2):
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(93)

(94)

nzond nyi  dil 7agun -wa
gestern  3SGM  schlucken.vB Medizin PERF
,.gestern hat er die Medizin geschluckt*

kiundd muduk pénzi dankali

heute Frau pflanzen.vB Kartoffeln
,.heute pflanzt die Frau Kartoffeln*
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Die grammatische Beschreibung zeigt, dass das Nyam — trotz seiner Klassifikation innerhalb
der Bole-Tangale-Gruppe der westtschadischen Sprachen — kein typischer Vertreter dieser
Gruppe ist. Im Lexikon gibt es eindeutige Hinweise auf eine Verwandtschaft mit den Bole-
Tangale-Sprachen, wahrend verschiedene grammatische Phanomene stark divergieren. Dies
lasst sich moglicherweise auf den Einfluss anderer Nachbarsprachen, die nicht tschadisch
sind, zurtickfiihren. Zum Sprachgebiet des sogenannten Middle-Belt, in dem sich auch das
Nyam befindet, stellen Jungraithmayr & Leger (1993: 161ff) fest:

»It is a well-known fact that northeastern Nigeria is probably unique as a meeting
point of the three greatest African linguistic stocks, i.e. Niger-Congo, Hamitosemitic
(Afroasiatic) and Nilo-Saharan. [...] In northeastern Nigeria we are mostly concerned
with the so called ‘Middle West’ languages — and their speakers — which have been
exposed to influences from ,Nigritic Benue-Congo and Adamawa languages to
varying degrees [...]. It is assumed that “the on-going pressure triggered by expansive
forces in the centre seems to have caused secondary migratory movements within the
areas between the western Central and the ,Middle West* languages, that is for
instance between the Bura-Margi and Tera groups on the one hand and the Bole-
Tangale languages on the other. Thus, the Tangale — together with their immediate
relatives, Pero, Piya, Kushi, Widala and Nyam — were pushed deep into the area of
Adamawa languages which exerted a very strong influence on them, thus creating a
special type of ,interferential® Chadic [...] i.e. Chadic languages displaying a
particularly high amount of non-Chadic interferences or admixture.*

Vor diesem Hintergrund werden abschliefend die besonderen Merkmale des Nyam noch
einmal zusammengefasst:

Das Vokalsystem mit 5 engen Vokalen ist um ein offenes /o/ erweitert. Mit 39 Phonemen
zeigt das Konsonanteninventar ein inflationdres Lautsystem, welches sich gut mit seinen
tschadischen Nachbarsprachen (Piya, Kushi, Widala-Kholok) vergleichen lasst, wobei die
labiovelaren Konsonanten aus den ebenfalls benachbarten Benue-Kongo-Sprachen entlehnt
sind. Es gibt zwei phonologisch relevante Tone (hoch und tief). Die Einschrankung, dass
jedes phonologische Wort genau einen Hochton tragen muss, verleiht dem Ton im Nyam
jedoch eine restriktive Funktion. Silbenstruktur und -gewicht von Lexemen sind zu beachten,
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da sie unmittelbaren Einfluss auf die Etablierung der Tone bei der Wort- und Satzbildung
haben.

Nominale Komposition (d.h. nominale Wortbildung) ist im Nyam sehr produktiv und betrifft
Possessivkonstruktionen, Adjektive, unabhdngige Demonstrativa sowie Numeralia. Die
Pluralbildung ist hingegen sehr eingeschrankt, und nur fir wenige Lexeme existieren
Suppletivplurale. Diese Eigenschaft teilt das Nyam mit seinen tschadischen Nachbarsprachen
(Pero, Kushi, Piya, Tangale). Alle Nomina, die nicht auf Lebewesen referieren, besitzen das
feminine Genus. Eine solche Nivellierung hin zu einem femininen grammatischen Geschlecht
lasst sich in einigen ,stdlichen* Bole-Tangale-Sprachen (Kwami, Kupto, Kushi, Piya,
Tangale) feststellen.

Das Pronominalsystem unterscheidet vier Reihen von Subjektspronomina, wobei es eine
einfache bzw. zugrundeliegende Reihe und zwei mit Konditionalmarkern erweiterte Reihen
gibt. Mit einem praponierten TAM-Marker vor dem Subjekt nimmt der Subjunktiv eine
Sonderstellung ein. Bei mehreren Reihen Subjektspronomina ist das Nyam ebenfalls mit den
sudlichen Bole-Tangale-Sprachen wie beispielsweise dem Widala zu vergleichen.

Verben bzw. Verbalstimme lassen sich in Abhéangigkeit ihrer Wurzelkonsonanten in
einkonsonantische Verben mit lexikalischem Auslautvokal, zwei- und mehrkonsonantische
Verben (ohne Auslautvokal) unterscheiden. Die Zuweisung eines lexikalischen Tons ist nicht
mdoglich, da das Tonmuster jeder Verbalform vollstandig von der TAM-Kategorie und der
verbalen Silben- bzw. Wurzelstruktur determiniert ist. Eine Unterscheidung intransitiver und
transitiver Verben gibt es bemerkenswerter Weise nur in drei Verbalparadigmen, die durch
Konditionalmarker gekennzeichnet sind. An wichtigen Verbalparadigmen im Nyam lassen
sich aufgrund ihrer Strukturen Aorist, Perfekt, Relatives Perfekt, Habitual und Progressiv
unterscheiden. Alle anderen Verbalformen, auBer dem Subjunktiv, sind durch
Konditionalmarker erweitert und kommen vorwiegend in Konditionalsdtzen vor. Eine
Sonderstellung innerhalb der Verbalparadigmen nimmt der Konsekutiv ein. Dieser wird
h&ufig fur Satze mit Futur-Bezug sowie flr reale Konditionalsatze, aber auch als Narrativ
gebraucht. Der Subjunktiv scheint vorwiegend in Geschichten — in Abhangigkeit von anderen
Satzen — Verwendung zu finden; eine Positionierung ist zum jetzigen Zeitpunkt schwer
vorzunehmen.

Die Negation wird durch ein nachgestelltes Morphem ausgedriickt, wobei im Subjunktiv und

Imperativ eine andere Form als in den Gbrigen Paradigmen verwendet wird.
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In der Syntax ist es grundsétzlich schwierig, den Status von Satzen zu bestimmen, da es weder
Subordinatoren noch Koordinatoren gibt. Dies fiihrt dazu, dass unterschiedliche Satztypen
durch das Vorkommen bestimmter TAM-Kategorien gekennzeichnet sind. Im Bereich der
JInformationsstruktur‘ waren weitere Daten wunschenswert, damit die (teils variablen)
Stellungen von Adverbien, Fragewdrtern und anderen Elementen im Hinblick auf die
Konzepte Fokus und Topik besser analysiert werden kdnnen.

Einige traditionelle Merkmale von Bole-Tangale-Sprachen wie beispielsweise ein binéres
Aspektsystem bei den Verben, logophorische Pronomina oder auch ,Intransitive Copy
Pronouns® (ICPs) sowie Verbalerweiterungen wie z.B. Ventiv oder Destinativ besitzt das
Nyam nicht.

Weitere Forschungen im Anschluss an vorliegende Erstbeschreibung waren daher

wiinschenswert, um zu kléren, wie es zu solchen Abweichungen kommen konnte und wie

grol’ der Einfluss nicht-tschadischer Nachbarsprachen zu bewerten ist.
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ADD
AOR
Ar.
ATTR
DEF
DEM
DOP
F

H

Ha.
HAB
I

IMP
i.e.
INDEF
INTERR
INTERJ
INTR
I0P
K
KARD
KOP
KOND
KONS
LOK
labial.
M

N
NEG
NO
NS
ORD
PART
PERF
PL
POSS
PP
PRAD
PRAP

Silbengrenze
entlehnt aus

wird zu

entsteht aus
Morphemgrenze
phonemische Transkription
phonetische Transkription
Auslassung aus Zitat
gegenuber (in Opposition zu)
Multiplikator

erste Person

zweite Person

dritte Person
Additiv

Aorist

Arabisch

attributiv

Definit
Demonstrativ
direktes Objektspronomen
feminin

Hochton

Hausa

Habitua

Irrealis

Imperativ

id est

Indefinit
Interrogativ
Interjektion
intransitiv

indirektes Objektspronomen
Konsonant
Kardinalzahl

Kopula

Konditional
Konsekutiv

Lokativ

labialisiert
maskulin

Nasal

Negation
Nominales Objekt
Nominales Subjekt
Ordinalzahl

Partizip

Perfekt

Plural

Possessiv
Possessivpronomen
pradikativ
Préaposition
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PROG Progressiv

R Realis

RED redupliziert

REL relativ

SBJV Subjunktiv

SG Singular

SP Subjektspronomen

sth. stimmhaft

stl. stimmlos

SUP Superlativ

T Tiefton

TAM Tempus — Aspekt — Modus
up unabhéngiges Pronomen
UPP unabhéngiges Possessivpronomen
\ Vokal

VB Verbalbasis

VN Verbalnomen

VS Verbalstamm

VIl



KARTEN- UND TABELLENVERZEICHNIS

KARTEN- UND TABELLENVERZEICHNIS

Karte 1:

Tabelle 1:
Tabelle 2:
Tabelle 3:
Tabelle 4:
Tabelle 5:
Tabelle 6:
Tabelle 7:
Tabelle 8:
Tabelle 9:

Tabelle 10:
Tabelle 11:
Tabelle 12:
Tabelle 13:
Tabelle 14:
Tabelle 15:
Tabelle 16:
Tabelle 17:
Tabelle 18:
Tabelle 19:
Tabelle 20:
Tabelle 21:
Tabelle 22:
Tabelle 23:
Tabelle 24:
Tabelle 25:
Tabelle 26:
Tabelle 27:
Tabelle 28:
Tabelle 29:

Sprachenkarte Nordostnigerias
Klassifikationsmodell tschadischer Sprachen
Vokalphoneme

Konsonantenphoneme

Konsonantenfolgen

Markierung von Ton auf ein- bzw. zweimorigen Silben
Ton auf primdren Nomina

Worter mit inhdrentem Tiefton

Ton im Satz mit pronominalem Subjekt

Ton im Satz mit nominalem Subjekt
Verbalstdmme im Vergleich zu Verbalnomina
Grammatische Funktion von Ton

Einfache Subjektspronomina

Mit ta erweiterte Subjektspronomina

Mit taa erweiterte Subjektspronomina

Mit na- erweiterte Subjektspronomina
Unabhéangige Pronomina

Direkte Objektspronomina

Indirekte Objektspronomina

Abhéangige Possessivpronomina

Unabhéangige Possessivpronomina

Pronomina in einer Konstruktion mit dé
Zusammenfassung der Personalpronomina
Strukturfolgeordnung mit TAM-Markierungen
Strukturfolgeordnung im Subjunktiv
Strukturfolgeordnung im Konsekutiv
Strukturfolgeordnung im Habitual
Strukturfolgeordnung im Relativen Perfekt
Strukturfolgeordnung im Perfekt

Ubersicht aller TAM-Formen



LITERATURVERZEICHNIS

LITERATURVERZEICHNIS

ABRAHAM, Roy C. 1940 (Repr. 1968). A Dictionary of the Tiv Language. Farnborough Hants:
Gregg Press Limited.

ADELBERGER, Jorg. 1994. ,Bevolkerungsbewegungen und interethnische Beziehungen im
Gebiet der Muri-Berge: eine vorlaufige Darstellung®, in: Jungraithmayr, Herrmann &
Miehe, Gudrun (Hg.), Mitteilungen des Sonderforschungsbereichs 268 (Burkina Faso
und Nordostnigeria), S. 11-29. KoIn: Rudiger Koppe Verlag.

ANDREWS, Avery D. 2008 (2. Aufl.). ,,The Major Functions of the Noun Phrase*, in: Shopen,
Timothy (Hg.), Language Typology and Syntactic Description. Volume I: Clause
Structure, S. 132-223. Cambridge: Cambridge University Press.

ANYANWU, Rose-Juliet. 2008. Fundamentals of Phonetics, Phonology and Tonology. With
Specific African Sound Patterns. Frankfurt am Main: Peter Lang GmbH.

AUER, Peter. 1991. ,.Zur More in der Phonologie®, in: Zeitschrift flr Sprachwissenschaft,
Band 10 Heft 1, S. 3-36. Gottingen: Vandenhoeck & Ruprecht.

BYBEE, Joan L. 1985. Morphology. A Study of the Relation between Meaning and Form.
Amsterdam & Philadelphia: John Benjamins Publishing Company.

BYBEE, Joan L.; PERKINS, Revere D. & PAGLIucA, William. 1994. The Evolution of
Grammar. Tense, Aspect, and Modality in the Languages of the World. Chicago &
London: The University of Chicago Press.

CoMRIE, Bernard. 1976. Aspect. An Introduction to the Study of Verbal Aspect and Related
Problems. Cambridge, New York & Melbourne: Cambridge University Press.

CROZIER, David H. & BLENCH, Roger M. 1992 (2. Aufl.). An Index of Nigerian Languages.
Dallas: Summer Institute of Linguistics.

DANFULANI, Umar H. D. 2003. Understanding Nyam. Studies in the History and Culture of
the Ngas, Mupun and Mwaghavul in Nigeria. KoIn: Ridiger Képpe Verlag.

DixoN, Robert M. W. 2004. ,Adjective Classes in Typological Perspective®, in: Dixon,
Robert M. W. & Aikhenvald, Alexandra Y. (Hg.), Adjective Classes. A Cross-
Linguistic Typology, S. 1-49. Oxford: Oxford University Press.

FRAJZYNGIER, Zygmunt. 1978. ,Neutralization in the Consonantal System of Pero®“, in:
Wangler, Hans-Heinrich (Hg.), Festschrift fur Otto von Essen anlaiilich seines 80.
Geburtstages, S. 97-119. Hamburg: Helmut Buske Verlag.

FRAJZYNGIER, Zygmunt. 1985. A Pero-English and English-Pero Vocabulary. Berlin:
Dietrich Reimer.

FRAJZYNGIER, Zygmunt. 1989. A Grammar of Pero. Berlin: Dietrich Reimer Verlag.

X



LITERATURVERZEICHNIS

FRAJZYNGIER, Zygmunt & Koops, Robert G. 1989. ,,Double Epenthesis and N-Class in
Chadic®, in: Frajzyngier, Zygmunt (Hg.), Current Progress in Chadic Linguistics.
Proceedings of the International Symposium on Chadic Linguistics. Boulder,
Colorado, 1-2 May, 1987, S. 233-250. Amsterdam & Philadelphia: John Benjamins
Publishing Company.

FREMANTLE, John M. 1920 (Repr. 1972). ,,Gazetteer of Muri Province (up to December,
1919)*, in: Gazetteers of the Northern Provinces of Nigeria. Volume I1: The Eastern
Kingdoms (Muri, Yola, Bornu). London: Frank Cass and Company Limited.

GIMBA, Alhaji M. 2000. Bole Verb Morphology. PhD-Dissertation, University of California,
Los Angeles. Im Internet: http://www.humnet.ucla.edu/aflang/Bole/Papers/
gimba_dissertation.pdf. (letzter Zugriff am 14.01.2012, 16.30 Uhr).

GLUCK, Helmut. 1993. Metzler Lexikon Sprache. Stuttgart & Weimar: Verlag J. B. Metzler.

HALL, T. Alan. 2000. Phonologie. Eine Einfuhrung. Berlin & New York: Walter de Gruyter.

HANSFORD, Keir; BENDOR-SAMUEL, John T. & STANFORD, Ronald. 1976. Studies in Nigerian
Languages. No. 5: An Index of Nigerian Languages. O. O.: 0. V.

HELLWIG, Birgit. 2011. A Grammar of Goemai. Berlin & Boston: De Gruyter Mouton.

HymaN, Larry M. 2002. ,,Syllable Weight as a Phonological Variable (1972); Syllable
Weight and Tone (1981): Commentary®, in: Jaggar, Philip J. & Wolff, H. Ekkehard
(Hg.), Chadic and Hausa Linguistics. Selected Papers of Paul Newman with
Commentaries, S. 24-26. KoIn: Rudiger Koppe Verlag.

HymAN, Larry M. 2009. ,,How (Not) to Do Phonological Typology: the Case of Pitch-
Accent”, in: Language Sciences, Vol. 31 Issues 2-3 (March-May 2009), S. 213-238.
Oxford: Elsevier Ltd.

JAGGAR, Philip J. 2001. Hausa. Amsterdam & Philadelphia: John Benjamins Publishing
Company.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann. 1956. Untersuchungen zur Sprache der Tangale in Nordost-
Nigerien. Doktorarbeit, Universitdt Hamburg.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann. 1966. ,,Zum Bau der Aspekte im Westtschadohamitischen®, in:
Zeitschrift der Deutschen Morgenlandischen Gesellschaft, Band 116, S. 227-234.
Wiesbaden: Kommissionsverlag Franz Steiner GmbH.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann. 1978. , A Tentative Four Stage Model for the Development of
the Chadic Languages®, in: Fronzaroli, Pelio (Hg.), Atti del Secondo Congresso
Internazionale di Linguistica Camito-Semitica. Firenze 1974, S. 381-388. Firenze:
Istituto di Linguistica e di Lingue Orientali (Universita di Firenze).

Xl



LITERATURVERZEICHNIS

JUNGRAITHMAYR, Herrmann. 1991. A Dictionary of the Tangale Language (Kaltungo,
Northern Nigeria) with a Grammatical Introduction. Berlin: Dietrich Reimer Verlag.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann. 1993. , Teilprojekt B2. Kulturgeschichtliche Untersuchungen zu
tschadischen Sprachen und Ethnien Nordostnigerias“, in: Sonderforschungsbereich
268: Kulturentwicklung und Sprachgeschichte im Naturraum Westafrikanische
Savanne. Arbeits- und Ergebnisbericht 1991/2 — 1992 — 1993, S. 103-141. Frankfurt
am Main: Sonderforschungsbereich 268.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann. 2002. Sindi. Tangale Folktales (Kaltungo, Northeastern
Nigeria). KdIn: Rudiger Koppe Verlag.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann & IBRISziIMOw, Dymitr. 1994. Chadic Lexical Roots. Volume I.
Tentative Reconstruction, Grading, Distribution and Comments / Volume II.
Documentation. 2 Bande. Berlin: Dietrich Reimer Verlag.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann & LEGER, Rudolf. 1993. , The Benue-Gongola-Chad Basin —
Zone of Ethnic and Linguistic Compression®, in: Nagel, Glnter (Hg.), Berichte des
Sonderforschungsbereichs 268. ,,Kulturentwicklung und Sprachgeschichte im
Naturraum Westafrikanische Savanne*. Band 2, S. 161-172. Frankfurt am Main: 0. V.

JUNGRAITHMAYR, Herrmann & LEGER, Rudolf. 2002. ,,Loss, Shift and Growth in Southern
Bole-Tangale Languages. The Interplay of Internal and External Factors in Language
Development®, in: Nicolai, Robert & Zima, Petr (Hg.), Lexical and Structural
Diffusion. Interplay of Internal and External Factors of Language Development in the
West African Sahel, S. 79-89. Nice: Faculté des Lettres, Arts et Sciences Humaines &
Faculté des Etudes Humaines (Université Charles de Prague).

JUNGRAITHMAYR, Herrmann & MOHLIG, Wilhelm J. G. 1976. Einflhrung in die Hausa-
Sprache (Kursus fiir Kolleg und Sprachlabor). Berlin: Dietrich Reimer.

KIDDA, Mairo E. 1993. Tangale Phonology. A Descriptive Analysis. Berlin: Dietrich Reimer
Verlag.

KRAFT, Charles H. 1970. ,Hausa Sai and Da — a Couple of Overworked Particles®, in:
Journal of African Languages, Vol. 9 Part 2, S. 92-109. O. O.: 0. V.

KRAFT, Charles H. 1974. ,,Reconstructions of Chadic Pronouns I: Possessive, Object, and
Independent Sets — an Interim Report“, in: Voeltz, F. K. Erhard (Hg.), Third Annual
Conference on African Linguistics. 7-8 April 1972, S. 69-94. Bloomington: Indiana
University.

KRAFT, Charles H. 1981. Chadic Wordlists. Volume 1 (,,Plateau-Sahel*). Berlin: Dietrich
Reimer.

Xl



LITERATURVERZEICHNIS

LEGER, Rudolf. 1994. Eine Grammatik der Kwami-Sprache (Nordostnigeria). KéIn: Rudiger
Kdppe Verlag.

LEGER, Rudolf. 1998. ,,Grammatical Gender in Some Southern Bole-Tangale Languages —
Kwami, Kupto, Kushi and Piya®, in: Institute of African Studies (Hg.), Africa: Society,
Culture, Languages, S. 204-216. Moscow: Institute of African Studies.

LEGER, Rudolf. 2000. ,,Language and Ethnic Identity: the Intricate Linguistic Situation of the
Kode or Widala®, in: Ajulo, Sunday B. & The Festschrift Committee (Hg.), Language
in Education and Society. Festschrift in Honour of Professor Conrad Max Benedict
Brann, S. 421-428. O. O.: University of Lagos Press.

LEGER, Rudolf. 2004. ,,On Vowel Systems in the Southern Bole-Tangale Languages®, in:
Bromber, Katrin & Smieja, Birgit (Hg.), Globalisation and African Languages. Risks
and Benefits, S. 253-261. Berlin & New York: Mouton de Gruyter.

LEGER, Rudolf. 2009. ,,Peculiarities of Some Chadic Languages in the Nigerian Middle Belt.
The Case of the Southern Bole-Tangale Group®, in: Baldi, Sergio (Hg.), Studi
Magrebini. Nuova Serie, Volume VII: VIII Afro-Asiatic Congress, S. 179-194. Napoli:
0. V.

LEGER, Rudolf & STORCH, Anne. 1999. ,,Zur Genese komplexer Vokalsysteme in einigen
nordostnigerianischen Sprachen®, in: Afrika und Ubersee, Band 82, S. 161-172.
Berlin: Dietrich Reimer.

MATTHEWS, Peter H. 1974. Morphology. An Introduction to the Theory of Word-Structure.
Cambridge, New York & Melbourne: Cambridge University Press.

MATTHEWS, Peter H. 1997. The Concise Oxford Dictionary of Linguistics. Oxford & New
York: Oxford University Press.

MEYERS, Laura F. 1974. ,,The Particles Sai and Har; ,Only‘, ,Even* and ,Until* in Hausa“, in:
Voeltz, F. K. Erhard (Hg.), Third Annual Conference on African Linguistics. 7-8 April
1972, S. 213-221. Bloomington: Indiana University.

MIeHE, Gudrun. 1991. Die Préfixnasale im Benue-Congo und im Kwa. Versuch einer
Widerlegung der Hypothese von der Nasalinnovation des Bantu. Berlin: Dietrich
Reimer Verlag.

NEWMAN, Paul. 1972. ,,Syllable Weight as a Phonological Variable. The Nature and Function
of the Contrast between ,Heavy‘ and ,Light* Syllables”, in: Studies in African
Linguistics, Vol. 3 Nr. 3 (December 1972), S. 301-323. Los Angeles: Department of
Linguistics & African Studies Center (University of California).

NEWMAN, Paul. 1974. The Kanakuru Language. Leeds: Institute of Modern English Language
Studies (University of Leeds) & The West African Linguistic Society.

X1



LITERATURVERZEICHNIS

NEwMAN, Paul. 1977. ,Chadic Classification and Reconstructions®, in: Afroasiatic
Linguistics, Vol. 5 Issue 1 (December 1977), S. 1-42. Malibu: Undena Publications.

NEWMAN, Paul. 2000. The Hausa Language. An Encyclopedic Reference Grammar. New
Haven & London: Yale University Press.

NEWMAN, Paul. 2001. ,, The ,Cognate Accusative‘ in Hausa®, in: Ibriszimow, Dymitr; Leger,
Rudolf & Seibert, Uwe (Hg.), Von Agypten zum Tschadsee. Eine linguistische Reise
durch Afrika. Festschrift fir Herrmann Jungraithmayr zum 65. Geburtstag, S. 301-
309. Wiirzburg: Ergon Verlag.

NEWMAN, Paul & ScHuH, Russell G. 1974. ,,The Hausa Aspect System“, in: Afroasiatic
Linguistics, 1, 1 (January 1974), S. 1-39. Malibu: Undena Publications.

PAWLAK, Nina. 1994. Syntactic Markers in Chadic. A Study on Development of Grammatical
Morphems  (sicl).  Warszawa:  Instytut  Orientalistyczny  (Uniwersytetu
Warszawskiego).

SCHUH, Russell G. & GiMBA, Alhaji M. 2001. ,,Substantive and Anaphoric ,Thing® in Bole,
with Remarks  on Hausa  abu/abin®. Manuskript. Im Internet:
http://www.linguistics.ucla.edu/people/schuh/Papers/D01_2001_bole_thing.pdf.
(letzter Zugriff am 14.01.2012, 17.30 Uhr).

SHImIzU, Kiyoshi. 1980. A Jukun Grammar. Wien: Afro-Pub.

STORCH, Anne. 1999. Das Hone und seine Stellung im Zentral-Jukunoid. Koéln: Rudiger
Kdppe Verlag.

WoLFF, H. Ekkehard & GERHARDT, Ludwig. 1977. ,,Interferenzen zwischen Benue-Kongo-
und Tschad-Sprachen®, in: Zeitschrift der Deutschen Morgenlandischen Gesellschaft,
Supplement 11, 2, S. 1518-1543. Wiesbaden: Franz Steiner Verlag GmbH.

ZIEGELMEYER, Georg. 2009. ,, The Hausa Particle koo — a Widely Spread Formative in
Northern Nigeria®, in: Cyffer, Norbert & Ziegelmeyer, Georg (Hg.), When Languages
Meet. Language Contact and Change in West Africa, S. 65-90. Kdln: Ridiger Kdppe
Verlag.

XV



	Inhaltsverzeichnis
	1 Einleitung             1
	2 Phonologie             8
	3 Morphologie des Nomens          62
	4 Pronomina             98
	5 Morphologie des Verbs          122
	6 Andere Wortarten           179
	7 Syntaktische Grundstrukturen        194
	8 Zusammenfassung und Ausblick        210
	Abkürzungs- und Symbolverzeichnis         VII
	Karten- und Tabellenverzeichnis          IX
	Literaturverzeichnis           X
	Hausa group
	Bole group

	2.1.2 Beschreibung der Vokale
	„Gesicht“
	DOP.2SGM
	„Ziegenbock“
	„Junggeselle“
	„Freund“
	„Schaum“
	„Blechdose“
	líptì „Himmel“
	2.3.1.1 Freie Variation
	2.3.1.2 Positionsbedingter Vokalwechsel
	2.3.1.3 Vokalepenthese
	2.3.1.4 Vokallängung

	2.3.1.5 Vokalelision
	2.3.2.3 Verstimmlichung
	2.3.2.4 Pränasalierung
	2.3.2.5 Konsonantenelision

	„Kaufmann“
	2.3.2.6 Konsonantenkürzung
	2.3.2.7 Totale regressive Assimilation
	2.3.2.8 Totale progressive Assimilation
	THT
	THT
	„Wassermelone“
	„Bauholz“




	2.5 Silbe


	3 Morphologie des Nomens
	„Dach“
	„Kopf der Farm“
	N + „Kopf“ + „Medizin“
	„Körper des Baumes“
	„Griff“
	„Späthirsekorn“
	„Ding des Beißens“
	3.1.2.1.6 Komposition mit Natur-Lexemen

	„Wasser der Bohne“
	„Ledermacher“
	„Blinder“
	„Schwarze“



	„Kindheit der Leute“
	3.1.2.2 Possessivkonstruktionen

	„Familie“
	„Kopf“ + POSS + SP.1SG
	„Sehen“
	3.1.6 Plurale
	„Frau“
	„Frauen“

	3.1.7 Genusmarkierung



	„Hammer“

	„Trommelstock“
	„Wassermelone“
	„Hitze“, „heiß“
	„Armut“, „arm“
	„Schwerhörigkeit“, „schwerhörig“
	„Taubstummheit“, „taubstumm“
	„Nähe“
	„Größe“
	„Trägheit“
	„Sanftheit“
	„Gerade, gerade (sein)“
	„Fülle, gefüllt (sein)“
	„Reife, gereift (sein)“



	3.3 Numeralia
	3.3.1 Kardinalzahlen

	3.3.2 Ordinalzahlen
	3.3.3 Distributivzahlen
	4 Pronomina
	4.4 Zusammenfassung der Pronomina
	5 Morphologie des Verbs
	SP

	6 Andere Wortarten
	6.1 Adverbien
	6.1.2 Temporaladverbien
	6.1.3 Modaladverbien
	6.2 Präpositionen
	Bei den Präpositionen sind unterschiedliche Kategorien zu fi
	6.3 Konjunktionen
	7 Syntaktische Grundstrukturen
	7.1 Nominalsätze
	7.2 Verbalsätze
	7.4 Komplexe Sätze
	7.6 Interrogativsätze

	Abkürzungs- und Symbolverzeichnis
	Karten- und Tabellenverzeichnis
	Literaturverzeichnis

